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Die Liste ökumenischer Konzilien
der katholischen Kirche

Wortmeldungen, historische Vergewisserung,
theologische Deutung

VON HERMANN-JOSEF SIEBEN

Di1e Neuauflage der VO Giuseppe Alberigo herausgegebenen Sammlung
VO Konzilstexten , ın der 1L1UT och die Konzıilien des ersten Jahrtausends
als ökumenische Konzıilien bezeichnet werden, hat zwischen Mitgliedern
des Istıtuto P€T le SCLENZE religiose (Bologna), das die Neuauflage besorgt
hat, un: dem Vatikan nahestehenden reısen eiıne heftige Diskussion BC-
löst“. Da die Streichung der Konzıilien des zweıten Jahrtausends VO  . der
Liste der ökumenischen Konzilien für das Selbstverständnis der römisch-
katholischen Kıirche höchst schwerwiegende Konsequenzen ach sıch zıeht,
1St MIt eiınem ortgang der Auseinandersetzung rechnen. Die folgenden
Ausführungen sınd als e1in Beıtrag dieser Debatte verstehen. In einem
ersten Schritt verschatfen Wır uns einen Überblick ber die 1n der Zzweıten
Hälfte des VELSANSCHEI Jahrhunderts ve Posıtionen ZUrTr rage
einer Liste der ökumenischen Konzilien un:! suchen eınen Ansatz DAr Ver-
ständnıs un: Begriff eınes ökumenischen Konzıils, 1in einem 7zweıten bieten
WIr eiıne historische Vergewisserung der tradıtionellen Liste der ökumenıi-
schen Konzılien, in einem drıitten legen WIr eiıne theologische Deutung der
geNANNLEN Liste VOTVLT.

Wortmeldungen
War hatte Yves Congar schon 950 testgestellt, dass keine otfiızielle

Liıiste der ökumenischen Konzıiliıen yebe, doch damıt zunächst och keine
Suche ach dem Ursprung der tradıtionellen Liste ausgelöst. uch 1962
beschränkte sich Hubert Jedin och auf die beruhigende Auskuntftt, Aass
diese Liste „sich 1ın der kirchlichen Wissenschaft un! in der Praxıs durchge-

Conciliorum oecumen1ıcorum generaliumque decreta. Fditio critica, L, The ecumenical Coun-
cıls trom Nıcaea Nıcaea (325—787). Curantibus Alberigo, Rıtter, Abramowskı,

Mühlenberg, Conte, PE Thümmel, Nedungatt, Agrestint, Lambert, Uphus
(Corpus Christianorum), Iurnhout 2006, XX /373 Vgl UNsCIC Besprechung dieses Bds 1:
TIThPh (2007) 284—9287

Vgl die ANONYVINC Nota „Sulla pubblicazıone dei ‚Concılıorum Oecumeniıcorum Generalı-
ecreta‘ Curata dal G1useppe Alberigo“ 1n ”’Osservatore Romano VO und

die Artikel VO: uggıer, Pıd cattolico de papa? H a Repubblica (08.06.2007), Melloni,
Consıli ecumen1cı fra stor1a tradızıone, 1: Corriera della SCIAa (22.06.2007); und Brandmül-
ler, Quando concilio davvero ecumen1co? 1: vvenıre (13 06.

Vgl Artikel Concıile, in: Cath. { 1 (1950) 39—-1444, 1er 1442
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c 4hat Er wurde iın dieser Posıtion ohl durch die oroße Autorität arl

Hefteles bestärkt, der seıiner monumentalen Konziliengeschichte
(1855—-1874) dıe tradıtionelle Zählung zugrunde gelegt hatte. Bisweilen
wurde ‚War ber den Autor der tradıtionellen Liste gerätselt”, aber erst mi1t
der bahnbrechenden, auf sıcherer un: umtassender Quellenuntersuchung
basıerenden Arbeit VO  z Vıttori10 erı kam 1962 entscheidendes Licht in die
rage ach der Autorschaft der fraglichen Liste. Der Skriptor der Bıblio-
theca Vatıcana konnte nıcht L1UTr nachweısen, dass die iın der katholischen
Kıirche verbreitete Liste der ökumenischen Konzıilıen mıt derjenigen iıden-
tisch 1St, die Robert Bellarmın 1n seıner berühmten Qnarta Controvers1ia
generalıis: de concılııs zusammengestellt hatte, sondern dass diese Liste auch
iıdentisch 1st miıt derjenigen, die VO der päpstlichen Kommuissıon für die
gyeplante römische Ausgabe der ökumenischen Konzilien (1608—1612)
beschlossen worden war

Wiıchtig für die weıtere Diskussion ist-.die Feststellung, dass der iıtalıeni-
sche Forscher ZWAar aufgrund seiner Entdeckung tortan VO Zzwe!l Lıisten VO

ökumenischen Konzilien spricht, der alten VO  - ()Jst- un: Westkirche gC-
meınsam akzeptierten, TOS5S5O modo VO zweıten Konzıil VO  - Nıcaea PTO-
klamierten ?, und der u  9 VO  e Bellarmin aufgestellten, un: dementspre-
chend VO Z7wel Arten VO ökumenischen Konzıilien: eben den der ( ISr ur
Westkirche gemeınsamen un:! den L11UT für dle römische Kırche geltenden,
aber dennoch nıcht den weıteren Schritt LUL, Z7we]l Arten VO Konzıilien
unterscheıiden, eben ökumenische un! blofße Generalsynoden des estens.
Dıie Bellarmin-Liste 1St 1n seiınen ugen legıtım, weıl S1iE auf HNEHE Antorde-
FuNgscnh die Kırche antwortetl, aber sS1e darf nıcht dazu tühren, der 1ta-
lienische Gelehrte, die alte als völlig überholt eintach 7U Seılite legen *.

erı legte se1ın bahnbrechendes Forschungsergebnis während des Zweıten
Vatikanischen Konzıils VOI, also iın einer eıt starken ökumenischen Engage-

vieler Theologen. Dıie Unterscheidung VO Zzwel Arten VO ökumeni1-
schen Konzilien 1mM eben angedeuteten Sınn erschloss für den ökumenischen
Dialog ganz CHEe Perspektiven. Es an 1er 1Ur auf einıge exemplarısch
ausgewählte Stimmen VOo Theologen, die sıch mıt der angedeuteten Proble-
matık befassten, autmerksam gemacht werden.

Kleine Konziliengeschichte, Auflage, Freiburg 1m Breisgau 1978,;,
So vermutete Dvornik, Le schisme de Photius, Hıstoire eit legende, Parıs 1950 (Cambridge

496, den Jesuiten Jacques ırmond als Autor.
Vgl NUMMECTO dei concıli ecumenı1cı nella tradızıone cattolica moderna, 1n: Aevum 4] (1963)

430—501 ders., Da orlıente da occıdente. Le chiese eristi1ane dall?’ ımpero Romano Europa
moderna, CUTra di Mirella Ferrarı, Rom/Padua 2002, Bände, 1er l) 18-231). Vgl auch dıe C1-
weıterte Fassung dieses Auftftsatzes: concsılıi le chiese. 1cerca storıca sulla tradizione ”’universa-
litä dei sinodi ecumenıicı, Rom 1965

UOpera Oomnı1a, Parıs 1870, 1L, 199—204
Sıtzung VO 21 Oktober 1595
Vgl Mansı, 13 376—-37/8

10 Vgl Concılıi, 59
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Der bekannte Byzantınıst Francıs Dvornik weılst 966 auf die kontro-
verstheologische Zielsetzung der Bellarmin-Liste hın Der Jesut habe des-
gCh die Konzilien des 7zweıten Jahrtausends den ökumenischen Syno-
den des ersten hinzugefügt, auch Trient miıt seiınen Bestimmungen
die Protestanten 1n die Reıihe der ökumenischen Konzıilıen stellen kön-
nenNn Dıie durch Peris Entdeckung ermöglıchte Unterscheidung VO Z7we!l
Arten VO ökumenischen Konzilien komme auch den Orthodoxen insofern
ENILgZCSCNH, als diese 1Ur Konzıilıen, die sıch mıiıt dem Glauben befassen, als
ökumenische anerkennen würden, W 4a5 zumiındest be] der Mehrzahl der
Westsynoden des zweıten Jahrtausends nıcht der Fall SC1 1 iıne entschieden
radıkalere Konsequenz zieht der Tübinger Kırchenhistoriker arl August
Fınk aus den VO erı vorgelegten Ergebnissen. Man solle die Zählung der
Konzilien überhaupt aufgeben, weıl die „geschichtlichen un die theolo-
gisch-kanonistischen Gesichtspunkte nıcht] 1n Übereinstimmung brın-
<  ven sınd L

In den 1973 VO der päpstlichen internationalen Theologenkommissıion
verabschiedeten Thesen ber „Einheıt des Glaubens un: der theologische
Pluralismus“ 1sSt 1n der VII These auch VO  . den Konzıilien die ede Dort
heifst „Unter den dogmatıschen Formulierungen sınd diejenıgen der
alten Kıiırche vorrangıg.“ Der Kommentar dieser These aus der Feder
VO Ratzınger welst nıcht 1Ur auf das unterschiedliche Gewicht der alt-
kırchlichen Konzilien * un! spezıell mi1t Bliıck auf Chalkedon auf die aller-
dings begrenzte Uniiversalıtät dieser Versammlung hın , sondern bietet
auch eine grundsätzliche Unterscheidung zwiıischen den Konzilien des C15-

ten un des zweıten Jahrtausends „ Was die Konzilien des Miıttelalters

Which councıls A1IC ecumenical?, 1: JES (1966) 324—328, 1er 3726 Vgl 1n diesem /Zusam-
menhang auch Perı, TIrento concılıo occıdentale, 1n: Cristianesimo nella stor1a. Sagggı ın

di Giuseppe Alberigo, herausgegeben VO: Melloni: /u.4.], Bologna 1996, RA Da
orlıente da occıdente L 397-—459).

12 Vgl eb 327
13 Konziliengeschichtsschreibung 1m Wandel?, 1: Theologie 1m Wandel. Festschriuft Au

150)jährigen Bestehen der katholisch-theologischen Fakultät der Uniuversıität Tübingen, Mün-
chen/Freiburg 1mM Breisgau 196/, 179—-1 89, 1ler 188

14 Die Einheıit des Glaubens und der theologische Pluralismus (Sammlung Horıizonte, Neue
Folge; 7); Einsiedeln LE

15 Ebd 46 „ Wo VO: der Universalität un! VO: der inhaltlichen Struktur des Glaubens her SC
dacht wırd, mMUu: zugleich klar se1n, da{fß die altkiırchlichen Konzilien sıch nıcht gleichrangıig
sınd Uun! da{fß die herausragenden Konzilien der alten Kirche ber den mittelalterlichen stehen.
Eıne solche Aussage ware dann sinnlos und verkehrt, WEen s1e VO einem archäologischen Ma{fß-
stab her getroffen würde, der das Je Altere auch als das Wiıchtigere un Wahrere hıinstellt Wenn
Jler dennoch VO einem Vorrang der alten Kirche gesprochen wiırd, einmal VO Ma{(stab der
inneren Struktur her: Jene Entscheidung, die d23 trinıtarısche Credo und seıne christologische
Mıtte gestaltet hat, 1st zugleich die zentrale, VOTI der die anderen Entscheidungen als Entfaltungen,
Aktualisierungen und Vertiefungen stehen, aber nıcht mehr gleichen Ranges se1n können.“

16 Ebd. „Von da aus mussen Nıka1a und Chalkedon als die grundlegenden Konzilien ANSC-
sehen werden. Dazu kommt wiıeder der Ma{fstab der Universalıtät, der ebenfalls diese beiden
Konzilien heraushebt, auch WCI111 1er gefragt werden mufß, welche Bedeutung N hat, da{fß hal-
kedon praktısch NUur VO: den griechisch sprechenden Kıiırchen rezıplert wurde und ZU!r Irennung
VO') griechischen und nıcht griechisch sprechenden Kirchen tührte.“
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angeht, INUSS 1er ohl der Unterschied VO  — taktischer un: Juriıdıscher
Okumenizität 1Ns Spıel gebracht werden: Der Zusammenhang dieser Kon-
zılıen mıiı1t dem Prımat siıchert ıhre rechtliche Okumenizität; aber das Fehlen
der oriıentalischen Kırchen bedeutet zugleich einen tiefgehenden Mangel
tfaktischer Ökumene, der auch ihren Rang tür die christliche Okumene e1nN-
schränkt. YSt das umftassende Gespräch der Tradıtionen könnte volle Oku-

Dann erteılt der Autor iınemen17zıtät 1in den Aussagen ermöglıchen.
deutliche Absage Tendenzen, die sıch be] Theologen w1e den weıter oben
zıtlerten anzeıgen: „Das bedeutet nıcht, da{fß die Konzıilien des zweıten Jahr-
tausends 1Ns blo{(ß Partikuläre rückgestuft werden können: Dafür 1st die Rea-
lıtät des Petrusamtes gewichtig un! tief 1mM Ursprung selbst verankert;
ohl aber bedeutet CSy dafß die orm iıhrer Aussage einen Mangel Uni1-
versalıtät aufweıst, durch den sıch die Distanz zwıschen Inhalt un! orm
erheblich vergrößert.“ 18 Wıe WI1r weıter sehen werden, greift Ratzın-
gCI mıiıt dem Hınweiıs auf die „Realıtät des Petrusamtes“, die be] den Konzıt-
lien des zweıten Jahrtausends die taktısch tehlende Okumenizität EPrSCIZE:
einen Gedanken auf, den WIr nıcht 1Ur bei Bellarmin, sondern schon VOT
diesem bei dem oroßen spanıschen Theologen Juan de Torquemada fin-
den L

Eın Jahr spater, 1974, nımmt auch Yves Congar Zur rage der Okumeni-
Zzıtät der Synoden des zweıten Jahrtausends Stellung. Sıe unterscheidet sıch
nıcht wesentlich VO der Ratzıngers. Es geht darum, die spezifische Bedeu-
tung (valeur) der Konzilien des Zzweıten Jahrtausends erkennen. Das oilt
für beide Seıten, dıie römisch-katholische un: die orthodoxe.“ Congar be-
kräftigt 1n seinem Aufsatz auch seıne eingangs erwähnte Bemerkung VO

Fehlen eiıner ofhiziellen Lıiste der ökumenischen Konzilien.“ In dasselbe
Jahr tällt eiıne Außerung Pauls VI., die einıge Verwırrung ausgelöst hat Der
Papst bezeichnet 1jer in einem Schreiben Kardınal Wıillebrands das
zweıte Konzıil VOINl Lyon (1274) als die „sechste der 1m Westen abgehaltenen
allgemeinen Synoden“ 2 Dass der apst 1n diesem die Notwendigkeit eines
brüderlichen Dialogs zwıischen ( Jöt- und Westkirche betonenden Schreiben

17 Ebd
18 Ebd
19 Vgl weıter u  9 558—559
20 Structures ecclesiales eit concıles dans les relatıones Orient et Occıdent, 1N:

RSPhTh 58 (1974) 355—390, Jler 371—390 der Überschriuftt e probleme des concıles CCU-

men1ques et de l’oecumenicıte“: „Certes, peut deprecıer les concıles latıns admis ans Ia lıste
ftaut leur reconnaitre leur valeur, el les Orthodoxes eux-memes devront les examıner

aVEC so1n ST leur reconnaiıtre leur valeur, pas mMO1NS, pPas davantage. Finalement (J)Il O1t approcher
la question Ia umıere AVOC les FreSSOUTCES Lant des aCqu1s1t10Ns de l”’histoire qu«c des avances
cumen1queES et selon l  E  etat present des 1idees et des questions domaine“ (ebd. 379)

Ebd. 378 S n exıiste pas vraıment de computatıion de lıste des concıles oecumen1ques quı
s’iımpose AaVECC Un autorıte de valeur dogmatique ans l’Eglise catholique romaıne.“

22 AAS 66 (1974) 620—625, 1er 620 „HMoc Lugdunense concilium, quod seXxTtUum recensetur 1N-
ter generales synodos 1n Occıidentalıi rbe celebratas, MCOCXXIV decessore NOSIrOo beato
Gregori10 ONVOCAaLUM est
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die übliche Zählung der ökumenischen Konzilien abgeschafft habe* 1sSt
treıiliıch 1ne Überinterpretation dieser Äußerung, die Wıilhelm de Vrıies
schon 1986 ausgeschlossen hatte“*

iıne Von den vorausgehenden Stimmen deutlich abweichende Posıtion
vertritt 1977 der in Indien dozierende spanısche Jesuınt Uu1Ss BermeJo In
eiınem die Untehlbarkeit VO Konzilien geschriebenen Artikel® be-
stiımmt das ökumenische Konzıil als ein VO der SaNzZCNH Kırche, also auch
VO der Ostkirche, rezıplertes Konzı126 Wenn schon dıe mıittelalterlichen
westlichen Konzıilien SCH der fehlenden Rezeption durch die Ostkırche
nıcht als ökumenische Konzilien 1n rage kommen, wıe viel wenıger
dann dıe neuzeıtlichen Synoden der römisch-katholischen Kırche, die
Kırche nıcht 1LL1UT zweıfach, sondern dreıitach gespalten ist?“/ Ausdrücklich
welst BermeJo iın diesem Artıkel die VOoO  — Ratzınger vorgeschlagene Unter-
scheidung zwiıischen taktischer un jurıdischer Okumenizität als odd“ und
„hybrıd“ zurück. 28

Eıner deutlichen Unterscheidung zwischen den altkirchlichen ökumeni-
schen Konzilien und den mittelalterlichen Synoden des estens redet auch
der bekannte tranzösische, in den USA ehrende Assumptionist Georges

Tavard 983 das Wort.“? Im gleichen Jahr nımmt Ratzınger 1mM Zusam-
menhang des anglıkanısch-katholischen Dialogs och einmal deutlich FÜ

rage der Okumoenizität der Synoden des zweıten Jahrtausends Stellung. ”
Ausgangspunkt sınd „Gedankenversuche“, denen sıch selbst 1n trühe-
IcnN Veröffentlichungen beteiligt hatte, ” nach denen für die Wıederherstel-
lung der Gemeıinschaftt VO der orthodoxen Seıte ‚niıcht unbedingt auch die
Annahme der Dogmen des Jahrtausends“ verlangen se1 Diese Überle-
NSCH, der Präfekt der Glaubenskongregation, „‚haben sıch inzwischen

23 Vgl Larentzakıs, Konziharıität un:ı Kırchengemeinschaftt. Papst Paul NAlı un! die Konzı1-
ı1en der römisch-katholischen Kırche. Zukunftsüberlegungen, 1n: Haec Sal  ta synodus.Konzıils- un! kırchengeschichtliche Beıträge, herausgegeben OIl Messner und Pranzl, Re-
gensburg 2006, 285—-316, 1er 294 „Der Papst geht also VO:  - der üblichen Zählung der westlichen
Konzılıen ab, bezeichnet sıe nıcht mehr als ökumenisch im altkirchlichen Sınn, sondern L11UTr als
allgemeine Synoden, die 1m Westen stattgefunden haben.“

24 Vgl de Vrıes, Bedingungen der utorit: ökumenischer Konzıilien, in: E 204 (1986)
16—28, 1er

25 The alleged ınfallibility of councıls, In Bijdr. 38 (1977) 1781 62 ders., Towards Christian
Reunion. atıcan Obstacles and opportunıtıies, Anand/India 1984,

26 Ebd 161 „The Iru cerıterion of ecumenicıty 15 NOL the tact ot Its cConvocatıon and subsequentapproval by the Pope, NOr Lts unıversal representation, but rather 1ts reception by the Church
OoOWn the centurıes.“

27 Ebd 161
28 Ebd 161, Anm. 119
29 Welche Elemente estimmen die Okumeniz: eines Konzils?, 1n Conc(D) 19 (1983)

5331—-535, 1er 533 „Somıt wurden 1m Westen eher allgemeıne als ökumenische Konzilien durch-
geführt, welche die geEesamtTe westliche Kırche repräsentieren, nıcht aber dıe weltweite Kırche.“

30 Probleme un! Hoffnungen des anglikanısch-katholischen Dıialogs, 1n: 1Kaz 12 (1983)
244—259 Benedictus Papa, V Ratzınger/], Kırche, Okumene un Politik, Eıinsiedeln
1987, 6/-86).

Vgl ders., Theologische Prinzıipienlehre, München 1982, 209—211 (Text Aaus dem Jahre

34 ThPh 4/2007 529
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der Meınung ausgewachsen, die Konzilien un die dogmatischen Ent-
scheidungen des Jahrtausends selen nıcht als ökumenisch anzusehen, SOM-

dern als partikuläre Entwicklungen der lateinıschen Kirche, dıe ihr Sonder-
guL 1m Sınne VO ‚OUT EW traditions‘ sejen  c 32‘ Kardınal Ratzınger welst
diese Weiterentwicklung se1ines früheren eıgenen „Gedankenversuches“
entschieden zurück und macht auf die nıcht hinzunehmenden Konsequen-
zen dieser Weiterentwicklung aufmerksam: „Damıt 1st aber der anfängliche
Denkversuch eiıner ganz und weıtreichenden These umgestaltet.
Denn ıne solche Auffassung bedeutet, da{ß ftaktısch die FExıstenz VO mı-
versalkırche für das 2. Jahrtausend geleugnet un die Tradıtion als leben-
dıge, Wahrheit vermıiıttelnde Gröfße der Wende TT Jahrtausend einge-
froren wiırd. Damıt 1St aber der Kirchenbegriff un: der Traditionsbegriff 1n
seinem Kern getroffen, weıl letztlich das Krıteriıum des Alters die apostoli-
sche Vollmacht der Kirche ablöst, die dann keıne vgegenwärtıige Stimme
mehr hat.“ Insbesondere 1St beachten, welche Konsequenz diese Auftas-
SUMNS für Konzilien w1e das Irıdentinum un! die beiden Vatikanen hätte:
A Im übriıgen ware eıner solchen Aufstellung gegenüber Ja auch tragen,
mı1t welchem Recht die Gew1issen ın eıner Teilkırche, w1e€e s1e die ‚lateinısche‘
dann 1St, durch solche Aussagen gebunden werden können. Was als Wahr-
eıt auftrat; ware dann als bloßer Brauch qualifizieren. Der bislang erho-
bene Wahrheitsanspruch müfte sSOmıt Jetzt als Mißbrauch disqualifiziert
werden.“ Das Festhalten der Okumenizität der Konzilien des Zzweıten
Jahrtausends schliefst, der Prätekt der Glaubenskongregation, keines-
WCBS das Zugeständnis den ökumenischen Dialogpartner aus, dass „Ent-
scheidungen A4US der elıt der Irennung 1n iıhrer Sprachgestalt un! 1n ihrer
Denktorm VO  - eıner gewıissen Partikularisierung gezeichnet siınd, die über-

Sschreitbar 1St, ohne das Eigentliche des Gesagten zerstoren
Nachdem Remigıus Bäumer schon 969 Bedenken angemeldet hatte, ob

Bellarmın tatsächlich in dem Ausmafß als Autor der Konzilienzäh-
lung gelten könne, w1e das VO er1 ANSCHNOMM wird. legten WIr selbst
1986 ıne Studie vVorL. 1n der WIr Listen ökumenischer Konzilıen VOT 1586,
also dem Erscheinungsjahr des ersten Bandes VO  a} Bellarmıins C’ontrover-
S14€, un: solche ach dem genannten Datum zusammenstellten. Als Ergeb-
N1S konnten WIr testhalten, e Bellarmıin keinestalls der Einzelkämpfer
WAal, als der be1 erı erscheinen konnte, sondern ass der berühmte Kon-
troverstheologe lediglich iın dem Sınn erfolgreicher W ar als der breıte Strom
seiner Mıtstreıter, als exakt seıne Lıiste un das heißt, 1ne Liste der öku-

52 Kırche, Okumene und Politik, 1
33

34
Ebd
Ebd

35 Dıie Zahl der allgemeınen Konzilien 1n der Sıcht VO: Theologen des und Jahrhunderts,
1N: HC; (1969) TE Z

36 Robert Bellarmin nd dıe Zahl der ökumenischen Konzıilien. In: hPh 24—59
Die katholische Konzilsidee VO der Retormatıon bıs ZUr Aufklärung, Paderborn 1988,; 181—-222).
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meniıschen Konzıilıen, auf der sowohl Konstanz als auch Basel gestrichen
VO  - der Edıitio Romanad der ökumenischen Konzilien übernommen

wurde. Wır konnten zeıgen, dass Bellarmin nıcht 11U4: 1in einem breiten
Strom VO Theologen und Hıstorikern schwımmt, die alle das Gleiche
chen, nämliıch ein Gesamtverzeichnis der ökumenischen Konzıilien der ka-
tholischen Kırche aufzustellen, sondern dass e1in tranzösischer Gelehrter,
Arnauld de POntac, Jahre VOT dem berühmten Jesuıten iıne Lıiıste der
ökumenischen Konzıilien vorgelegt hat, die sıch VO derjenigen Bellarmins
NUur 1n eiınem einzıgen Punkt unterscheidet, nämlıch A4Ss S1Ee auch die Kon-
zılıen VO Konstanz un Basel auttführt. Wır haben 1n uNnserer ntersu-
chung offen gelassen, ob Bellarmin diese Liste VOoO dem Franzosen über-
OMMmMeEeEnN hat oder ob beide Forscher zufällig SC selben Ergebnis ihrer
Bemühungen gelangt sind. ” Zum gleichen FaZıt, näamlıch dass Bellarmin
weıt wenıger orıgınell 1St; als erı das annahm, kommt 1mM selben Jahr, offen-
sichtlich unabhängıg VO  — uLNlserer eigenen Untersuchung, Jose C356  Nı Ga7z-
tambiıde. Leider geht erı 1n seinem Autsatz „Vent’annı dopo. Ancora sul
Uumero dei concıli; ecumenicı  : 39 der 1mM UÜbrigen eıne nützliche Präzisıie-
LUNS seınen rüheren Studien bietet, nıcht auf den genannten franzöÖösı-
schen Forscher Arnauld de Pontac eın.

Der oben erwähnte spanısche Jesuit U1Ss BermeJo lässt 1992 der
VO Präfekten der Glaubenskongregation 1983 vorgetragenen Verteidigung
der Okumenizität der Konzıilien des 7zweıten Jahrtausends eın Haar.
Ihre Nıchtökumenizität ımplızıere keineswegs die eugnung der Exıistenz
der unıversalen Kırche. 41 Dıie eugnung iıhrer Okumenizität bedeute, ZWeEl-
LeNSs, auch nıcht das Eintrieren der christlichen Tradıition mıiıt dem Ende des
ersten Jahrtausends. Die Tradıtion vermoge 1ın beiden Schwesterkirchen
weıterzugehen, treilich könne keıine VO beiden, weder die westliche och

37 Gegen eıne UÜbernahme spricht vielleicht die Tatsache, Aass Bellarmin Pontac nıcht 1n seıner
Lıiteraturliste, vgl De concılius L, 23 UOpera omnı1a IL, 19/7-198, zıtıert hat.

38 nüumero de los concılios ecumen1CcOs, 1} Ecclesia militans. Studien Zur Konzilien- und Re-
formationsgeschichte. Remigıus Bäumer ZU /0 Geburtstag gewıdmet, herausgegeben VO

Brandmüller [u.4.], Paderborn 1988, 1—21, eb verdadero artihice de Ia lista de los COIM-
cılios ecumen1cos fue Roberto Belarmino, SINO Arnaldo Pontac, quU«EC adelantö veınte aNOSs al
Protesor del Colegio Romano.“

39 In: SLR 23 (1987) 289—300 Da Oorıente da occıdente L, 232-247).
40 Ebd (Da orıente da occıdente) 245 „Non S1 intattı dı sottolineare l tatto che ı}

OTO teologo stabilıto UN  \ lista dı concıli ecumenı1Cc1, magarı, la prıima lista esistente dı COMN-
cılı ecumenuıicı. Ho p1ü semplicemente SOSTLENUTO che un resale la COmpos1z10one della Drecısa lista
dı concsılı considerati ecumenıicı 1n ase ad erıter10 teologico, controversist1ico, da Iuı O-
nalemente legittimamente tormulato.“

Infallibility trial. Church, concıliarıty and communı10n, Westminster/Maryland 1992; Sn
„The LW sister Churches of FEast and West, Orthodox and Catholic, ave unfortunately split and
therefore the household 15 divided, but the Church of Christ lives subsists 15 the term ın both.
Thıis unfortunate divisıon oes NOLT kıll the unıversalıty, but rather the unıty of the Church, which
15 10 tractured. Whether the second millenium councıls AT acknowledged be truly ecumen1-
cal only councıls ot the Roman Catholic Church, 15 1Ssue that dırectly oes NOL attect the
unıversality of the Church. Nor 15 it CasS y SCC how the maıntenance ot the STAatus of ecumenical
granted second millenium councıls would safegard the unıversalıty of the Church.“
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die östlıche, den Anspruch auf unıverselle Geltung erheben Damıt SC1

gegebenermaßen, die Getahr EINSECILLYCF Fortentwicklung beiden Schwes-
terkirchen gegeben ıe Konzıilien selber „Opfer solch ungesunder

ntfaltung We:il den Konzilien des Zzweıten Jahrtausends sowohl 111ver-

selle Teilnahme als auch unıverselle Rezeption tehle, erreichten S1C nıcht den
Standard ökumenischer Konzıilıen, WIC VO Zzweıten Konzıil VO  — Nıcaea
definiert worden WAar Es kann, BermeJo, drıttens keine Rede davon SCHMN,
dass der auch VO den Konzilien des Zweılten Jahrtausends erhobene An
spruch dıe Wahrheit verkünden, als Missbrauch entlarvt würde, wWenn

die Konzilien des zweıten Jahrtausends nıcht mehr als ökumenisch ANSCSC-
hen würden IDıe Aberkennung der Okumenizıtät würde lediglıch Aazu
führen, dass ihr Status revıdiert, der bindende Charakter ıhrer Entscheidun-
CI Überprüfung unterzogen würde ass dem Jesuıten
hierauf letztlich ankommt auf die Revısıon der Konzilien des Zzweıten

Jahrtausends, nämlıch des Ersten Vatikanums un! SETTIGT. Lehre VO der Un-
fehlbarkeit des Papstes, ergibt sıch aus den Darlegungen SC1IHNECIN

Werk
Eınen bedenkenswerten Vermittlungsvorschlag 7zwischen den sıch VelI-

härtenden Fronten der rage der Okumenizıtät der Konzıilien des W E1-

ten Jahrtausends legt 1985% der tranzösısche Theologe un! Hiıstoriker ert-
rand de Margerıe VOT Er geht davon auUs, dass die Konzilien des ersten

Jahrtausends keineswegs auft die gleiche Weıise ökumenisch un! BE*
rade durch diese verschiedene Okumeni1zıtät 11 Hılfe ZU Verständnis der
Okumenizıtät der Konzilien des Jahrtausends bieten Das Attrı-
but ‚ökumenisch‘ 1ST nıcht 64A7 1C1 unıyoken sondern analogen
Sınn 78 verstehen

Der Herausgeber der alten und Konziliensammlung, 1useppe Al
ber120, hat Laute der Jahre Posıtion dieser rage geändert bezie-
hungsweıse we1ılter entwickelt War alteren Ausgaben SS CGE CS}  — och
VO verschiedenen Graden der Okumen1i1zıität dl€ ede unterscheidet
die HCU6 Sammlung VO 2006 nıcht mehr zwiıischen verschiedenen Graden

47 Ebd 83
4 4 Ebd
44 L’analogie ans ”oecumenuicıte des concıles NOLION clef POUL ”’avenir de l’oecumenisme, 111

RThom 84 (1984) 47275—445
45 Ebd 427 „Les theologiens chretiens, quand ıls parlent des concıles OCCUMLEMNLY UE tels ıls

ONT lieu ans histoire, emploient V’adjectif ‚OCCUMIECINLY HCS 111 dans UulIl sCNS5 CQULILVOQUC LOLA-
lement dıitferent M1 ans SCHS ıls 11C pretendent pas UE l’oecumenicıte n manıteste

perfection chacun des concıles ıls disent OCCUMENIQUCS Ils l’emploient OUuUS
semble t-ıl CIl SCIHS5 analogique la realıte que«e designe adjectif [TOUVE substantiellement Pre-
SE chacun des concıles qualifies OCCUMIENIY UCS, I11415 inegalement Un concile1
UJUC peut etre reellement tel degr.  e IMIMINUIN, y  5 parfait.“

46 CO 1973, NT „Im Geıiste des Okumenismus unterr  mmene Untersuchungen Zum Be-
griff der Okumeniziät haben dıe Tendenz, verschiedene Grade der Okumeniz: untersche1-
den (propensıo0 quaedam MONSETrAYTEe ad singulorum concıliıorum EeCUM  1CıLaALem per gradus
disponendam distinguendam)
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der Okumenizität, sondern zwischen verschiedenen Kategorıen VO Konzi1-
lien: erstens den VO der ungetr ennten Christenheit rezıplerten wirklich
ökumenischen Konzilien, Zzweıtens Generalsynoden, ‚wichtige‘ SO1M15-

tıge Konzıilien, die mehr oder wenıger VO den verschıiedenen christlichen
Kırchen beziehungsweıse Kontessionen anerkannt werden. Der Begriff
‚ökumenisch‘ wiırd dabei ausschließlich 1mM Sınne der unıversellen SCOHLA-
phischen Repräsentation verstanden. * Der Herausgeber der deutschen
Übersetzung, Joseph Wohlmuth, schreıbt dieses ausschliefßliche Verständnıis
VO Okumenizität den Konzıilien des zweıten Jahrtausends selber Z WEeln

in seınem Vorwort emerkt: „Die Konzilien des Zzweıten Jahrtausends,
die miıt den Lateransynoden beginnen, sınd auch ach iıhrem eigenen Selbst-
verständnıs keine ökumenischen Synoden, sondern General- un! Uniıver-
salkonzilien, die sıch mehr und mehr den Problemen der westlichen Chris-

45tenheit zuwenden.
Vielleicht hılft eın Blick auf die Quellen ZUr Verständigung ber

die nähere Natur der Liste der ökumenischen Konzilien, die 6S bei den
vorstehend erwähnten Stellungnahmen geht Vorher 1St jedoch die rage
klären, eın Konzıil als ökumenisches erkannt werden 47351 iıne
Antwort, dies se1 daran erkennen, dass sıch selber als ökumenisch be-
zeiıchne, 1sSt leichtesten als unzutreffend A Seite schieben. Zahlreiche
Konzıilien der alten Kırche bezeichneten sıch ZWaar als ökumenisch, oingen
aber nıcht als solche 1in die Geschichte e1n. Musterbeıispiel 1St die Synode VO

Hıera 755 die sıch selber als Sökumenisch bezeichnete”, der jedoch 1in aller
orm VO der folgenden Synode VO Nıcaea die Okumenizität abge-
sprochen wurde .

ine zweıte Antwort betrachtet dıe faktische Okumenizität, also die
weltweıte Vertretung der versammelten Bischöfe, als das ausschlaggebende
Krıterium tür die Okumenizität der betretftenden Versammlung. uch diese
Auskunft hält einer näiäheren Prüfung nıcht stand. Dıi1e tatsächliche weltweıte
Repräsentanz 1St nıcht einmal be] den 508 ökumenischen Konzıilien der al-
ten Kırche verwirklicht. Man denke 1Ur das Konzıil VO Konstantı-
nopel, das aUus dem Westen überhaupt nıcht beschickt W AaTl. 51 Hıer hılft nıcht
eiınmal der inweıs aut die Vertretung des estens durch den päpstlichen

4 / Vgl auch das Vorwort seıiner StOT1A de: concılı eCuUMENLCI, Brescıa 1990, „V’evoluzıone STO-
r1ca sembra cCaratteriızzata da una progressiva riıduzione del ecumenuıcıtä dei concsılı da unıversalı

occıdentalı, da occıdentalıiı romanı anche del loro orızonte“. Vgl ebi „Con tale CSDPICS-
s10Ne€  &“ [1.e. ecumenıcıtä] S1 indica V’estensione unıversale della reppresentatıvıtä di una assemblea

48 Conciliorum oecumenıcorum decreta, Band I’ Paderborn 1998, Vgl auch Band 1L, Pa-
derborn 2000, „Auf den übrıgen Konzilıien, die sıch ihrer mangelnden Okumenizıit: bewuft
9 mu{fßte InNnan sıch weitgehend damıit begnügen, die Angelegenheıten der westlichen Kirche
Z regeln.“

49 Vgl Mansı, 13, 208D)
Vgl Mansı, 1 9 208E
Vgl de Urbina, Nızaa nd Konstantinopel, Maınz 1964, 159 Das Konzil HUZ ES sıch

ausschließlich aus Bischöten des ()stens zusammen“.
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Legaten weıter ıne Hilfskonstruktion, mıiı1t der Ianl bei den übrıgen 1mM
(J)sten abgehaltenen Konzilien des ersten Jahrtausends die tatsächliche SC
oraphische Okumenizität beweisen versucht.

Die drıitte Antwort, eın ökumenisches Konzıil werde der Ww1e€e auch 1 -
Iner gedachten Mıtwirkung (Einberufung, Teilnahme, Bestätigung) des
Papstes erkannt, 1St schon viel schwieriger wıderlegen. Dennoch ann
auch SiIE nıcht überzeugen. Es 1st War richtig, dass AaUus der alten Kırche die
regula ecclesiastica überliefert 1St, dass nıcht erlaubt Ist „ohne die Stel-
lungnahme des Apostolischen Stuhles“ ine Synode (gemeınt F ıne Ööku-
menische) feiern , dass das zweıte Konzıil VO Nıcaea dl€ „Mitwıirkung“
des Papstes 1N die Dehfinition eiınes ökumenischen Konzıls aufgenommen
hat 53 un: dass die mıiıttelalterliche Dekretistik un! Dekretalistik das CONCL-
lium generale (universale) als eın Konzıil definierte, das durch die Teilnahme
des Papstes einem solchen wırd9 doch handelt siıch 1er lediglich
eıne notwendige, jedoch nıcht iıne ausreichende Bedingung dafür, dass
eın Konzıil eiınem ökumenischen wırd9 Tatsächlich x1bt in der alten
Kıirche mehrere Synoden, dıe ZWAar 1n aller rm durch den römischen Stuhl
approbiert sınd, aber aufgrund dessen doch nıcht als ökumenische Konzı1-
lıen velten.

och wenıger befriedigend 1st ıne vierte Antwort auftf die rage;,
eın Konzıl als ökumenisch erkannt wWird: namlıch dle Auskunft, werde
daran erkannt, dass die VO 7zweıten Konzıil VO Nıcaea geENaANNTLEN Bedin-
SUNgcCnN erfüllt sind, VOTL allem die Mitwirkung der füntf Patriarchen. Denn
selbst abgesehen VO Problem der Spaltung ach 1054, War die Pentarchie
VO  n Anfang eher 1ne ıdeale denn 1ne reale Größe UDen dre1 östliıchen
Sıtzen Antiochien, Alexandrıa un Jerusalem kam nach der iıslamıschen Hr
oberung neben Konstantinopel bestenfalls ıne Statiıstenrolle S1e stellten
keine irgendwie Rom oder Konstantinopel vergleichbare reale Repräsen-
tanz VO Kırchen mehr dar >® Hınzu kommt, dass die Pentarchie als politi-
schen Rahmen das byzantınısche Kaıisertum VOraussetzt, ach
dessen Erlöschen auch keine ökumenischen Konzilien 1m Sınne der Defini-
t10N des Zweıten Nıcaenums mehr zustande kamen.

52 Näheres Z} diesem Axıom vgl bei H.-J. Sıeben, Dıie Konzilsidee des lateiniıschen Mittelal-
LersS, Paderborn 1954, 66—68

53 Vgl H.-J. Sıeben, Die Konzilsidee der Alten Kırche, Paderborn 1975 318—319
54 Vgl entsprechende Definitionen be1 Sıeben, Konzilsidee des Mittelalters, 253255
55 Vgl. auch Congar, Structures ecclesiales, 377 „Maıs approbation (confırmation \

ception) etaıt un condıtion necessaılre, elle n’etaıt pas .11C condıtıon suffisante.“
56 emeınt sınd 1er die durch den Indiculus approbierten atrıkanıschen Synoden 1n der (3na-

denlehre.
5/ Vgl Mansı, L5öVgl die Kommentare diesem Passus bei Sıeben, Konzilsidee

der Iten Kirche, 318—321; und bei Perı, concılı, 24—34
55 Sıehe azu Congar, Structures ecclesiales, 575 les crıteres des CING PCUL, tel,

resister auxX taıts: l’Eveque de Rome est chose JUC le patrıarche d’Occident; l’Eglise ortho-
OXe de Russıe O1ıt TOUVer place ans STAatut cro1ssance el meme Nalssance, et
d’autres eglıses Orthodoxes egalement  j
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Wenn die genannten Antworten auf die rage, die Okumenizität
eines Konzıls erkannt werden kann, historisch gesehen nıcht befriedigen
können, annn bleibt ımmerhıiın och das Faktum, 4SS estimmte Konzilien
1MmM Laufe der Geschichte als ökumenisch bezeichnet wurden. Fur Nseren

Zweck, die historische Vergewisserung der tradıtionellen Liste der ökume-
nıschen Konzıilıen, genugt diese vorläufge, 1mM drıtten Teıl UÜHSETET: ntersu-
chung ann näherhin erläuternde Auskuntfrt: FEın ökumenisches Konzıil
1St daran erkennen, AaSs MIt dem ersten ökumenischen Konzıil “kor
numeriert“ ?? un! damıt auf die yleiche Autoritätsstufe, und das heifßßt dıe
höchste gesetzt wurde.

Um diese vorläufige Auskunft 1n iıhren Konsequenzen erfassen, 1st
treilich VO eiıner historisch zutreffenden Vorstellung des Konzıils VO Nı-
aca auszugehen. Dazu gehört die Erkenntnıis, dass sıch das Konzıil selber
nıcht als ökumenisch bezeichnet hat Diesen Titel gyaben ıhm ZU ersten

Male 1m Jahre 3238 Athanasıus VO Alexandrien wahrscheinlich, un:! 335
Eusebius VO  F (aesarea sıcher. Im eigentlichen Sınne theologische Konno-
tatıonen mıiıt dieser Bezeichnung zunächst nıcht verbunden. IDE das
VO  5 Kaıser Konstantın versammelte Konzıil de facto un:! TOSSO modo Aaus

allen Teıijlen der Okumene beschickt Wal, lag nahe, ıhm ine Bezeichnung
geben, W1€ s1e auch andere ökumeneweıt verbreitete Einrichtungen be-

zıehungsweıse Verbände besaßen. ® Dass mıt diesem Titel zunächst noch
keine theologischen Konnotatıiıonen verbunden T, lässt sıch auch AaUuUsS

dem Umstand ersehen, ass och Jahrzehnte dauerte, bıs das VO Konzıil
vorgelegte Glaubensbekenntnis, die fıdes Nıcaena, sıch allgemeıner Aner-
kennung ertreute. Es 1St nıcht davon auszugehen, dass die Teilnehmer des
Konzıls iıhre, wenngleich um ersten Mal ‚weltweıt‘ beschickte, Versamm -
lung als VO rüheren Synoden wesentliıch verschieden verstanden.

Im Madße, als der VO Konzil definiıerte Glaube jedoch als der richtige
anerkannt wurde, wuchs dann auch die Autorität der Versammlung, die ıh
definiert hatte, ber die bisher Synoden zugeschriebene hınaus. Der Auto-
rıtätszuwachs oing weıt, dass Nıcaea schlieflich nıcht NUur als das „große
un: heilige Konzıil“ w1e sıch selbst bezeichnet hatte, oder als das „Oku
meniısche“, das VO Kaıser AauUusSs der Okumene einberutfene, xalt, das den
Glauben ewahrt hat, sondern als eın „Wunder“ (Sever1an VO Gabala), als
e1n ganz einmaliıges Ereignis, eine Versammlung, die iın dieser orm nıcht

59 OUVAQLÖLLELV und OUVTITOTTELV sınd in der Zeıt der Hochtorm der byzantınıschen Konzils-
theorie termını technict; vgl Photius, Ep Ivı,4,42; Ausg. Valetta 180

60 Vgl Chadwick, The origıne ot the title ‚ecumenıcal councıl‘, 1n: JIhS 73 (1972) 132—-135;
und Tuilier, Le sSCMNS de l’adjectit „oecumen1que“ ans la tradıtıiıon patrıstique et ans Ia tradıtion
byzantine, 1N: RTh 86 (1964) 260277}

Vgl Chadwick, The orıgıne, 134 SEA short, the Christians borrowed the title ‚ecumeniıCcal >
nod‘ from established U:  » especially tamılıar because of the world-wide professional aSSOC1A-
tiıon of athletes and Dionysıiac artısts.“

62 7Zu Einzelheiten der 1er angedeuteten Entwicklung vgl Sıeben, Konzilsiıdee der Alten Kır-
che, 25-—6/7, 198—305
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wıederholt werden annn Insotern ann INan VO eıner Monopolstellung
des Konzıls VO Nıcaea sprechen, die ach dem Auttreten Häresien
ga nıcht leicht beseitigen W AaTl. Man ann den Prozess der UÜberwin-
dung dieser Monopolstellung als die Geburtsstunde der altkırchlichen
Theorie der ökumenischen Konzilien bezeichnen: Im Zusammenhang mıt
dem Konzıl VO Chalcedon SETIZTE siıch die Erkenntnis durch, dass die Kır-
che nıcht LL1UTr auf eiınem einzıgen Konzil (Nıcaea) den wahren Glauben fest-
gelegt hat, sondern dass sS1€e ımmer wıeder auf ıhren Konzilen dazu tahıg 1St,
WE nötıg 1St. Eın Autor des üunften Jahrhunderts, Vigilıus VO  e Thap-
SUuS, hat diese Erkenntnis tormuliert: „S51e€ d die Monophysiten] ken-
LiCN nıcht die Regel un:! die Gewohnheıit katholischer Konzıilien, auf den
tolgenden Konzıiliıen TIEHE Dekrete entsprechend den Ertordernissen der
NECU autkommenden Häresıien jeweıls aufzustellen, dass unumstöfßlich
leibt, W as vorher auf trüheren Konzilien alte Häretiker verkündet
worden war.“ 63 Konzilien sınd der authentische Ort der Überlieferung des
Glaubens. Ihnen eignet die Fähigkeit, die Identität des Glaubens 1n JE und Je
verschiedenen Formulierungen wahren.®*

Nun haben 1n der elıt zwiıischen dem Konzıil VO Nıcaea un! dem
VO Ephesus zahlreiche, auch VO Kaısern einberufene, bisweilen auch
als ökumenisch bezeichnete Konzilien ® stattgefunden; keines VO ıhnen JE-
doch kam auf die uns heute bekannte Liste der ökumenischen Konzıilien
außer dem ersten Konzıil VO Konstantiınopel 3813° Dıie Antwort auf die
rage, 1Ur dieses Konzıil auf die Liste DESETIZL wurde, ein Vorgang,
der 1mM dritten Teıl HSC TETr Untersuchung näher erläutert wiırd, geben WIr
weıter n  : WIr beschäftigen uUu1ls zunächst miıt dieser Liste selber, a WIr
stellen Zeugnisse ZUSaMMCN, aus denen sıch erg1bt, welche weıteren Konzı1-
lien 1mM Lauftfe der eıt auf diese Liste ZESCIZL wurden, welche Konzilien der
„großen un:! heiligen Synode“ VO  ; Nıcaea ‚konnumeriert‘, zugezählt WUur-

den Methodisch beschränken WIr u1l$s dabei auf ausdrückliche Belege für
die Konnumerıierung, WIr gehen nıcht auf den Vorgang
der Anerkennung solcher Konzıilien selber e1In.

63 ( ontra Eutychen 5’ 62, 135D; Einzelheiten vgl Sıeben, Konzilsidee der Alten Kır-
che, 264—269

64 Vgl H.-J. Sıeben, Zur utoriıt: der Konzzilien iın der Iten Kırche, 1N; Theologische Streit-
fragen 1m „Fall Küng“, herausgegeben VO: Bertsch und Kehl, Würzburg 1980, 2454

65 Vgl z B die Konzilıen VO Sardica (342), Rıminıi Aquıileıa (3913; Konstantinopel (382),Ephesus uUuS W.
66 Einzelheiten Z seiner Anerkennung als ökumenische Synode vgl bei Sesbodüe, Receptionof councıl trom Nıcea Constantinople 11 Conceptual divergences and unıty 1ın the taıth, yCS-terday and today, 1n Jurist 5/ (1997) 1er 6—1
6/ Vgl hıerzu 1m Hınblick auf die altkırchlichen ökumenischen Konzilien den ın der SCc-henden Anmerkung gENANNLEN Artikel VO: Sesboüue.
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Historische Vergewisserung
SR Erweıterungen der Liste der ökumenischen Konzilıen “O  n 32A5

hıs ZUNY ersien Kirchenspaltung (1 054)
Die Hinzuzählung FÜr „großen un: heilıgen Synode“ VO  e Nıcaea

geschieht zunächst 1m Östen, bekanntlich auch alle ökumenischen Kon-
zılien des Prsten Jahrtausends stattgefunden haben. Es o1bt 1mM Bereich der
östlichen Quellen eıne solche Fülle VO Belegen für solche Hinzuzählun-
SCH, Aass WIr 1er 1Ur eiıne Auswahl bieten können. Diese genugt 1mM bri-
SCH Ja auch, da die Konnumerierung 1mM Rahmen der Ostkirche VO nıeman-
dem bestritten wird. Schon die Akten des Konzıils VO Chalcedon
enthalten mehreren Stellen ine Lıste, auf der die Konzıilien VO Nıcaea,
Konstantinopel un Ephesus nebeneinander un: nacheinander genannt
werden. Im Codex encyclius aus dem Jahre 4558 sınd dl€ Voten INmMenN-

gestellt, die die Bischöfe auf die Anfrage des Kaısers, W as VO Konzıil VO

Chalcedon halten sel, tormuliert haben. Konnumeriert werden hıer bald
Nıcaea un! Ephesus, bald Nıcaea und Konstantinopel 1, bald Nıcaea, Kon-
stantınopel un:! Ephesus. Die Bischöfte teilen dem Kaıser auf diese We1ise
mıt, dass das Konzıil VO Chalcedon miıt den gENANNLEN Konzilien übereıin-
stımmt, tolglich als rechtgläubig anzusehen ist. ®”

Hınweise nıcht blo{f(ß auf dreı, sondern aut vier VOTAUSSCHANSCIIC ökume-
nısche Konzilien enthalten verschiedene Dokumente 1mM Zusammenhang
der Konstantinopler Synode VO 553 Dem Nıcaenum werden ‚konnume-
riert‘ das Konzil VO  e Konstantinopel, das Ephesinum und das Chalce-
donense. Auf den tolgenden Konzıilien sınd Ühnliche Hinzuzählungen
beobachten. Dabe] bürgert CS sıch mehr und mehr ein, die Synoden mıt Or-
dinalzahlen versehen.

Handelt sıch be1 den geENANNTLEN Belegen eher eıne yedachte als
eiıne wirkliche Liste VO ökumenischen Konzılien, bei der 1IrZ ach 553

datierenden „Unterweisung über die heiligen un:! ökumenischen un:!
e /2okalen Synoden eıne wirkliche Liste, die 1n aller Ausdrücklichkeit

tünf Konzilien als ökumenisch, mıthiın die Synoden VO  - Konstantinopel I
68 Während ACO IL, 3! 1) 78, 18 und 99:; lediglich Nıcaea un! Ephesus konnumeriert werden,

werden 3) 2’ 105, und 106, Nıcaea und Konstantinopel nebeneinandergestellt. Ebd.
106, 10, sınd 6S annn Nıcaea, Konstantinopel un Ephesus.69 Vgl ACO I, 62, 35 „Hıc nıhiıl audıyımus; al consentire OtLeramus. Quae
tradiderunt nobis 19 inıt10 inspectores e miıinıstrı verbı (vgl. 1’3)’ trecent1 XVI11 sanctı patres quı
ın Nıcaea CO  uUunt et Constantinopolim cl et quı 1n Epheso reverende collecti SUNT, aeC 1n
nobis 1PSI1S et dudum 1n Calchedone PCI 105 obsignavımus Vgl auch 26, 3 9 28, 30; Z 66,
22 un! 89, 5) überall Nıcaea I’ Konstantinopel und Ephesus konnumeriert werden.

70 Vgl AC  O 1V, £: 230 220—224, 235—238, 245
Vgl Mansı, I 588D, 632D, 203 F31E: F7 ber die Pra-

X1S und Bedeutung der Einführung VO:  - Ordinalzahlen tür die ökumenischen Synoden vgl Perı,
(7D concılio ecumen1co Ottavo?, 1n: AHC (1976) 539 Da Orıente da occidente, I)
31 1—346, hıer 314—-321)./? Kanonicesk1)] Sbornik MN titulov, St Petersburg 1905, FE
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Ephesus, Chalcedon un: Konstantinopel als gleichrangıg mMI1t Nıcaea
autzählt. 73 Be1 der genannten „Unterweıisung” haben WIr mıiıt eiıner (3äat-
Lung VO ext Lun, die 1ın der Ostkirche 1m Unterschied ZUTF Westkirche,
Ww1€ WIr sehen werden, außerordentlich verbreitet ist, den 5SO% Konzilssyn-
1N. Sıe kommen 1n WEe1 Hauptformen VOT. als selbständige Texte un
als in andere Texte integrierte. Was allen diesen 5Synopsen gemeinsam 1St, 1Sst
die Aufzählung der bıs Z Zeitpunkt der Abfassung der 5Synopse auf dle
Liste der ökumenischen Konzilıen gesetiztien Synoden ob dies NUu 1n aller
Kurze oder 1n längerer Abhandlung über die einzelnen Konzilien gC-
schieht.”* iıne frühe ‚integrierte‘ Konzilssynopse befindet sıch 1n der
Sacra, dem Einladungsschreiben Kaıser Justinians für das 7zweıte Constan-
tinopolitanum. S1e ‚konnumerı1ert‘ die Konzilien VO Nıcaea E Konstantı-
nopel E Ephesus, Chalcedon. 75 Ahnliche Konzilssynopsen miıt der Autzäh-
lung der bisher stattgehabten ökumenischen Konziliıen besitzen WIr A der
Feder des Eulogius VO  a Alexandrıen 580-—-607)-°, des Anastasıos Sınaılta
(686/7) ” des (sermanus VO  — Konstantinopel (bald ach > des
Theodor VO Jerusalem f des Nikephorus VO Konstantinopel

S! des Photius 866) *.
Von besonderem Interesse sınd 1n unserem Zusammenhang die nıcht ın

andere Texte integrierten, sondern selbständiıgen, AaNONYIN überlieterten
Konzilssynopsen. Es sınd 1n gewısser Weıse offizielle Texte, freilich nıcht 1n
dem Sınne, dass S1C VO einem kirchlichen Amt oder dem Patriarchen oder
VO  3 einer Synode verabschiedet wurden. Ihr quasıi-offzieller Charakter 1St
wesentlich 1n der Tatsache begründet, dass s1e ımmer wıeder abgeschrieben
un:! 1mM kiırchlichen Unterricht ber Jahrhunderte hinweg verwendet WUul-

den 1)a diese Konzilssynopsen auch ihre ikonographische Entsprechung
haben gemeınt sind die Konzilsdarstellungen 1n zahlreichen byzantın!ı-
schen Kirchen pragten S1e w1e€e wenıge andere Texte das Bewusstseıin der
griechischen Gläubigen. Zur Eıgenart dieser ‚selbständıgen‘ ynopsen 1U  ;

gehört C dass iıhre verschiedenen Versionen den jeweıligen Stand der Liste
der ökumenischen Konzıilien widerspiegeln. So oibt ynopsen mıiıt vier,
fünf, sechs beziehungsweise sıeben ökumenischen Konzzilien. ®

/3 Nähere Analyse bei Sıeben, Konzilsidee der Alten Kırche, 215/-361
/4 Näheres diesen 5Synopsen bei Sıeben, Konzilsiıdee der Iten Kırche, 344—377; ders., Stu-

1en ZUTr Gestalt und Überlieferung der Konzilien, Paderborn 2005, 187266
75 Vgl. ACO 1V, 1’ Ö, Da  O ‚r
/6 Vgl Sıeben, Studien ZuUur Gestalt, 246
ä Vgl ebd. 247
78 Vgl eb
/9 Vgl eb 247 t.
0 Vgl ebı 248

Vgl eb Zu zahlreichen weıteren ‚integrierten‘ 5Synopsen AUS den verschiedenen Bereichen
des kirchlichen Lebens vgl Sıeben, tudien ZUTr Gestalt, 215A7929

2 Näheres hierzu bei Sıeben, Studien ZUr Gestalt, 203—266
X 4 7u Finzelheıiten vgl Sıeben, Konzilsidee der Alten Kırche, 356—365; ders., tudıen ZUT!T (76-

stalt, 205210
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(O)KUMENISCHE KONZILIEN DE  z T H!  EN KIRCHE

Schliefßen WIr unNnserenNn UÜberblick ber Lıisten VO ökumenischen Konz1-
lıen 1n der Ostkirche miı1t einem Verzeichnıis, dem aufgrund der Tatsache,
dass sıch 1mM ‚Horos', der Definition des ökumenischen Konzıils, efindet,
MIt dem die Reihe der VO  an der Ostkirche anerkannten ökumenischen Kon-
zılıen Ende geht, ine besondere Bedeutung zukommt. Es handelt sıch

die Konzilssynopse des Zzweıten Nıcaenums, die ıne ach der anderen
alle sechs vorher stattgehabten ökumenischen Konzilıen autfführt. X4

Im Westen sınd Listen ökumenischer Konzıilien 1n Zeitabschnitt
viel seltener als 1MmM (Osten Das lıegt hauptsächlich daran, dass in dieser er1-
ode keine ökumenischen Konzilien 1in der Westkirche abgehalten wurden
un! s$1e deswegen das kirchliche Bewusstseıin nıcht W1€ 1mM (Jsten pragen
konnten. Idieser Tatsache entspricht auch, dass sıch 1m Westen keine Lıtera-
turtorm Ww1e€e die Konzilssynopsen entwickelt hat 85 Indes o1bt doch 1n —

Zeitabschnitt einıge Listen ökumenischer Konzilıien. So enthält das
möglicherweıise 1n seiınem Grundbestand auf 1ine römische Synode VO 383
zurückgehende ecretum Gelasıanum 1m vierten Kapıtel ine Liste der
VO römischen Stuhl anerkannten ökumenischen Konzilien. S1e enthält die
Konzıilien VO Nıcaea, Konstantinopel E Ephesus un:! Chalcedon.®® Das
VOTI 560 datierende Kapıtel De synodis receptis der Institutio di-
DINArUM lıterarum des auch literarısch tätıgen Staatsmanns Aurelius Cassı10-
dorus bezeugt ıne Liste VO ebentfalls vier ökumenischen Konzıilıien. Diese
‚unıversalen‘ Konzılıen, heifßt VOT der Aufzählung VO  — Nıcaea 1 Kon-
stantınopel LE Ephesus un Chalcedon, haben dıe „Heilsgeheimnisse u1Ll5Sc-

ICS Glaubens bekräftigt, dass WIr 1n Kenntnis des Mysteriums der wahren
Religion die verderblichen Irrtumer vermeıiden 8

Von besonderer historischer Nachwirkung 1st dann die Aufzählung der
ökumenischen Konzıilien aus der Feder Gregors des Gr. 590-604)°°. Wır
werden weıter auf diesen Text, der auch 1in dıe wichtigste abendländi-
sche Kırchenrechtssammlung, das Decretum Gratiant, eingegangen 1St, —

rückzukommen haben Eıne ZEW1SSE Ahnlichkeit mıiıt den griechischen

84 Vgl Mansı, F< 376—378
85 In diesem Zusammenhang 1st auf d1e Übersetzung einer griechischen Konzilssynopse 1n e1l-

CnWerk des Jahrhunderts hinzuweısen; vgl H.-J. Sıeben, Der ‚Lıber de sectis
haereticorum‘ und se1n Beıtrag ZUT Konzilsidee des Jahrhunderts, 1N; AH 15 (1983) 262-306

86 Ausgabe VO  3 Dobschütz, 38, 4’ 2536 Hinkmar VO: Reıms erganzt ım 9. Jahrhundert:
„Sed er S1 qua SUNT concılıa anctıs patrıbus hactenus instıtuta pOSt ıstorum quaLttuor auctorıta-
tem eit custodienda et recıpıenda decrevimus“, eb 316

87 70,
XX Ep. 1, 24; 370, 154 35° S1Ccut sanctı evangelı lıbros, S1IC quaLttLuor concılıa SUSC1I-

PpCIrE er venerarı fateor:; Nıcaenum scılıcetÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  Schließen wir unseren Überblick über Listen von ökumenischen Konzi-  lien in der Ostkirche mit einem Verzeichnis, dem aufgrund der Tatsache,  dass es sich im ‚Horos‘, der Definition des ökumenischen Konzils, befindet,  mit dem die Reihe der von der Ostkirche anerkannten ökumenischen Kon-  zilien zu Ende geht, eine besondere Bedeutung zukommt. Es handelt sich  um die Konzilssynopse des zweiten Nicaenums, die eine nach der anderen  alle sechs vorher stattgehabten ökumenischen Konzilien aufführt. “*  Im Westen sind Listen ökumenischer Konzilien in unserem Zeitabschnitt  viel seltener als im Osten. Das liegt hauptsächlich daran, dass in dieser Peri-  ode keine ökumenischen Konzilien in der Westkirche abgehalten wurden  und sie deswegen das kirchliche Bewusstsein nicht wie im Osten prägen  konnten. Dieser Tatsache entspricht auch, dass sich im Westen keine Litera-  turform wie die Konzilssynopsen entwickelt hat. ” Indes gibt es doch in un-  serem Zeitabschnitt einige Listen ökumenischer Konzilien. So enthält das  möglicherweise in seinem Grundbestand auf eine römische Synode von 383  zurückgehende Decretum Gelasianum im vierten Kapitel eine Liste der  vom römischen Stuhl anerkannten ökumenischen Konzilien. Sie enthält die  Konzilien von Nicaea, Konstantinopel I, Ephesus und Chalcedon.*® Das  vor 560 zu datierende Kapitel De quattuor synodis receptis der Institutio di-  vinarum literarum des auch literarisch tätigen Staatsmanns Aurelius Cassio-  dorus bezeugt eine Liste von ebenfalls vier ökumenischen Konzilien. Diese  ‚universalen‘ Konzilien, heißt es vor der Aufzählung von Nicaea I, Kon-  stantinopel I, Ephesus und Chalcedon, haben die „Heilsgeheimnisse unse-  res Glaubens bekräftigt, so dass wir iın Kenntnis des Mysteriums der wahren  Religion die verderblichen Irrtümer vermeiden  « 87.  Von besonderer historischer Nachwirkung ist dann die Aufzählung der  ökumenischen Konzilien aus der Feder Gregors des Gr. (590-604)®. Wir  werden weiter unten auf diesen Text, der auch in die wichtigste abendländi-  sche Kirchenrechtssammlung, das Decretum Gratiani, eingegangen ist, Zu-  rückzukommen haben. Eine gewisse Ähnlichkeit mit den griechischen  %# Vgl. Mansi, 13, 376-378.  ® In diesem Zusammenhang ist auf die Übersetzung einer griechischen Konzilssynopse in ei-  nem anonymen Werk des 12. Jahrhunderts hinzuweisen; vgl. H.-J. Sieben, Der ‚Liber de sectis  haereticorum‘ und sein Beitrag zur Konzilsidee des 12. Jahrhunderts, in: AHC 15 (1983) 262-306.  % Ausgabe von Dobschütz, TU 38, 4; 35-36. Hinkmar von Reims ergänzt im 9. Jahrhundert:  „Sed et si qua sunt concilia a sanctis patribus hactenus instituta post istorum quattuor auctorita-  tem et custodienda et recipienda decrevimus“, ebd. 36.  ° PL.70:1223B.  %8 Ep. I, 24; SC 370, 154: „... sicut sancti evangelii quattuor libros, sic quattuor concilia susci-  pere et venerari me fateor; Nicaenum scilicet ... Constantinopolitanum quoque ... Efesenum  etiam primum ... Chalcedonense ... tota devotione complector, integerrima approbatione custo-  dio, quia in his, velut in quadrato lapide, sanctae fidei structura consurgit, et cuiuslibet vitae atque  actionis exsistat. Quisquis eorum soliditatem non tenet, etiam si lapis esse cernitur, tamen extra ae-  dificium iacet. Quintum concilium pariter veneror ... Cunctas vero quas praefata veneranda con-  cilia personas respuunt, respuo, quas venerantur, amplector; quia dum universali sunt consensu  constituta, se et non illa destruit quisquis praesumit aut solvere quos religant, aut ligare quos sol-  vunt.“  539Constantinopolitanum qUOQqUECÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  Schließen wir unseren Überblick über Listen von ökumenischen Konzi-  lien in der Ostkirche mit einem Verzeichnis, dem aufgrund der Tatsache,  dass es sich im ‚Horos‘, der Definition des ökumenischen Konzils, befindet,  mit dem die Reihe der von der Ostkirche anerkannten ökumenischen Kon-  zilien zu Ende geht, eine besondere Bedeutung zukommt. Es handelt sich  um die Konzilssynopse des zweiten Nicaenums, die eine nach der anderen  alle sechs vorher stattgehabten ökumenischen Konzilien aufführt. “*  Im Westen sind Listen ökumenischer Konzilien in unserem Zeitabschnitt  viel seltener als im Osten. Das liegt hauptsächlich daran, dass in dieser Peri-  ode keine ökumenischen Konzilien in der Westkirche abgehalten wurden  und sie deswegen das kirchliche Bewusstsein nicht wie im Osten prägen  konnten. Dieser Tatsache entspricht auch, dass sich im Westen keine Litera-  turform wie die Konzilssynopsen entwickelt hat. ” Indes gibt es doch in un-  serem Zeitabschnitt einige Listen ökumenischer Konzilien. So enthält das  möglicherweise in seinem Grundbestand auf eine römische Synode von 383  zurückgehende Decretum Gelasianum im vierten Kapitel eine Liste der  vom römischen Stuhl anerkannten ökumenischen Konzilien. Sie enthält die  Konzilien von Nicaea, Konstantinopel I, Ephesus und Chalcedon.*® Das  vor 560 zu datierende Kapitel De quattuor synodis receptis der Institutio di-  vinarum literarum des auch literarisch tätigen Staatsmanns Aurelius Cassio-  dorus bezeugt eine Liste von ebenfalls vier ökumenischen Konzilien. Diese  ‚universalen‘ Konzilien, heißt es vor der Aufzählung von Nicaea I, Kon-  stantinopel I, Ephesus und Chalcedon, haben die „Heilsgeheimnisse unse-  res Glaubens bekräftigt, so dass wir iın Kenntnis des Mysteriums der wahren  Religion die verderblichen Irrtümer vermeiden  « 87.  Von besonderer historischer Nachwirkung ist dann die Aufzählung der  ökumenischen Konzilien aus der Feder Gregors des Gr. (590-604)®. Wir  werden weiter unten auf diesen Text, der auch in die wichtigste abendländi-  sche Kirchenrechtssammlung, das Decretum Gratiani, eingegangen ist, Zu-  rückzukommen haben. Eine gewisse Ähnlichkeit mit den griechischen  %# Vgl. Mansi, 13, 376-378.  ® In diesem Zusammenhang ist auf die Übersetzung einer griechischen Konzilssynopse in ei-  nem anonymen Werk des 12. Jahrhunderts hinzuweisen; vgl. H.-J. Sieben, Der ‚Liber de sectis  haereticorum‘ und sein Beitrag zur Konzilsidee des 12. Jahrhunderts, in: AHC 15 (1983) 262-306.  % Ausgabe von Dobschütz, TU 38, 4; 35-36. Hinkmar von Reims ergänzt im 9. Jahrhundert:  „Sed et si qua sunt concilia a sanctis patribus hactenus instituta post istorum quattuor auctorita-  tem et custodienda et recipienda decrevimus“, ebd. 36.  ° PL.70:1223B.  %8 Ep. I, 24; SC 370, 154: „... sicut sancti evangelii quattuor libros, sic quattuor concilia susci-  pere et venerari me fateor; Nicaenum scilicet ... Constantinopolitanum quoque ... Efesenum  etiam primum ... Chalcedonense ... tota devotione complector, integerrima approbatione custo-  dio, quia in his, velut in quadrato lapide, sanctae fidei structura consurgit, et cuiuslibet vitae atque  actionis exsistat. Quisquis eorum soliditatem non tenet, etiam si lapis esse cernitur, tamen extra ae-  dificium iacet. Quintum concilium pariter veneror ... Cunctas vero quas praefata veneranda con-  cilia personas respuunt, respuo, quas venerantur, amplector; quia dum universali sunt consensu  constituta, se et non illa destruit quisquis praesumit aut solvere quos religant, aut ligare quos sol-  vunt.“  539Etesenum
et1am prımum Chalcedonense COTLAa devotione complector, ıntegerrıma approbatıone O-

dio, quıa 1n hıs, velut 1n quadrato lapıde, anctiae $ide: tructLura consurgıt, eit eumushbet vıitae
actı1on1s exsıistat. Qu1squıis COI UIN solidiıtatem 1O ‚5 et1am S1 lapıs EeSSC cernıtur,
dificium 1acet. Quıintum concılı.m parıter VeINleEeITOT Cunctas Kr quas praefata veneranda CJ

cılia 5LESPUO, quas venerantur, amplector; quıa dum uniıversalı
COnstıtuta, el 110 1la destruit qU1SQqUI1S praesumıt Aaut solvere qU OS religant, Aaut lıgare qUOS sol-
unt CC
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Konzilssynopsen hat auch das Kapıtel De canonıbus concıliorum 1n den Ety-
mologiarum Librı des Isıdor VO Seviılla aus dem Jahre 620 Hıer werden
zunächst Nıcaea L Konstantinopel I; Ephesus und Chalcedon aufgeführt.
Dann heifßt C3S; ohl 1mM Anschluss den oben erwähnten Gregortext:
„Quattuor haec SUNLF synodı principales, fıde doctrinam plenıssıme praedi-
Cantes; sed eL Z GUA SUNLT concılıa, GUAE sanıctı Datres spırıtan De: plenı AI

89ruNL, DOSL ıstorum auctorıtatem omnı MANENT stabilita vıg0reHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Konzilssynopsen hat auch das Kapitel De canonıbus conciliorum in den Ety-  mologiarum libri XX des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 620. Hier werden  zunächst Nicaea I, Konstantinopel I, Ephesus und Chalcedon aufgeführt.  Dann heißt es, wohl im Anschluss an den oben erwähnten Gregortext:  „Quattuor haec sunt synodi principales, fide doctrinam plenissime praedi-  cantes; sed et sı qua sunt concılia, quae sanctı patres spiritu Dei pleni sanxe-  «89  runt, post istorum quattuor auctoritatem omni manent stabilita vigore ...  Ein an die griechische Tradition erinnernde Zusammenstellung der ökume-  nischen Konzilien enthält auch die Epistula ad Constantinum imperatorem  der Mailänder Synode von 680, mit der der griechische Kaiser an das gute  Beispiel seiner Vorgänger, die Konzilien zur Bekämpfung der jeweiligen  Häresien einberufen haben, erinnert wird.”  Der Liber Diurnus Romanorum Pontificum, dessen verschiedene Fassun-  gen wohl aus dem 8. bis 10. Jahrhundert stammen, enthält Formeln der  päpstlichen Kanzlei, von denen einige bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts  zurückgehen könnten. Darunter befinden sich auch Glaubensbekenntnisse  der Päpste. Alle drei Fassungen dieser fides papae enthalten das Bekenntnis  zu Konzilien von Nicaea I bis zum sechsten allgemeinen Konzil, also dem  von Konstantinopel III (680/1).”. Auch von dem „chronologischen Meister  des Abendlandes“, Beda Venerabilis (+ 735), liegt eine die Konzilien von  Nicaea I bis Konstantinopel III umfassende Liste der ökumenischen Konzi-  lien vor.” Was nun bei diesen westlichen Aufzählungen der ökumenischen  Konzilien auffällt, ist, dass sie alle einer Zeit angehören, in der zwischen  West- und Ostkirche noch ein lebendiger Austausch und Kontakt bestand.  Es handelt sich ganz offensichtlich um Übernahmen aus dem Osten und  nicht um eine eigene bodenständige Tradition.  2.2 Erweiterungen der Liste der ökumenischen Konzilien zwischen  der ersten und zweiten Kirchenspaltung (1054—-1545)  Für die folgende Periode von der morgenländischen bis zur abendländi-  schen Kirchenspaltung berücksichtigen wir nur die Westkirche, denn die  Ostkirche zählt zu den sieben ökumenischen Konzilien ja bekanntlich keine  weiteren mehr hinzu. Ein erster eindeutiger Zeuge für das Hinzuzählen im  Westen ist der im Mittelalter als Kanonist hochangesehene Ivo von Chartres.  Er zählt in seinem Decretum (vor 1095) zu den Konzilien des ersten Jahrtau-  sends als achte ökumenische Synode das vierte Konzil von Konstantinopel  (869-870) hinzu. Als Quelle gibt er dabei das päpstliche Glaubensbekenntnis  %_ PL 82, 243B-244B.  % Vgl. PL 87, 1261D-1264B.  ” Vgl. Ausgabe H. Foerster, Bern 1958, 148-157, 224-231, 338-351.  %” De sex huius saeculi aetatibus, MGH.AA 13,315: „Prima enim universalis synodus in Nicaea  congregata est ... secunda in Constantinopoli ... tertia in Epheso ... quarta in Chalcedone ...  quinta item in Constantinopoli ... sexta haec de qua in praesenti diximus.“  540FEın die oriechische Tradition erinnernde Zusammenstellung der ökume-
nıschen Konzilien enthält auch die Epistula ad Constantınum ımperatorem
der Maıiıländer Synode VO 680, mM1t der der griechische Kaıser das gyuLe
Beispiel seiner Vorgänger, die Konzilien ZUr Bekämpfung der jeweılıigen
Häresien einberuten haben, erinnert erd A0

Der Liber ZUYNUS Romanorum Pontificum, dessen verschiedene Fassun-
SCIl ohl AUS dem bıs 10. Jahrhundert Stammen, enthält Formeln der
päpstlichen Kanzleı, VO denen einıge bıs in die Mıiıtte des 6. Jahrhunderts
zurückgehen könnten. Darunter efinden sıch auch Glaubensbekenntnisse
der Papste. le dreıi Fassungen dieser fıdes enthalten das Bekenntnis

Konzıilien VO Nıcaea hıs ZuU sechsten allgemeınen Konzıl, also dem
VO Konstantiınopel 111 680/1) 91 uch VO dem „chronologischen eıster
des Abendlandes“, Beda Venerabilis (T 735); lıegt eiıne die Konzıilien VO

Nıcaea bıs Konstantinopel 111 umfassende Lıiste der ökumenischen Konzıt1-
lıen vor. ”® Was 11UI1 be1 diesen westlichen Aufzählungen der ökumenischen
Konzıilıen uffällt, iISt; dass S1e alle eiıner eıt angehören, in der 7zwiıischen
West- un: Ostkirche och eın lebendiger Austausch un: Kontakt estand.
Es handelt sıch gahnz offensichtlich Ubernahmen AauUus dem Osten und
nıcht eıne eıgene bodenständıge Tradıtion.

DD Erweıterungen der Liste der ökumeniıschen Konzılien 7zwischen
der ersien un Zzayeıten Kırchenspaltung (1054—1 545)

Für die folgende Periode VO  e der morgenländischen bıs FAHT: abendländıt-
schen Kırchenspaltung berücksichtigen WIr L1UT die Westkırche, enn die
Ostkirche zahlt den sıeben ökumenischen Konzilien Ja bekanntlich keine
weıteren mehr hinzu. Eın PrSsSier eindeutiger Zeuge für das Hınzuzählen 1mM
Westen 1st der 1m Mittelalter als Kanonist hochangesehene Ivo VO Chartres.
Er zählt ın seiınem ecretum (vor den Konzilien des EersSten Jahrtau-
sends als achte ökumenische Synode das vierte Konzıil VO Konstantinopel
(869—-870 hinzu. Als Quelle o1bt dabe!] das päpstliche Glaubensbekenntnis

89 82,B
10 Vgl 8/, 12610D-1264B
Yl Vgl Ausgabe Foerster, Bern 1958, 148—157, 224—-231, 338—351
42 De SCX hujus saeculıi aetatibus, „Prıma enım unıversalis synodus in Nıcaea

Congregata estHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Konzilssynopsen hat auch das Kapitel De canonıbus conciliorum in den Ety-  mologiarum libri XX des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 620. Hier werden  zunächst Nicaea I, Konstantinopel I, Ephesus und Chalcedon aufgeführt.  Dann heißt es, wohl im Anschluss an den oben erwähnten Gregortext:  „Quattuor haec sunt synodi principales, fide doctrinam plenissime praedi-  cantes; sed et sı qua sunt concılia, quae sanctı patres spiritu Dei pleni sanxe-  «89  runt, post istorum quattuor auctoritatem omni manent stabilita vigore ...  Ein an die griechische Tradition erinnernde Zusammenstellung der ökume-  nischen Konzilien enthält auch die Epistula ad Constantinum imperatorem  der Mailänder Synode von 680, mit der der griechische Kaiser an das gute  Beispiel seiner Vorgänger, die Konzilien zur Bekämpfung der jeweiligen  Häresien einberufen haben, erinnert wird.”  Der Liber Diurnus Romanorum Pontificum, dessen verschiedene Fassun-  gen wohl aus dem 8. bis 10. Jahrhundert stammen, enthält Formeln der  päpstlichen Kanzlei, von denen einige bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts  zurückgehen könnten. Darunter befinden sich auch Glaubensbekenntnisse  der Päpste. Alle drei Fassungen dieser fides papae enthalten das Bekenntnis  zu Konzilien von Nicaea I bis zum sechsten allgemeinen Konzil, also dem  von Konstantinopel III (680/1).”. Auch von dem „chronologischen Meister  des Abendlandes“, Beda Venerabilis (+ 735), liegt eine die Konzilien von  Nicaea I bis Konstantinopel III umfassende Liste der ökumenischen Konzi-  lien vor.” Was nun bei diesen westlichen Aufzählungen der ökumenischen  Konzilien auffällt, ist, dass sie alle einer Zeit angehören, in der zwischen  West- und Ostkirche noch ein lebendiger Austausch und Kontakt bestand.  Es handelt sich ganz offensichtlich um Übernahmen aus dem Osten und  nicht um eine eigene bodenständige Tradition.  2.2 Erweiterungen der Liste der ökumenischen Konzilien zwischen  der ersten und zweiten Kirchenspaltung (1054—-1545)  Für die folgende Periode von der morgenländischen bis zur abendländi-  schen Kirchenspaltung berücksichtigen wir nur die Westkirche, denn die  Ostkirche zählt zu den sieben ökumenischen Konzilien ja bekanntlich keine  weiteren mehr hinzu. Ein erster eindeutiger Zeuge für das Hinzuzählen im  Westen ist der im Mittelalter als Kanonist hochangesehene Ivo von Chartres.  Er zählt in seinem Decretum (vor 1095) zu den Konzilien des ersten Jahrtau-  sends als achte ökumenische Synode das vierte Konzil von Konstantinopel  (869-870) hinzu. Als Quelle gibt er dabei das päpstliche Glaubensbekenntnis  %_ PL 82, 243B-244B.  % Vgl. PL 87, 1261D-1264B.  ” Vgl. Ausgabe H. Foerster, Bern 1958, 148-157, 224-231, 338-351.  %” De sex huius saeculi aetatibus, MGH.AA 13,315: „Prima enim universalis synodus in Nicaea  congregata est ... secunda in Constantinopoli ... tertia in Epheso ... quarta in Chalcedone ...  quinta item in Constantinopoli ... sexta haec de qua in praesenti diximus.“  540secunda 1n ConstantinopoliHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Konzilssynopsen hat auch das Kapitel De canonıbus conciliorum in den Ety-  mologiarum libri XX des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 620. Hier werden  zunächst Nicaea I, Konstantinopel I, Ephesus und Chalcedon aufgeführt.  Dann heißt es, wohl im Anschluss an den oben erwähnten Gregortext:  „Quattuor haec sunt synodi principales, fide doctrinam plenissime praedi-  cantes; sed et sı qua sunt concılia, quae sanctı patres spiritu Dei pleni sanxe-  «89  runt, post istorum quattuor auctoritatem omni manent stabilita vigore ...  Ein an die griechische Tradition erinnernde Zusammenstellung der ökume-  nischen Konzilien enthält auch die Epistula ad Constantinum imperatorem  der Mailänder Synode von 680, mit der der griechische Kaiser an das gute  Beispiel seiner Vorgänger, die Konzilien zur Bekämpfung der jeweiligen  Häresien einberufen haben, erinnert wird.”  Der Liber Diurnus Romanorum Pontificum, dessen verschiedene Fassun-  gen wohl aus dem 8. bis 10. Jahrhundert stammen, enthält Formeln der  päpstlichen Kanzlei, von denen einige bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts  zurückgehen könnten. Darunter befinden sich auch Glaubensbekenntnisse  der Päpste. Alle drei Fassungen dieser fides papae enthalten das Bekenntnis  zu Konzilien von Nicaea I bis zum sechsten allgemeinen Konzil, also dem  von Konstantinopel III (680/1).”. Auch von dem „chronologischen Meister  des Abendlandes“, Beda Venerabilis (+ 735), liegt eine die Konzilien von  Nicaea I bis Konstantinopel III umfassende Liste der ökumenischen Konzi-  lien vor.” Was nun bei diesen westlichen Aufzählungen der ökumenischen  Konzilien auffällt, ist, dass sie alle einer Zeit angehören, in der zwischen  West- und Ostkirche noch ein lebendiger Austausch und Kontakt bestand.  Es handelt sich ganz offensichtlich um Übernahmen aus dem Osten und  nicht um eine eigene bodenständige Tradition.  2.2 Erweiterungen der Liste der ökumenischen Konzilien zwischen  der ersten und zweiten Kirchenspaltung (1054—-1545)  Für die folgende Periode von der morgenländischen bis zur abendländi-  schen Kirchenspaltung berücksichtigen wir nur die Westkirche, denn die  Ostkirche zählt zu den sieben ökumenischen Konzilien ja bekanntlich keine  weiteren mehr hinzu. Ein erster eindeutiger Zeuge für das Hinzuzählen im  Westen ist der im Mittelalter als Kanonist hochangesehene Ivo von Chartres.  Er zählt in seinem Decretum (vor 1095) zu den Konzilien des ersten Jahrtau-  sends als achte ökumenische Synode das vierte Konzil von Konstantinopel  (869-870) hinzu. Als Quelle gibt er dabei das päpstliche Glaubensbekenntnis  %_ PL 82, 243B-244B.  % Vgl. PL 87, 1261D-1264B.  ” Vgl. Ausgabe H. Foerster, Bern 1958, 148-157, 224-231, 338-351.  %” De sex huius saeculi aetatibus, MGH.AA 13,315: „Prima enim universalis synodus in Nicaea  congregata est ... secunda in Constantinopoli ... tertia in Epheso ... quarta in Chalcedone ...  quinta item in Constantinopoli ... sexta haec de qua in praesenti diximus.“  540tert1a ın EphesoHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Konzilssynopsen hat auch das Kapitel De canonıbus conciliorum in den Ety-  mologiarum libri XX des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 620. Hier werden  zunächst Nicaea I, Konstantinopel I, Ephesus und Chalcedon aufgeführt.  Dann heißt es, wohl im Anschluss an den oben erwähnten Gregortext:  „Quattuor haec sunt synodi principales, fide doctrinam plenissime praedi-  cantes; sed et sı qua sunt concılia, quae sanctı patres spiritu Dei pleni sanxe-  «89  runt, post istorum quattuor auctoritatem omni manent stabilita vigore ...  Ein an die griechische Tradition erinnernde Zusammenstellung der ökume-  nischen Konzilien enthält auch die Epistula ad Constantinum imperatorem  der Mailänder Synode von 680, mit der der griechische Kaiser an das gute  Beispiel seiner Vorgänger, die Konzilien zur Bekämpfung der jeweiligen  Häresien einberufen haben, erinnert wird.”  Der Liber Diurnus Romanorum Pontificum, dessen verschiedene Fassun-  gen wohl aus dem 8. bis 10. Jahrhundert stammen, enthält Formeln der  päpstlichen Kanzlei, von denen einige bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts  zurückgehen könnten. Darunter befinden sich auch Glaubensbekenntnisse  der Päpste. Alle drei Fassungen dieser fides papae enthalten das Bekenntnis  zu Konzilien von Nicaea I bis zum sechsten allgemeinen Konzil, also dem  von Konstantinopel III (680/1).”. Auch von dem „chronologischen Meister  des Abendlandes“, Beda Venerabilis (+ 735), liegt eine die Konzilien von  Nicaea I bis Konstantinopel III umfassende Liste der ökumenischen Konzi-  lien vor.” Was nun bei diesen westlichen Aufzählungen der ökumenischen  Konzilien auffällt, ist, dass sie alle einer Zeit angehören, in der zwischen  West- und Ostkirche noch ein lebendiger Austausch und Kontakt bestand.  Es handelt sich ganz offensichtlich um Übernahmen aus dem Osten und  nicht um eine eigene bodenständige Tradition.  2.2 Erweiterungen der Liste der ökumenischen Konzilien zwischen  der ersten und zweiten Kirchenspaltung (1054—-1545)  Für die folgende Periode von der morgenländischen bis zur abendländi-  schen Kirchenspaltung berücksichtigen wir nur die Westkirche, denn die  Ostkirche zählt zu den sieben ökumenischen Konzilien ja bekanntlich keine  weiteren mehr hinzu. Ein erster eindeutiger Zeuge für das Hinzuzählen im  Westen ist der im Mittelalter als Kanonist hochangesehene Ivo von Chartres.  Er zählt in seinem Decretum (vor 1095) zu den Konzilien des ersten Jahrtau-  sends als achte ökumenische Synode das vierte Konzil von Konstantinopel  (869-870) hinzu. Als Quelle gibt er dabei das päpstliche Glaubensbekenntnis  %_ PL 82, 243B-244B.  % Vgl. PL 87, 1261D-1264B.  ” Vgl. Ausgabe H. Foerster, Bern 1958, 148-157, 224-231, 338-351.  %” De sex huius saeculi aetatibus, MGH.AA 13,315: „Prima enim universalis synodus in Nicaea  congregata est ... secunda in Constantinopoli ... tertia in Epheso ... quarta in Chalcedone ...  quinta item in Constantinopoli ... sexta haec de qua in praesenti diximus.“  540quarta ın ChalcedoneHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Konzilssynopsen hat auch das Kapitel De canonıbus conciliorum in den Ety-  mologiarum libri XX des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 620. Hier werden  zunächst Nicaea I, Konstantinopel I, Ephesus und Chalcedon aufgeführt.  Dann heißt es, wohl im Anschluss an den oben erwähnten Gregortext:  „Quattuor haec sunt synodi principales, fide doctrinam plenissime praedi-  cantes; sed et sı qua sunt concılia, quae sanctı patres spiritu Dei pleni sanxe-  «89  runt, post istorum quattuor auctoritatem omni manent stabilita vigore ...  Ein an die griechische Tradition erinnernde Zusammenstellung der ökume-  nischen Konzilien enthält auch die Epistula ad Constantinum imperatorem  der Mailänder Synode von 680, mit der der griechische Kaiser an das gute  Beispiel seiner Vorgänger, die Konzilien zur Bekämpfung der jeweiligen  Häresien einberufen haben, erinnert wird.”  Der Liber Diurnus Romanorum Pontificum, dessen verschiedene Fassun-  gen wohl aus dem 8. bis 10. Jahrhundert stammen, enthält Formeln der  päpstlichen Kanzlei, von denen einige bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts  zurückgehen könnten. Darunter befinden sich auch Glaubensbekenntnisse  der Päpste. Alle drei Fassungen dieser fides papae enthalten das Bekenntnis  zu Konzilien von Nicaea I bis zum sechsten allgemeinen Konzil, also dem  von Konstantinopel III (680/1).”. Auch von dem „chronologischen Meister  des Abendlandes“, Beda Venerabilis (+ 735), liegt eine die Konzilien von  Nicaea I bis Konstantinopel III umfassende Liste der ökumenischen Konzi-  lien vor.” Was nun bei diesen westlichen Aufzählungen der ökumenischen  Konzilien auffällt, ist, dass sie alle einer Zeit angehören, in der zwischen  West- und Ostkirche noch ein lebendiger Austausch und Kontakt bestand.  Es handelt sich ganz offensichtlich um Übernahmen aus dem Osten und  nicht um eine eigene bodenständige Tradition.  2.2 Erweiterungen der Liste der ökumenischen Konzilien zwischen  der ersten und zweiten Kirchenspaltung (1054—-1545)  Für die folgende Periode von der morgenländischen bis zur abendländi-  schen Kirchenspaltung berücksichtigen wir nur die Westkirche, denn die  Ostkirche zählt zu den sieben ökumenischen Konzilien ja bekanntlich keine  weiteren mehr hinzu. Ein erster eindeutiger Zeuge für das Hinzuzählen im  Westen ist der im Mittelalter als Kanonist hochangesehene Ivo von Chartres.  Er zählt in seinem Decretum (vor 1095) zu den Konzilien des ersten Jahrtau-  sends als achte ökumenische Synode das vierte Konzil von Konstantinopel  (869-870) hinzu. Als Quelle gibt er dabei das päpstliche Glaubensbekenntnis  %_ PL 82, 243B-244B.  % Vgl. PL 87, 1261D-1264B.  ” Vgl. Ausgabe H. Foerster, Bern 1958, 148-157, 224-231, 338-351.  %” De sex huius saeculi aetatibus, MGH.AA 13,315: „Prima enim universalis synodus in Nicaea  congregata est ... secunda in Constantinopoli ... tertia in Epheso ... quarta in Chalcedone ...  quinta item in Constantinopoli ... sexta haec de qua in praesenti diximus.“  540quınta ıtem 1n Constantiınopol]HERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Konzilssynopsen hat auch das Kapitel De canonıbus conciliorum in den Ety-  mologiarum libri XX des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 620. Hier werden  zunächst Nicaea I, Konstantinopel I, Ephesus und Chalcedon aufgeführt.  Dann heißt es, wohl im Anschluss an den oben erwähnten Gregortext:  „Quattuor haec sunt synodi principales, fide doctrinam plenissime praedi-  cantes; sed et sı qua sunt concılia, quae sanctı patres spiritu Dei pleni sanxe-  «89  runt, post istorum quattuor auctoritatem omni manent stabilita vigore ...  Ein an die griechische Tradition erinnernde Zusammenstellung der ökume-  nischen Konzilien enthält auch die Epistula ad Constantinum imperatorem  der Mailänder Synode von 680, mit der der griechische Kaiser an das gute  Beispiel seiner Vorgänger, die Konzilien zur Bekämpfung der jeweiligen  Häresien einberufen haben, erinnert wird.”  Der Liber Diurnus Romanorum Pontificum, dessen verschiedene Fassun-  gen wohl aus dem 8. bis 10. Jahrhundert stammen, enthält Formeln der  päpstlichen Kanzlei, von denen einige bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts  zurückgehen könnten. Darunter befinden sich auch Glaubensbekenntnisse  der Päpste. Alle drei Fassungen dieser fides papae enthalten das Bekenntnis  zu Konzilien von Nicaea I bis zum sechsten allgemeinen Konzil, also dem  von Konstantinopel III (680/1).”. Auch von dem „chronologischen Meister  des Abendlandes“, Beda Venerabilis (+ 735), liegt eine die Konzilien von  Nicaea I bis Konstantinopel III umfassende Liste der ökumenischen Konzi-  lien vor.” Was nun bei diesen westlichen Aufzählungen der ökumenischen  Konzilien auffällt, ist, dass sie alle einer Zeit angehören, in der zwischen  West- und Ostkirche noch ein lebendiger Austausch und Kontakt bestand.  Es handelt sich ganz offensichtlich um Übernahmen aus dem Osten und  nicht um eine eigene bodenständige Tradition.  2.2 Erweiterungen der Liste der ökumenischen Konzilien zwischen  der ersten und zweiten Kirchenspaltung (1054—-1545)  Für die folgende Periode von der morgenländischen bis zur abendländi-  schen Kirchenspaltung berücksichtigen wir nur die Westkirche, denn die  Ostkirche zählt zu den sieben ökumenischen Konzilien ja bekanntlich keine  weiteren mehr hinzu. Ein erster eindeutiger Zeuge für das Hinzuzählen im  Westen ist der im Mittelalter als Kanonist hochangesehene Ivo von Chartres.  Er zählt in seinem Decretum (vor 1095) zu den Konzilien des ersten Jahrtau-  sends als achte ökumenische Synode das vierte Konzil von Konstantinopel  (869-870) hinzu. Als Quelle gibt er dabei das päpstliche Glaubensbekenntnis  %_ PL 82, 243B-244B.  % Vgl. PL 87, 1261D-1264B.  ” Vgl. Ausgabe H. Foerster, Bern 1958, 148-157, 224-231, 338-351.  %” De sex huius saeculi aetatibus, MGH.AA 13,315: „Prima enim universalis synodus in Nicaea  congregata est ... secunda in Constantinopoli ... tertia in Epheso ... quarta in Chalcedone ...  quinta item in Constantinopoli ... sexta haec de qua in praesenti diximus.“  5404aeC de JuUa In praesent] dixımus.“
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OKUMENISCHE KONZILIEN DER KAIHOLISCHEN KIRCHE

des Liber diurnus Ob eın solches Konstantinopel erweıtertes
päpstliches Glaubensbekenntnis wirklich gegeben hat oder ob nıcht vielmehr
Kopisten der berühmten Collectio CANONUM (nach des C(sre-
gorlaners Kardinal Deusdedit diese Erweıterung VOLSCHOMMNIMNE haben, VeI -

mochte auch Dvornik 1in der oründlıchen Untersuchung dieser rage nıcht
völlig erhellen.?* Der Kardıinal spricht 1n seıner Kanonessamm-
lung WAar mehrmals VO acht ökumenischen Konzıilıien, schon 1mM Prolog
se1ines Werkes un 1mM UÜberblick ber das Buch”®. doch 1n dem VO

ıhm zıtlerten Glaubensbekenntnis AUus dem Liber diurnus werden 11UT S1e-
ben ökumenische Konzilien ZENANNL. uch WEe11n Deusdedıit anderen Stel-
len se1nes Werkes die Konstantinopler Synode VO 8R69/70 durchaus als achte
ökumenische Synode bezeichnet, 111USS iINnan se1ıne Posıtion 1ın dieser rage
doch als durchaus schwankend oder unsıicher einschätzen. Sein Schwanken
beziehungsweise seıne Zurückhaltung hängt damıt INMECN, AaSsSs der Kar-A A T n dinal die Texte se1iner Sammlung unmıittelbar AaUus dem päpstlichen Archiv
zusammengestellt hat un! damıt ber eıne exaktere Information ber das
Konzil VO 8R69/70 verfügte, als der 1mM UÜbrigen schon eıner anderen (Jene-
ratıon angehörende Yvo VO Chartres. och ganz gleich NUu ob d1€ Fın-
tragung des vierten Constantinopolıtanums in die Liıste der ökumenischen
Konzilien ohne die Zustimmung der östlıchen Patriarchen durch den apst
yeschah, der sıch diesen Alleingang Taute, oder durch die Eigenmächtig-
eıt oder den Irrtum elines Kopisten zustande kam, das Konzıl selber NVCI -

diente diese Eıntragung jedenfalls insotern nıcht, als die gemeinsame orie-
chisch-lateinische Synode VO 8R79/80 die Verurteilung des Photios wiıeder

100aufgehoben und die Synode für ungültıg erklärt hat
Dıiese erstmals durch Yvo VO Chartres sıcher bezeugte Lıiste der Sancta

OCLO gng dann in die wichtigste westliche Kirchenrechtssammlung, das De-
um (sratianı (zwischen 125 un! beziehungsweise, w1e€e Gratıian
selbst se1n Werk geNANNL hat, 1n die Concordıa discordantium CANONKKYTN

über. 101 Von besonderem Interesse für ÜNSCICH Zusammenhang sınd dann die

93 ecretum ‚  ‚9 161, 296B „Sancta CITO unıversalia concıilıaÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  des Liber diurnus an.” Ob es ein solches um Konstantinopel IV erweitertes  päpstliches Glaubensbekenntnis wirklich gegeben hat oder ob nicht vielmehr  Kopisten der berühmten Collectio canonum (nach 1087) des strengen Gre-  gorianers Kardinal Deusdedit diese Erweiterung vorgenommen haben, ver-  mochte auch F. Dvornik in der gründlichen Untersuchung dieser Frage nicht  völlig zu erhellen. ** Der genannte Kardinal spricht in seiner Kanonessamm-  lung zwar mehrmals von acht ökumenischen Konzilien, so schon im Prolog  seines Werkes® und im Überblick über das erste Buch®®, doch in dem von  ihm zitierten Glaubensbekenntnis aus dem Liber diurnus” werden nur sie-  ben ökumenische Konzilien genannt. Auch wenn Deusdedit an anderen Stel-  len seines Werkes die Konstantinopler Synode von 869/70 durchaus als achte  ökumenische Synode bezeichnet, muss man seine Position in dieser Frage  doch als durchaus schwankend oder unsicher einschätzen. ®® Sein Schwanken  beziehungsweise seine Zurückhaltung hängt damit zusammen, dass der Kar-  E  dinal die Texte seiner Sammlung unmittelbar aus dem päpstlichen Archiv  zusammengestellt hat und damit über eine exaktere Information über das  Konzil von 869/70 verfügte, als der ım Übrigen schon einer anderen Gene-  ration angehörende Yvo von Chartres.” Doch ganz gleich nun, ob die Ein-  tragung des vierten Constantinopolitanums in die Liste der ökumenischen  Konzilien ohne die Zustimmung der östlichen Patriarchen durch den Papst  geschah, der sich diesen Alleingang zutraute, oder durch die Eigenmächtig-  keit oder den Irrtum eines Kopisten zustande kam, das Konzil selber ver-  diente diese Eintragung jedenfalls insofern nicht, als die gemeinsame grie-  chisch-lateinische Synode von 879/80 die Verurteilung des Photios wieder  100  aufgehoben und die genannte Synode für ungültig erklärt hat.  Diese erstmals durch Yvo von Chartres sicher bezeugte Liste der Sancta  octo ging dann in die wichtigste westliche Kirchenrechtssammlung, das De-  cretum Gratiani (zwischen 1125 und 1140) beziehungsweise, wie Gratian  selbst sein Werk genannt hat, in die Concordia discordantium canonum  über. !° Von besonderem Interesse für unseren Zusammenhang sind dann die  % Decretum IV,132; PL 161, 296B: „Sancta octo universalia concilia ... (Nicaea I bis Nicae II).  Octavum quoque Constantinopolitanum usque ad unum apicem immutilata servare et pari ho-  nore et veneratione digna habere ... profiteor.“  % Vgl. Dvornik, Le schisme de Photius, 439—449.  ® Ausgabe Glanvell, Paderborn 1905, 3, 16-18.  ® Vgl ebd7,28;  ” Vgl. ebd. 236, 3-5.  %® Vgl. Dvornik, Le schisme de Photius, 438—440.  ° Dass die Ostkirche diese westliche Weiterzählung der ökumenischen Konzilien nicht akzep-  tierte, kann nicht verwundern. Angesichts der obskuren Umstände, durch die das vierte Konstan-  tinopolitanum auf die Liste der ökumenischen Konzilien gelangt ist, fordern auch westliche  Theologen seit einiger Zeit zu Recht, dass man das genannte Konzil von dieser Liste wieder  streicht. Vgl. u.a. H.-J. Schulz, Die Ausformung der Orthodoxie im byzantinischen Reich, in:  Handbuch der Ostkirchenkunde I, Düsseldorf 1984, 49-132, hier 92-93.  19 Einzelheiten bei Dvornik, Le schisme de Photius, 230-328.  'l Unter der Überschrift Auctoritate Romani pontificis sancta octo concilia roborantur (Dist.  XVI, c.8; Ausgabe Friedberg, Leipzig 1879, 45) zitiert Gratian aus dem päpstlichen Glaubensbe-  541(Nıcaea blS Nıcae I1).
Octavum QUOQUEC Constantinopolitanum ad 11UIN apıcem immutilata SCIVaAIC er parı ho-
OTE el veneratıone dıgna habereÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  des Liber diurnus an.” Ob es ein solches um Konstantinopel IV erweitertes  päpstliches Glaubensbekenntnis wirklich gegeben hat oder ob nicht vielmehr  Kopisten der berühmten Collectio canonum (nach 1087) des strengen Gre-  gorianers Kardinal Deusdedit diese Erweiterung vorgenommen haben, ver-  mochte auch F. Dvornik in der gründlichen Untersuchung dieser Frage nicht  völlig zu erhellen. ** Der genannte Kardinal spricht in seiner Kanonessamm-  lung zwar mehrmals von acht ökumenischen Konzilien, so schon im Prolog  seines Werkes® und im Überblick über das erste Buch®®, doch in dem von  ihm zitierten Glaubensbekenntnis aus dem Liber diurnus” werden nur sie-  ben ökumenische Konzilien genannt. Auch wenn Deusdedit an anderen Stel-  len seines Werkes die Konstantinopler Synode von 869/70 durchaus als achte  ökumenische Synode bezeichnet, muss man seine Position in dieser Frage  doch als durchaus schwankend oder unsicher einschätzen. ®® Sein Schwanken  beziehungsweise seine Zurückhaltung hängt damit zusammen, dass der Kar-  E  dinal die Texte seiner Sammlung unmittelbar aus dem päpstlichen Archiv  zusammengestellt hat und damit über eine exaktere Information über das  Konzil von 869/70 verfügte, als der ım Übrigen schon einer anderen Gene-  ration angehörende Yvo von Chartres.” Doch ganz gleich nun, ob die Ein-  tragung des vierten Constantinopolitanums in die Liste der ökumenischen  Konzilien ohne die Zustimmung der östlichen Patriarchen durch den Papst  geschah, der sich diesen Alleingang zutraute, oder durch die Eigenmächtig-  keit oder den Irrtum eines Kopisten zustande kam, das Konzil selber ver-  diente diese Eintragung jedenfalls insofern nicht, als die gemeinsame grie-  chisch-lateinische Synode von 879/80 die Verurteilung des Photios wieder  100  aufgehoben und die genannte Synode für ungültig erklärt hat.  Diese erstmals durch Yvo von Chartres sicher bezeugte Liste der Sancta  octo ging dann in die wichtigste westliche Kirchenrechtssammlung, das De-  cretum Gratiani (zwischen 1125 und 1140) beziehungsweise, wie Gratian  selbst sein Werk genannt hat, in die Concordia discordantium canonum  über. !° Von besonderem Interesse für unseren Zusammenhang sind dann die  % Decretum IV,132; PL 161, 296B: „Sancta octo universalia concilia ... (Nicaea I bis Nicae II).  Octavum quoque Constantinopolitanum usque ad unum apicem immutilata servare et pari ho-  nore et veneratione digna habere ... profiteor.“  % Vgl. Dvornik, Le schisme de Photius, 439—449.  ® Ausgabe Glanvell, Paderborn 1905, 3, 16-18.  ® Vgl ebd7,28;  ” Vgl. ebd. 236, 3-5.  %® Vgl. Dvornik, Le schisme de Photius, 438—440.  ° Dass die Ostkirche diese westliche Weiterzählung der ökumenischen Konzilien nicht akzep-  tierte, kann nicht verwundern. Angesichts der obskuren Umstände, durch die das vierte Konstan-  tinopolitanum auf die Liste der ökumenischen Konzilien gelangt ist, fordern auch westliche  Theologen seit einiger Zeit zu Recht, dass man das genannte Konzil von dieser Liste wieder  streicht. Vgl. u.a. H.-J. Schulz, Die Ausformung der Orthodoxie im byzantinischen Reich, in:  Handbuch der Ostkirchenkunde I, Düsseldorf 1984, 49-132, hier 92-93.  19 Einzelheiten bei Dvornik, Le schisme de Photius, 230-328.  'l Unter der Überschrift Auctoritate Romani pontificis sancta octo concilia roborantur (Dist.  XVI, c.8; Ausgabe Friedberg, Leipzig 1879, 45) zitiert Gratian aus dem päpstlichen Glaubensbe-  541profiteor.“94 Vgl Dvornik, Le schisme de Photius, 439449

95 Ausgabe Glanvell, Paderborn 1905, 37 T
96 Vgl eb 7’ 28
97 Vgl eb 236, A
48 Vgl Dvornik, Le schisme de Photius, 438440
49 Dass die Ostkirche diese westliche Weiterzählung der ökumenischen Konzilien nıcht akzep-

tierte, ann nıcht verwundern. Angesichts der obskuren Umstände, durch die das vierte Onstan-
tinopolitanum auf die Liste der ökumenischen Konzilien gelangt 1St, ordern auch westliche
Theologen se1it einıger Zeıt Recht, PISS INan das geNaANNLE Konzil VO dieser Liste wıeder
streıicht. Vgl H.-J. Schulz, Die Austormung der Orthodoxıie 1im byzantınıschen Reich, 1N:
Handbuch der Ostkiırchenkunde E Düsseldort 1984, 49—1  9 ler 92—923

100 Eınzelheiten be1 Dvornik, Le schıiısme de Photius, 230—328
101 Unter der Überschrift Auctorıtate Romanı pontificıs S$ANCLA CLO concılia roborantur (Dıst

XVI,; C& Ausgabe Friedberg, Leipzıg 1879, 45) zıtlert ratıan aus dem päpstlichen Glaubensbe-
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der UÜberschrift De temporibus concıliorum stehenden, dem /Zıtat der
Sancta OCLO tolgenden Kapitel. Hıer zıtlert Ciratian zunächst die uns schon
bekannte Beda-Liste, die freilich LLUTL sechs concılıa unıversalıa enthält. Ihr
schliefßt ıne Liste VO weıteren Synoden d die ZUuU orößten Teıl aus

den Pseudoisidorischen Dekretalen übernommen sınd. Sıe werden MI1t den
VOraussgcgahsSsCHCI Synoden durch den Begritt adnotatıo verklammert. 102 Es
handelt sıch dabe!] sowohl Synoden der alten Kirche wIıe Ankyra, Kar-
thago, Arles, als auch spatere Synoden, VO denen Kanones überlietert
sınd. Insgesamt unterscheıidet Gratıian Unter der Rücksicht ıhrer Autorıität
dreı Arten VO  - Synoden. Die höchste Autorıität haben die vier ersten Gene-
ralsynoden. 1nNe 7zwelıte Art VO  - Generalsynoden stellen die Sancta OCLO dar.
Auf der unfersten Stufe stehen schließlich die dem Stichwort ANNOtAatıO
angeführten Synoden. Wiährend die Liste der PrSsSten un:! Zzweıten Art VO  - 5Sy-
noden offensıichtlich abgeschlossen 1St, handelt sıch be1 der drıtten Art
eıne tfür weıtere Konzilien offene Kategorie. uch 1n der Zukuntt der Kırche
werden Konzilien dieser Kategorıe statthinden. Wır stellen fest, dass WIr ZWAar

och sehr welıt entfernt VO Bellarmins Liste der ökumenischen Konzılıen
sınd, dass WIr unls aber iırgendwie schon auf dem Weg dorthin befiinden.

Dıie vorstehend erwähnten diıstinctiones des ecretum (sratianı sınd für
Nsere Fragestellung auch deswegen VO besonderer Bedeutung, weıl S1e
VO den Dekretisten des 172 Jahrhunderts kommentiert werden und deren
Aussagen ber Konzilien zugrunde liegen. Was in diesen Kommentaren
TYST auffällt, 1St, A4SSs einıge VO ıhnen die erühmte Gregordekretale SicCut
sanctı, den weıter oben zıtlerten ext Gregors des Gr. ber die ökume-
nıschen Konzıilıen, völlıg unkommentiert lassen und damıt anzeıgen, dass
für ZEW1SSE Kanonisten ach der Gregorianischen Reform die ökument1-
schen Konzilien eın Thema siınd, das S1€e besonders interessIiert. Solche
den Konzilıen unınteressierte Kanonisten sınd 7 B Paucapalea (zwıschen
1145 un! und Rolandus Bandinellus 148) Rufinus stellt dann 1INSO-
tern eiınen Fortschritt den beiden vor: genannten dar, als iıne Unter-
scheidung zwiıischen concılia generalıa un: concılıa provincitalıa beziehungs-
welse particularıa lehrt Dabei legt eıne Theorie VOIL, ach der der aps
die einz1ıge Rechtsquelle beider Formen VO Konzilien darstellt.  105 Speziell
für TISGTFE Fragestellung der Liste der ökumenischen Konzilien 1st dann VO  (a

Interesse Stephanus Tornacensıs mıt seiıner etwa Aaus der gleichen eıt STam-
menden Summe (erste Häilfte des 12. Jahrhunderts). Er hebt nämlich die
acht ersten ökumenischen Konzilien durch die Bezeichnung concılıa di-
2N1L07A VO den übrigen 1n der Quelle genNannten Synoden ab 104 Mehrere

kenntnis des Liber diurnus acht Synoden, darunter OCLAaUuUumM GUOGQUE Constantinopolitanum, WwI1e€
schon das ecretum des Ivo On Chartres.

102 Vgl Dıst. XVI;, F 4749 In der Kirchenrechtssammlung des nselm VO: Lucca wird
diese Serie VO: Konzilıen die Überschrift Item annotatıo de reliquıs synodis gestellt.

103 Texte un! FEinzelheıiten bei Sıeben, Dıie lateinısche Konzilsıdee des Mittelalters 235253
104 Ausg. J. Schulte, Gießen 1891, 2428
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Dekretisten bezeichnen dıe Generalkonzilien des ersten Jahrtausends auch
105 Ausdrücklich weılsen die Dekretisten 1n diesemals concılıa princıpalıa

Zusammenhang die These zurück, dass das Alter als solches das entschei-
dende Kriteriıum für den Vorrang der Konzıilien des ersten Jahrtausends dar-
tellt, ausschlaggebend 1sSt vielmehr die Bedeutung der VO diesen Konzilien

106getroffenen Entscheidungen für den christlichen Glauben.
Besondere Beachtung unter den Dekretisten verdient der Kommentar

Huguccı10s VO 189 (um einıgen dist. des Decretum Gratianıt, oilt
doch als der bedeutendste Vertreter dieser Schule. Er definiert nıcht LL1UT

107
SCHNAUCH, W as eın concılıum generale s$1UE unıversale 1St y  y namlich eın
Konzil, dessen Universalıität sowohl durch die Präsenz des Papstes als auch
die weltweıte Teilnahme VO Bischöten und Prälaten ausgezeichnet 1St, SO11-

dern o1bt auch den rund für den VO  - ıhm behaupteten Rangunterschied
7zwischen den Universalkonzilien AIl In den Konzıilıen des ersten Jahrtau-
sends wurden dıie Glaubensfragen mi1t orößerer Kompetenz, als spater
möglich WAäfl, behandelt un entschieden. 108 ass sıch die Dekretisten über-
haupt mıiıt der rage der ‚Hinzuzählung‘ VO  - Konzıilien befasst haben, belegt
eın Kommentar der Summa Antıquitate. S1e vergleicht Konzıils- mıt Papst-
un:! Kaiserlisten und spricht ausdrücklich VO  5 eıner Aannotatıo anderer

109Synoden den Sancta OCLO.
Keın Zweıftel 1St möglıch: Mehrere Dekretisten un! gerade die bedeuten-

deren Ntern ıhnen geben den Konzilien des ersten Jahrtausends einen hö-
heren Rang als den folgenden Konzilien, sS1e sınd für sS1e dıieniora bezie-

105 Summa Antıquitate, vgl Sıeben, ebd. ZyI Anmerkung 120
106 Vgl Sıeben, ehi 259260
107 Summa, 1SET. (vgl Szeben, eb Z Anmerkung 29) »5" notandum quod conciliorum

quaedam dieuntur generalia S1ve universalia S1ve provincıalıa S1ve particularıa. Generalıa S1ve unı-
versalıa dicuntur illa, qUaC in praesentia dominı vel e1IuUs legatı convocatıs ad hoc generalıter
ep1scOp1s eTt Hs ecclesiarum praelatıs celebrantur. E  E dicuntur unıversalıa et generalıa, qu1a
generalıter astrıngunt vel quı1a bı convenıunt parıter de unıversıs partıbus mundı.“

108 Zu 1St. 5 9 28, zıtlert bei Sıeben, eb Z58; Anmerkung 116 „Sed qUaCcCTras, qUa ]la 1111 vel
CIO generalıa concılıa SUNT ma1l0r1s auctorıtatıs QUaLLl alıa. Dico quod plenıus ıbı de fiide LractLatum
est qUaM 1n alıısÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  Dekretisten bezeichnen die Generalkonzilien des ersten Jahrtausends auch  105  . Ausdrücklich weisen die Dekretisten in diesem  als concilia principalia  Zusammenhang die These zurück, dass das Alter als solches das entschei-  dende Kriterium für den Vorrang der Konzilien des ersten Jahrtausends dar-  stellt, ausschlaggebend ist vielmehr die Bedeutung der von diesen Konzilien  106  getroffenen Entscheidungen für den christlichen Glauben.  Besondere Beachtung unter den Dekretisten verdient der Kommentar  Huguccios von Pisa (um 1188) zu einigen dist. des Decretum Gratiani, gilt  er doch als der bedeutendste Vertreter dieser Schule. Er definiert nicht nur  107  genauer, was ein concılium generale sive universale ist  , nämlich ein  Konzil, dessen Universalität sowohl durch die Präsenz des Papstes als auch  die weltweite Teilnahme von Bischöfen und Prälaten ausgezeichnet ist, son-  dern gibt auch den Grund für den von ihm behaupteten Rangunterschied  zwischen den Universalkonzilien an. In den Konzilien des ersten Jahrtau-  sends wurden die Glaubensfragen mit größerer Kompetenz, als es später  möglich war, behandelt und entschieden.'°® Dass sich die Dekretisten über-  haupt mit der Frage der ‚Hinzuzählung‘ von Konzilien befasst haben, belegt  ein Kommentar der Summa Antiquitate. Sie vergleicht Konzils- mit Papst-  und Kaiserlisten und spricht sogar ausdrücklich von einer annotatio anderer  109  Synoden zu den Sancta octo.  Kein Zweifel ist möglich: Mehrere Dekretisten und gerade die bedeuten-  deren untern ihnen geben den Konzilien des ersten Jahrtausends einen hö-  heren Rang als den folgenden Konzilien, sie sind für sie digniora bezie-  165 Summa Antiquitate, vgl. Sieben, ebd. 259, Anmerkung 120.  106 Vgl. Sieben, ebd. 259-260.  197 Summa, zu dist. 3 (vgl. Sieben, ebd. 239, Anmerkung 29): „... notandum quod conciliorum  quaedam dicuntur generalia sive universalia sive provincialia sive particularia. Generalia sive uni-  versalia dicuntur illa, quae in praesentia domini papae vel eius legati convocatis ad hoc generaliter  episcopis et aliis ecclesiarum praelatis celebrantur. Et dicuntur universalia et generalia, quia omnes  generaliter astringunt vel quia ibi conveniunt pariter de universis partibus mundi.“  108 Zu dist. 50, 28, zitiert bei Sieben, ebd. 258, Anmerkung 116: „Sed quaeras, qua re illa 11i vel  octo generalia concilia sunt maioris auctoritatis quam alia. Dico quod plenius ibi de fide tractatum  est quam in aliis ... et plenius in antiquis quam in modernis quia tunc pauci erant fideles et multi  infideles nec fides erat ita dilatata sicut nunc. Et ideo diligentior erat tunc inquisitio de talibus  quam nunc. Et haec est causa, qua re in multis potius attenditur auctoritas antiquorum concilio-  rum quam modernorum.“ — Vgl. auch die Summa Coloniensis, zitiert bei Sieben, ebd. 257, An-  merkung 115: „... ordinatae viii synodi principales non secundum temporis institutionem, id est  non secundum ordinem temporum, in quibus institutae sunt. Quia istae octo synodi ordinatae  sunt secundum quod digniores in eis erant congregati et secundum dignitatem rei, quae in eis  tractabatur et magis necessaria fidelibus. Unde Nicaena prima dicta est, non quia primo sit insti-  tuta. Unde etiam in sequentibus dicetur.“  109 Zu dist. 16, 11, zitiert bei Sieben, ebd. 259, Anmerkung 120: „Consequenter ostendit (Gra-  tianus) quorum temporibus celebrata sunt reliqua concilia, quae et recepta sunt et secundum quae  etiam definienda sunt ecclesiastica negotia sicut per illa octo principalia. Enuntiat autem ista con-  cilia non secundum quod prius sunt statuta vel posterius, sed secundum dignitatem eorum. Dicit  ergo quod prima annotatio fuit Anquiritanae synodi. Synodi annotatio est eius cum aliis inscripta  annumeratio. Sicut enim principum et apostolicorum (d.h. der Päpste) nomina in scripto sunt no-  tata, ita forte et synodorum nomina. Vel annotatio dicitur eius synodi cum aliis notatio. Sunt enim  octo generales et principales aliae annotatae.“  543et plenıus 1n antıquıs QUamI in modernıs quıa LuUuncCc paucı f1deles eit multi
inhideles LECC Aides ıta dılatata S1icut Et iıdeo diligentior erat Lunc INqUI1SIt10 de talıbus
quam HET Et aec est C  ‚9 qUa 1n multis potıus attenditur auctorıtas antıquorum concılıo0-
TU UUa modernorum.“ Vgl auch die Summa Coloniensıs, zıtlert beı Sıeben, eb 257 e
merkung N »59 * ordinatae 111 synodı princıpales 110  . secundum temporı1s instıtutiıonem, ıd est
11011 secundum ordinem teMpOrUmM, 1n quibus instıtutae SUNLT. Quia istae CIO synodı ordinatae

secundum quod digniores 1n e1s congregatı eit secundum digniıtatem rel, qUaC 1n e1s
tractabatur et magıs necessarı1a Afidelibus. nde 1caena prima dicta EST, NO quı1a prımo S1it inst1ı-
tuta. nde et1am 1in sequent1ibus dicetur.“

109 Zu 1St. 1 9 k zıtlert be1 Sıeben, eb 25%, Anmerkung 120 „Consequenter ostendit (Gra-
t1anus) qUOTUM temporibus celebrata SUNTL relıqua concılıa, QUaC T recepta SUNTL EL secundum YUaC
et1am definienda SUNT ecclesiastıca negotia Siıcut PCTr ]la CIO princıpalıa. Enuntıat ista COIl-

cılıa 1O secundum quod prıus STatuta vel poster1us, sed secundum dignitatem Dıicıt
CISO quod prıma annotatıo faunt Anquıirıtanae synodı. Synodı annotatıo eSt e1us alııs inscr1ıpta
annumeratıo. Sıcut enım princıpum apostolicorum (d.h. der Päpste) nomına 1n scr1pto SUNT

tata, ıta torte el synodorum nomıiına. Vel annotatıo dicıtur e1us synodi CuEHH alııs notatıo. unt enım
CIO generales et princıpales aliae annotatae.“
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hungsweise principalia USW. Warum S1e das Cu. haben WIr vesehen. Die
Konzıilien dCS ersten Jahrtausends haben einen höheren Rang, weıl s1e wich-
tiıgere Fragen behandelt haben als die ‚modernen‘ Synoden. Was auftällt be]
den Ausführungen der Dekretisten über den verschiedenen Rang der Kon-
zılıen des ersten Jahrtausends 1mM Vergleich den spateren, ‚modernen‘;, 1st
die Tatsache, dass auf die Kırchenspaltung überhaupt eın ezug
IN  3 wırd. Der miıindere Rang der ‚modernen‘ Konzıilien hat 1n ıhren Augen
offensichtlich nıchts mı1t der Nıchtteilnahme der Ostkırche, hat nıchts mıt
eıner dadurch geminderten Okumenizität Iu  3 Es hätte doch nahegele-
SCHL, aufßer auf die höhere Kompetenz der Konzilsteilnehmer auch auf iıhre
umftassendere Repräsentatıivıtät hınzuweisen. ber dies geschieht, jedenfalls
ausdrücklich, ıcht.“°

Die rage stellt sıch, die Dekretisten die Konzıilien ıhrer eıt nıcht
denen des ersten Jahrtausends konnumeriert, beigezählt haben Hıer 1sSt INan

versucht, spontan Neiwortien: eben 1n Rücksicht auf die Kirchenspaltung.
ber solange I11all keıine ausdrücklichen Belege für dieses Motiıv iıhrer Zu-
rückhaltung vorlegen kann, darf ILanl auch ach anderen Gründen hıertür
suchen. Der naheliıegendste 1St er, Aass sS1€e die heute als ökumenisch gelten-
den Generalsynoden iıhrer eıt (Lateran F:  — 1129 1139 1179 aum
als bedeutend eingeschätzt haben, dass sS1e S1e aut die gleiche Stufe mıiıt den
Sancta OCLO stellen wagten. FEın weıterer rund für ıhre Zurückhaltung
dürfte darın sehen se1n, PISNS ıhnen als Vertretern der Gregorianıschen
Kirchenreform mıt einer ganz auf den apst Zzentrierten Kırche die Sancta
OCLO für ein ıhnen völlig remdes Kıirchenbild standen. Man übernahm S1e
ZWAar bloc als Grundlage des eıgenen Glaubens, aber sah sıch aufgrund e1-
11C5 gyänzlıch anderen Kırchenbildes nıcht veranlasst, die ‚modernen‘ Konzıt1-
lien den alten eintach beizuzählen. 14 Wı1e wenı1g die abendländische Kirche
mıt ıhrem nach der Gregorianıschen Reform ganz auf das Papsttum ZzenNn-

triıerten Kirchenbild och Verständnıis autbrachte für e1in wesentlich synodal
konzıplertes Kirchenregiment, zeıgt nıcht zuletzt die wıederholte Ableh-
NUung der D1A concılır ZuUur Wiıedervereinigung der beiden Kirchen 1n den Jahr-
hunderten nach der Spaltung. 142 Von daher lag eiıne Konnumerierung der e1l-

110 der spielt Huguccı10 doch zumindest indirekt auf die Kırchenspaltung Al wWenn 61 VOlL-
schiedene Definitionen des concılium unıversale vorlegt, hne sıch selbst tür eıne derselben ftest-
zulegen? Vgl G.A; zıtlert bei Sıeben, eb 259 Anmerkung 119 „Vıidetur innuere quod
unıversalıa concılıa dicuntur solummodo CIO princıpalıa reliqua Oomn1a dieuntur ocalıa (Vel
omnı1a Ila dicantur unıversalia qUa«C habent locum 1n unıversa ecclesia; localıa UUaC 11OI1 excedunt
provıncıam ubı tacta sunt) Vel unıversalia dicuntur quıbus interest OMANUS pontifex ve] e1us le-
e  > ocalıa qUaC tacıunt primates vel metropolitanı vel ep1scop1 absque praesent1a domıiını
vel e1us legatı

111 Vgl auch Stzernon, Konstantinopel I 9 GOK A Maınz 1975 m1: „Der Westen hat sıch
1mM Mittelalter nıemals besonders 1e] Gedanken ber eın Verzeichnis der ökumenischen) Konzit-
lıen gemacht. Lange Zeıt hıindurch konzentrierte sıch die Verehrung VOT allem aut die erstien 1er
Konzıilıen

112 Vgl Einzelheiten hıerzu be1 H.-J. Sıeben, Vom Apostelkonzil SE Ersten Vatikanum. Stu-
1eN Zur Geschichte der Konzilsidee, Paderborn 1996, 313338
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SCHCIL, dem apst statthndenden concılıia generalıa mMmmen mıt den
Konzilien der als fremd empfundenen ‚Vorzeıt‘ alles andere als ahe

och wenıger natürlıch als die Dekretisten, die mıttels der Quellentexte
des Decretum (GJratianı och 1n Kontakt mi1t dem Kirchenbild der alten Kır-
che standen, vermochten dıe Dekretalisten des tolgenden Jahrhunderts mıt
ıhrem total auf den apst zentrierten Kırchensystem eınen Beıtrag der
un1ls interessierenden rage eısten. BA So vergehen denn 200 Jahre bıs,
weıt WI1r sehen, eın entscheidender Schritt in der rage der Hınzuzählung
westlicher Konzıilien den östlichen wird.!!* Zu den Reformvor-
schlägen des Konzıls VO Konstanz gehört die Wiedereinführung des ohl
se1it Gregor N abgeschafften Brauchs, dem neugewählten Papst eın lau-
bensbekenntnis 1abzunehmen. Was hierfür vorgeschriebene Formular ent-
hält auch eın Bekenntnis den ökumenischen Konzıilien. Zusätzlich
den Sancta CLO werden drei abendländische Generalsynoden ZENANNL: das
vierte Lateranense (1215) das Zzweıte Lugdunense (1274) un: das Viennense
(1311-1312). 115 Da allgemeın eın terminologischer Unterschied zwıschen
generalıs un! unıveErSalıs vorausgesetzt werden kann, darf INan AaUus der Tat-
sache, dass die acht ersten Konzilien als concılıa universalia, die tolgenden
drei abendländischen Synoden aber als concılıa generalıa bezeichnet WCI-

den, ZWAar keine großen Folgerungen zıehen, aber doch auch die termıinolo-
yische Nuance Zzur Kenntniıs nehmen. Zu beachten 1st 1er natürlich auch,
dass den auf die Liste gesetzten Konzilien och keine Ordinalzahl beigege-
ben wiırd.

IDE der diesem Bekenntnis zugrundeliegende un:! zwischen 1378 un:
1389 entstandene ext die Hinzufügung der drei abendländischen Synoden
noch nıcht kennt, *® 1Sst davon auszugehen, dass das in der 39 Sıtzung des
Konzıils VO Konstanz Oktober 141/ vorgelegte Glaubensbekenntnis
die Hınzuzählung abendländischer Generalsynoden den Öökumeni1-
schen Konzıilien des ersten Jahrtausends darstellt.

Es 1St siıcher eın Zutfall, dass diese Hınzuzählung iın 1ne eıt tallt,
die gaNz anders als die beiden vorausgehenden Jahrhunderte VO Konzıils-

113 Vgl jedoch den Hostiensıis, der sıch ZUuUr Verteidigung des Zehnten auf das viıerte Lateran-
konzil bezieht un! 65 dabe: als consimiale MIt den ner ersten ökumenischen Konzilien bezeichnet:
vgl Sıeben, Konzilsıdee des lateinischen Mittelalters, 259 Anmerkung 119

114 Hıer 1st vielleicht eın 1Nnweıls auf das vierte Laterankonzil angebracht. Mıt der Ankündi-
Sung 1n seiınem Einladungsschreiben, „wolle ach dem alten Brauch der heilıgen VäterÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  genen, unter dem Papst stattfindenden concilia generalia zusammen mit den  Konzilien der als fremd empfundenen ‚Vorzeit‘ alles andere als nahe.  Noch weniger natürlich als die Dekretisten, die mittels der Quellentexte  des Decretum Gratiani noch in Kontakt mit dem Kirchenbild der alten Kir-  che standen, vermochten die Dekretalisten des folgenden Jahrhunderts mit  ihrem total auf den Papst zentrierten Kirchensystem einen Beitrag zu der  uns interessierenden Frage zu leisten.‘!? So vergehen denn 200 Jahre bis, so-  weit wir sehen, ein entscheidender Schritt in der Frage der Hinzuzählung  westlicher Konzilien zu den östlichen getan wird.!!* Zu den Reformvor-  schlägen des Konzils von Konstanz gehört die Wiedereinführung des wohl  seit Gregor VII. abgeschafften Brauchs, dem neugewählten Papst ein Glau-  bensbekenntnis abzunehmen. Das hierfür vorgeschriebene Formular ent-  hält auch ein Bekenntnis zu den ökumenischen Konzilien. Zusätzlich zu  den Sancta octo werden drei abendländische Generalsynoden genannt: das  vierte Lateranense (1215), das zweite Lugdunense (1274) und das Viennense  (1311-1312). * Da allgemein kein terminologischer Unterschied zwischen  generalis und universalis vorausgesetzt werden kann, darf man aus der Tat-  sache, dass die acht ersten Konzilien als concilia universalia, die folgenden  drei abendländischen Synoden aber als concilia generalia bezeichnet wer-  den, zwar keine großen Folgerungen ziehen, aber doch auch die terminolo-  gische Nuance zur Kenntnis nehmen. Zu beachten ist hier natürlich auch,  dass den auf die Liste gesetzten Konzilien noch keine Ordinalzahl beigege-  ben wird.  Da der diesem Bekenntnis zugrundeliegende und zwischen 1378 und  1389 entstandene Text die Hinzufügung der drei abendländischen Synoden  noch nicht kennt,‘!® ist davon auszugehen, dass das in der 39. Sitzung des  Konzils von Konstanz am 9. Oktober 1417 vorgelegte Glaubensbekenntnis  die erste Hinzuzählung abendländischer Generalsynoden zu den ökumeni-  schen Konzilien des ersten Jahrtausends darstellt.  Es ist sicher kein Zufall, dass diese erste Hinzuzählung in eine Zeit fällt,  die ganz anders als die beiden vorausgehenden Jahrhunderte vom Konzils-  '3 Vgl. jedoch den Hostiensis, der sich zur Verteidigung des Zehnten auf das vierte Lateran-  konzil bezieht und es dabei als consimile mit den vier ersten ökumenischen Konzilien bezeichnet;  vgl. Sieben, Konzilsidee des lateinischen Mittelalters, 259, Anmerkung 119.  '# Hier ist vielleicht ein Hinweis auf das vierte Laterankonzil angebracht. Mit der Ankündi-  gung in seinem Einladungsschreiben, er „wolle nach dem alten Brauch der heiligen Väter ... zu  gelegener Zeit ein allgemeines Konzil abhalten“ (PL 216, 824B), verknüpft Innozenz III. selbst  sein Konzilsprojekt zwar mit der altkirchlichen Tradition, aber weder auf dem Konzil selbst noch  Rede.  unmittelbar nachher ist von einer Konnumerierung mit den Konzilien des ersten Jahrtausends die  5 COD (3. Auflage), 442: „... corde et ore confiteor et profiteor ... me firmiter credere et te-  nere fidem catholicam secundum traditiones apostolorum, generalium conciliorum et aliorum  sanctorum patrum, maxime autem sacrorum octo conciliorum universalium, videlicet ... nec non  Lateranensis, Lugdunensis et Viennensis generalium etiam conciliorum“.  ''6 Einzelheiten zu diesem Text bei H.-J. Sieben, Traktate und Theorien zum Konzil. Vom Be-  ginn des großen Schismas bis zum Vorabend der Reformation (1378-1523), Frankfurt am Main  1983, 126, Anmerkung 67.  35 'ThPh 4/2007  5450

gelegener Zeıt eın allgemeines Konzıil abhalten“ (P9: 216, 824B), verknüpft Innozenz 11L selbst
seın Konzıilsprojekt ZWar mıiıt der altkiırchlichen Tradition, aber weder aut dem Konzil selbst och

ede.
unmıttelbar nachher 1st VO: eıner Konnumerierung mit den Konzıilien des ersten Jahrtausends diıe
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Lateranensis, Lugdunensıs el Viennensıs generalıum eti1am conciliorum“.
116 Eınzelheiten diesem Text beı H.-J. Sıeben, TIraktate und Theorien ZuU Konzıil. Vom Be-

ınn des orofßen Schismas bıs Z Vorabend der Retormation (1378—-1523), Frankturt Maın
1983, 126, Anmerkung 6/
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geschehen bestimmt 1St. Miıthin haben die ‚Konzıiliarısten‘ nıcht 1Ur die
Oberhoheit des Konzıls ber den apst entdeckt hauptsächlich die
oroße Not des Schismas eenden können sondern auch in der geLreNN-
ten lateinıschen Kıirche damıt angefangen, die Synoden des Zzweıten Jahrtau-
sends mı1t denen des erstien ‚konnummerı1eren‘, auf eıne FEbene
stellen. Dıiese Feststellung 1st nıcht unwichtıig, WEenNn INa  b die Stimmen VOT

ugen hat, die die angedeutete Konnumerierung 1Ns 16. Jahrhundert,
1n die eıt der Gegenreformatıiıon verlegen, un: damıt als antıprotestantı-
sche Polemik abtun. Die Konnumerierung westlicher Generalsynoden mı1t
den altkiırchlichen ökumenischen Konzilien vielmehr eın einem
Zeitpunkt, da das ausschliefßlich auf den apst konzentrierte Kirchenbild

des abendländischen Schismas 1ın ine tiefe Kriıse geraten 1St un! sıch
die westliche Kirche wieder auf iıhre eIeHE, alte Tradition der Abhaltung
VO Synoden besann.

iıne weıtere ofhizielle Liste ökumenischer Konziliıen verdanken WIr der
223 Sıtzung des Konzıils VO Base]l VO Marz 436 wıederum iınnerhalb
der VO apst verlangendenprofessio fıdez Die Konstanzer Liste 1st Jetzt

7wWe]l Synoden vermehrt, das Constantıiense und das Basılıense,
dass dıe Lıiste nNnu insgesamt 14 Konzilien umtasst. IS Wıe schr die rage der
Konnumerierung der abendländischen Synoden mı1t denen des ersten Jahr-
tausends ZuUur eıt des Konzıls VO Konstanz gerade auch dıe ‚Historiker‘
beschäftigte, zeıgt der Chronist Andreas VO Regensburg E ach der
nıcht LIUTr Z7wel abendländische Synoden, namli;ch Lateran und Lyon 1L,
auf die Liste der ökumenischen Konzilien sCc  ‘9 sondern ausdrücklich ach

118iıhrer Ordinalzahl iragt
Für die tolgende Zeıt, praktısch die eineinhalb Jahrhunderte bıs ZuUur Edi-

t10 Romanad der ökumenischen Konzilien (1606), lautet dıe rage nıcht, ob
die Liste der ökumenischen Konzilien des eTrStTeN Jahrtausends erweıtert
werden darf sondern welche Konzıilien auf diese Lıiste gehören und welche
Ordıinalzahl S1e dementsprechend erhalten. Dass tatsächlich lange dau-
erte; bıs INall 1er eiınem einıgermaßen befriedigenden Ergebnis kam,
hängt natürlich auch VO den hıstorıschen Kenntnıissen, VOTLI allem den
Quellenkenntnissen 3.b H ber die INa  w verfügte beziehungsweise och
nıcht verfügte. Dass erst das 16. Jahrhundert mi1t seiınen gewaltigen Ort-
schritten 1in der Kenntnıis der Geschichte und speziell der Konzilienge-
schichte einem vew1ssen Konsens 1in der rage der aut die Lıiste sei-
zenden ökumenischen Konzilien gelangt iSt, 1St infolgedessen bezeichnend.

117 CO (3 Auflage), 496
118 Chronicon, in: TAN I 9 3) 523 „De hoc synodo generalı (d.h dem Lateranense) 1n hro-

1CO NO legi, dicatur 1n ordıne fuisse. In synodı, qUuUacCc 1n Constantinopoli
sub Johanne papa OCLava celebrata habetur, 4eC SAancia Lateranensıs synodus ONa videtur COIN-

putanda.“
119 Vgl uUunNnseTre Ausführungen Z den Anfängen der modernen Konziliengeschichtsschreibung,

1N: Dıie katholische Konzilsidee VOoNn der Retormatıon bıis ZUT Aufklärung, BT ET S
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Musterbeıispiel für die Unsıicherheıit, die och 1im 15 Jahrhundert aut dem
Gebıiet der Konziliengeschichte herrschte, 1st der eiıfrıge kirchliche Re-
tormer Antonınus VO Florenz, der in seıner zwiıischen 440 und 1454 ent-
standenen Summad theologica ein 1M wesentlichen chronologisch aufgebau-
tes Gesamtverzeıichnis aller Generalsynoden bietet, wobei seine Liste 1n
7wel Abschnitte zertällt. 120 Der Abschnitt enthält die Generalsynoden
bıs Zu Jahre 1000, das heıfßt die 1m ecretum (Jratıanı geNaANNLEN General-
synoden. Er o1bt selbst Z  9 für diesen Zeıtraum ber keine darüber hinaus-
gehenden Nachrichten verfügen. Der Z7welıte Abschnuitt MIt den Konz1-
lien des Zzweıten Jahrtausends enthält Generalsynoden. Darunter sınd
och acht Synoden, die sıch spater nıcht mehr auf der Liste der ökumeni-
schen Konzıilien der Edıitio Romanad befiinden werden. Es fehlt auf seıner
Lıiste übrigens auch och das Lateranense. Terminologisch 1St be] sSEe1-
Her Lıiste beachten, dass concılium generale un! concılium unıiversale
als gleichbedeutend verwendet. Antonınus o1bt den Synoden des Zzweıten
Jahrtausends och keıne Ordinalzahl. Eınıge Autoren verfolgen mıt der
Vermehrung der Zahl der Generalsynoden übrıigens estimmte theologische
Ziele Der Konzıiliarıst Andreas VO Escobar kontrastıiert 1n seiınem Guber-
naculum concıliorum VO  a 1435 die Generalkonzilien des ersten Jahrtau-
sends MIt den 100 Jahren zwıischen Viennense un:! dem Pısanum, in denen
eın einzZ1ges Konzıl stattgefunden habe 121

Dıie oroßen Theologen des Basler Konzıils halten sıch 1n ıhren Reden und
Argumentatiıonen dagegen mehr oder weniger die ‚offizielle‘ Liste des
ZENANNTEN Konzıils, Johannes VO agusa, der 1in eıner ede auf dem
Frankturter Wahltag (1438) außer den Sancta OCLO auch das Lateranense,
Vıennense, Lugdunense (ın dieser Reihenfolge!), Constantıense, Papıense
un Senense zitiert*®, Silvio Piıccolominıi, der 441 zum Beweıs der Untehl-
arkeıit des Konzıils den acht Konzilien des erTStTeN Jahrtausends vier des

123zweıten gegenüberstellt, nämlich Vıenne, Lyon, Lateran un: Konstanz
Johannes VO Segovıa der VOT 1456, ach dem 1nweIls auf einıge altkırch-
lıche ökumenische Synoden, das „grofße Lateranense“, die „beiden“ Lyoner
Synoden, die Konzilien VO  ; Vıenne, Pısa; Konstanz un: Sıena als „authen-

124tische“ Synoden bezeichnet und einer anderen Stelle den acht 1mM Ws-
ten abgehaltenen ökumenischen Synoden die 1im Westen gefejerten E
überstellt. Deren Zahl umschreıbt sehr vorsichtig durch d16 Angabe, ıhre
Zahl erreiche die d€l' Griechen nıcht.  125 Der mıiıt seıiner antiıkonziliaristi-

120 Summa, 1267B-1268E
121 Vgl Ausgabe DON der Hardt, PE Weıtere utoren mıt erkennbarem Erkenntnisıinte-

NN beı Sıeben, Traktate, 17951306
122 Vgl RA 1 9 256, 41—295/, 18 und 251
123 Vgl Dialogi de concılio; Ausgabe Kollarıus, 1N: Analecta Mon.Vindobon. 1L, Wıen 1762,

(7T577%6
124 Vgl MC  ® IL, 129
125 Vgl MC  C 111, /00, 2125 „Quod CIO apud -TaeCOS Latiınosve generalıa celebrata fuerint

concılıa PCI quam plures NNUuMerantur, octenarıo illıs orjentalıbus comprehensıis, sed hiıs occıden-
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schen Summa de ecclesia (vor bıs Robert Bellarmin hın sehr e1N-
flussreiche Domuinikanertheologe Johannes de Torquemada bleibt be1 seiner
Aufzählung der ökumenischen Konzilien be1 den Sancta OCLO stehen un!
konnumeriert nıcht dıejenıgen des zweıten Jahrtausends.*“® Der rund
hierzu 1St wahrscheinlich nıcht der nähere Kontext, 1in dem auf die Kon-
zılıen sprechen kommt, sondern, WwW1e WIr weıter sehen werden,
seine grundsätzliıche Unterscheidung VO  — Z7wel Arten VO  — ökumenischen
Konzzilien.

Wıe wen1g I1a  aD} sıch 1in der ersten Hältte des Jahrhunderts, 1n den Jah-
C  an VO  m— der Reformation, auf ıne Zahl VO westlichen ökumen1-
schen Konzilien geein1gt hatte, zeiıgen Theologen WwW1€e der Papalıst Domuinı1-
kus Jakobazzı, der 1n seınem De concılıo A512)2 SCHAUSO wenıg w1e der
Konzıiliarist Matthias Ugon1 1n seınem De concılıs 51120 VO einer
SCHNAUCIECN Zahl VO westliıchen Generalkonzilien berichten weıß. Selbst
ein versierter Theologe wI1e (Gasparo Contarın1 bezeichnet iın seiınem
Konzilswerk VO 1536/7 neben den Sancta OCLO lediglich Lateran LV, Lyon
4 Konstanz, Basel, Florenz un: Lateran als „berühmte“ Konzilien des

129zweıten Jahrtausends.
Wıe befruchtend oder auch verwırrend der Kontakt der westlichen Theo-

logie MIt der östlichen se1ın kann, zeıgt der aus der Feder VO Fantınus Val-
laresso, Erzbischof VO Kreta un: Teilnehmer des Konzıils VON Basel und
Florenz,; stammende Libellus de ordine generalıum concıliorum el UNLONE
Florentina (1442) Der Teıl dieses TIraktates enthält eınen Ydo CONCL-
lorum DeCUMENLCOTUM VO Nıcaea bıs A vlierten Constantinopolıtanum
einschliefßlich. Dıie Konzilien werden durchnummeriert, Florenz erhält be]
dieser Zählung dıe Ordıinalzahl „NCUNLES ökumenisches Konzıil“. Der dieser
Zählung zugrunde liegende Konzilsbegriff 1st eindeutig der altkırchliche.
Fın concılıium ycomenıcum 1st die gemeınsame Versammlung der (st- un
Westkirche. S1e War gChH des Schismas zwıschen 1054 un! 1437 nıcht
mehr möglıch. In Ferrara/Florenz ftand die Wıedervereinigung So 1st
dieses Konzıil wıederum eın concılıium ycomenıcum. Fantınus zaählt die wWwest-
lıchen Konzilien des Zzweıten Jahrtausends ZWar nıcht die ‚ökumenı1-
schen‘ Konzılıien, hält S1€e aber durchaus für Synoden, die die Gesamtkirche

130repräsentierten, un: War aufgrund der Einberufung durch den apst.
talıbus ıllum et1am NO attıngentibus NUMECTIUM, uL tamquam approbatis PCI ecclesiam authentice
determinationıbus de necessıtate catholicae iidei credatur.“

126 De eccles1ia ILL, 9, Ausgabe Venedig 1561, 284r. Vgl auch eb 11L1, 16; 294v.
127 Näheres hierzu bei Szeben, Traktate, T Z
128 Näheres hıerzu eb 262-264
129 Conciıliorum mMmaQ1s ıllustrium 'y 1n Upera Parıs 1571, 563C;
130 Libellus, CFI I 2‚ A ab tempore (d.h. dem ersten ökumenischen Konzil) ad

hodierna tempora, 1n quıbus CUrrunt annı dominı multa concıilıa generalıa CONSTE-
gata fuisse deseribitur. Alıqua tuerunt oecumenı1ca et unıversalia utriusque ecclesiae ga-
tiıone conflata. Alıqua fuerunt generalıa, universalem ecclesiam repraesentantıa, PCI omanam
ecclesiam canonıce Congretata, Et alıqua topıca S1Vve partıcularıa, de quıbus Pro U1C dicere 11O:  - 1N-
tendo. CC
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Der Autor weicht 1Ur 1in seiıner Terminologiıe, nıcht in der Sache VO  - der
Auffassung der westlichen Theologen ab Dıie westliche Kırche hat auch
ach der Spaltung VO 1054 Konzilien mıit dem Anspruch auf unıversale
Geltung abgehalten.

Der Streıit och 1mM Jahrhundert darüber, ob das Florentinum als achte
oder als 16 ökumenische Synode zählen sel, ze1gt, welch starke ach-
wirkung die Begegnung der Westkirche MmMI1t der griechischen Konzilsidee
auf dem Konzıil VO Florenz gehabt hat Nıchrt 1L1UT griechische Anhänger
der Unıion VO Florenz bezeichneten das Unionskonzil VO  - Florenz als ach-
tes ökumenisches Konzıil,; sondern auch westliche Theologen, f apst
Klemens VIL iın eıner Bulle ZUr ersten Druckauflage dieses Konzıil 1526,
Kardıinal (Gasparo Contarın1 1n seiner weıter oben schon gENANNLEN (SONCL-
lorum MNAZIS ıllustrium VO 1553 Kardınal Reginald Pole, zeitweılıg
Anwärter auft den päpstlichen Thron, 1n einem Text aus dem Jahre 556 151
iıne geharnischte Abtuhr erteılte schließlich der SUIILEINKUS historicus Cesare
Baron10 1602 der genannten Zählung: Achtes ökumenisches Konzıil 1St nıcht
Florenz, sondern das vierte Constantinopolıtanum. Florenz erhält die ıhm
VO  — der päpstlichen Kommiuissıon ZUr Vorbereitung der Editio Romand der
ökumenischen Konzıilien gegebene Ordinalzahl 316 ökumenisches Kon-
711“ 152

7E Erweiıterung der Lıste der ökumenischen Konzılıen
ach der 7zayeıten Kirchenspaltung (145—1

Dıie schließlich durch das Konzıil VO TIrıent 545—1 563) definıitiv ‚W OIL-
dene abendländische Glaubensspaltung bedeutet in der u1ls interessıierenden
rage ach einer Liste der ökumenischen Konzilien der katholischen Kıiırche
eigentliıch keine wesentliche Zäsur. Was weitergeht, 1St; w1e€e schon 1n der eıt
VOT diesem Konzıil,; die Suche ach der Zahl der ökumenischen Konzilien
des Abendlandes. Man annn allentalls SagcCH, dass die Suche och intensıver
durchgeführt wurde, weıl die Kontroverse mıt den Protestanten ganz
anders als der Streıt mıiıt den Griechen die Theologen ach dem Traditions-

oreiten 1eß Bindende Tradıtion aber stellten 11Ur die ökumeni-
schen Konzilien dar. Die rage War also drängend, welche abendländischen
Konzilien 1er eigentlich in rage kamen. Wirklichen Fortschritt konnte
1Ur der Konsens einer größeren Zahl VOoO ach damalıgen Vorstellungen
historisch arbeitenden Theologen bringen. Nennen WIr zunächst für die

131 Reformatio Angliae decretis Reginaldı Poli cardınalıs, Sedis Apostolicae legatı, Rom
1562 tol. 6V.

132 Annales ecclesiasticı, ad 569, Ausgabe Bar-le-Duc 1868, Band 1 9 163—164 (nr.
—' Baronıuus verteidigt 1er leidenschafrtlich das vierte Constantinopolıtanum als ökumeni-
sches Konzıl unı behauptet, Kardıinal Giuliano Cesarın1ı habe aut dem Konzıil VO Florenz
dem Druck der Griechen das Konzil Weıtere Finzelheiten ZU westlichen
Streıit die Ordinalzahl des Konzıils VO: Florenz bei Perı, concılio ecumen1Cco OLLAaVO,
326—331
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Periode VO 1545 bıs 1586, dem Zeıtpunkt der VO Bellarmın vorgelegten
Liste, einıge der VO Gelehrten gemachten Vorschläge. Unser Überblick 1st
weder vollständıg och sınd die gENANNTLEN Listen alle gleich gut begründet.

och während des Konzıls VO Trient legten ine Reihe VO Theologen
eıne Liste der ökumenischen Konzilien V OTIL. Der hervorragende Kenner des
Kırchenrechts un: als Botschafter zunächst des Kaıisers, ann des spanı-
schen Königs auf dem Konzil VO  — Irıent tätıge Francısco de Vargas Mex1ıa
nımmt 1551 1n aller Ausdrücklichkeit ZUr rage der Zählung der Konzilien
Stellung. Ausgehend VO eiınem doppelten Begritf VO Generalkonzil,; der 1n
Anwesenheit des Papstes oder sel1nes Legaten gefeierten Synode un: des
VO den Bischöten des Erdkreises besuchten Konzıils, zahlt der Spanıer
den Sancta OCLO lediglich Konstanz als neuntes un! Basel oder Florenz als
zehntes hinzu. In dieser Zählung 1st das aktuell tagende Konzıil das elfte
ökumenische Konzıil. Ausdrücklich welst der gelehrte Botschafter darauf
1n, 4SSs der apst un se1ine Legaten mıt seiner Zählung nıcht einverstan-
den sınd. 133

1555 stellt der spanısche, ın Parıs ehrende Francıscus Joverius 1n seınen
134Sanctıiones ecclesiasticae den acht östlichen acht beziehungsweise

westliche ökumenische Konzilien gegenüber, un ‚War Lateran 111 un EN;
Lyon L, Vıenne, Konstanz, Basel/Florenz, Lateran un: Trıent. Der Prä-
tekt der Vatikanischen Bibliothek Onofrio Panvınıo führt 155/ 1in seiner
Chronik ZW aar schon alle spater SS ökumenischen Konzilien auf; aber
unterscheıidet S1e ıer och nıcht terminologisch VO sonstigen bedeutenden
Konzilien. Der entscheidende Beıtrag ST Zählung der ökumenischen Kon-
zılıen efindet sıch 1ın dem seiner Chronik vorausgehenden Verzeichnis der
benutzten Quellen. Panvınıo 1er als Erster auch Lateran un auf
die Liste der ökumenischen Konzıilıien. 135 Der ebenfalls 1n Rom tätıge Spe-
z1ialıst für Konzilsfragen, Tommaso Campegg10, fügte ZUr Lıste, WI1e€e sS1e Jo-
ver1us bezeugt, 1561 och das zweıte Konzıil VO Lyon hinzu. 136 1562 VCI-

tasst der Kölner Verleger Maternus Cholinus für ıne Neuauflage des
Platina e1In Verzeichnis der ökumenischen Konzılien, das ach den Sancta
OCLO lediglich acht abendländische Synoden autfführt: Lateran LV, Lyon 1
Vıenne, Konstanz, Basel, Florenz, Lateran un: Trıent 157

Den entscheidenden Schritt Zzur Aufstellung einer Liste der ökument1-
schen Konzıilien Lat dann schon 1567 also JE) Jahre VOTL Robert Bellarmıin,
eın französischer Gelehrter, Arnauld de Pontac. Er legt als erster eın Ver-
zeichniıs der ökumenischen Konzilien VOIlI, 138 das sıch bıs auf die Konzilien

13 Weiıtere Einzelheiten und Belege be1 Sıeben, Dıiıe katholische Konzilsidee VO: der Retorma-
tıon bis ZUrTr Aufklärung, 1885—1 89

134 Je nachdem, ob I11all Basel und Florenz als eın der Wwel Konzıilien zählt.
135 Einzelheiten be1 Sıeben, Die katholische Konzilsidee VO: der Retormation bıs ZUT Auftklä-

z}  n 534—1 56
136 De auctorıtate conciliorum9Venedig 561
137 Weıtere Einzelheıten diesem Verzeichnıis be1 Sıeben, ebı 194—196
138 Chronographia de rebus geSt1S, Parıs 1567
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VO Konstanz un:! Basel, die der Jesult nıcht 1n seıne Liste autnehmen wird,
mi1t der Liste deckt, die bıs heute 1in Gebrauch 1St. Und kommt dem TYran-

och e1in weıteres Verdienst Er tührt durchgehend VO Nıcaea
bıs TIrıent die Ordinalzahl e1InN. Pontacs bedeutsame Neuerung wurde nıcht
NUrLr durch die verschiedenen Auflagen der yemeınsam mı1t dem Protessor
der Sorbonne, Gilbert Genebrard, herausgegebenen Chronographia VO

15675 I5/©; 1572 un:! 5/4 verbreıtet, sondern auch 1ın die Chronographiae
brı CONLEY d Centuriatores Magdeburgenses*” Genebrards übernommen.
Es verdient erwähnt werden, dass sowohl Pontac als auch Genebrard eın

Verhältnis den Jesuıiten hatten; W as dabe! mitgespielt haben könnte,
iSt. dass sıch Bellarmın für die Ubernahme der Lıste der beiden Franzosen
entschied, als selbst aus der Vielzahl VO Vorschlägen eıne solche Liste
zusammenstellte treilıch Streichung der Konzıilien VO Basel un
Konstanz.

Eınen wichtigen Beıtrag Z Erarbeiıtung eıner Liste der ökumenischen
Konzilien leistete auch eıner der größten Kenner der Konzilsquellen 1in die-
517 Jahren: der spanische Humanıst un:! Rechtsgelehrte Antonıo Agustin.
Er hat sıch 1mM Laute seıner wissenschaftlichen Laufbahn mehrmals mı1t der
rage der Zahl der ökumenischen Konzilien betfasst un:! 1st dabe! jeweıls
anderen Ergebnissen gekommen. In seinen VOTL 1564 verfassten Institutiones
IUYVLS pontıfıcız stellt den dem (Jsten un: Westen gemeinsamen Synoden,
die ihrerseıts 1n vier INSIENLOTA und weıtere fünf MAaXIMAde Aauctorıtatıs zertal-
len, sıeben INSLENLOTA, ausschliefßlich lateinische Konzilien gegenüber, nam-
ıch Lateran L1L-V, Lyon H; Vıenne, Konstanz un: Trient. iıne Liste mi1t e1-
nNer erheblich orößeren Anzahl lateinischer Generalsynoden hat in seinem
Briet den Kölner Verleger Gervinus Calenius aus dem Jahre 581 1m
Sınn. Praktisch mussen alle mıittelalterlichen Synoden, dle VO apst einbe-
ruten wurden oder in seıner Gegenwart stattfanden, als Generalkonzilien
betrachtet werden. In seıiner posthum veröffentlichten Turıs pontiıfıcı veterıs
ehpıtome unterscheidet der Spanıer TNeHR griechische un! zwolt lateinische
Generalkonzilien. Im Vergleich Pontacs Lıste tehlen Jjer och Lateran
un I1 140

Wır kommen Robert Bellarmiın, dessen Rolle un! Bedeutung tür dl€
Liste der ökumenischen Konzilien 141 gegenüber der alteren Forschung ach
dem Vorstehenden NECUu bestimmen 1St. Eigentliche Originalıtät kommt
dem brillanten Kontroverstheologen sicher insotfern Z als CL die Konzilien
VO Konstanz un! Basel VO  a der Lıste der ökumenischen Konzilıen gestr1-
chen un: sS1e 1n die Kategorie der concılıa Dartım confırmata partım (0
bata relegiert hat 142 Er 1sSt jedoch weder origınell in der Zusammenstellung

139 Erstauflage Parıs 1580
140 Einzelheiten unı Belege be1 Sıeben, Dıe katholische Konzilsidee VO: der Retormatıion bıs

Zzur Aufklärung 1871 88
141 controversı1a generalıs, De concılııs C.V: 1n: pera omn1a, Parıs 1870, H, 199—204
142 Ebd G 205—206
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der Liıiste selber och in der Eınführung der Ordinalzahl für die westlichen
Synoden. Beides hat Pontac schon 70 Jahre VOT ıhm Seine außeror-
dentliche Bedeutung bezüglıch der Liıiste der ökumenischen Konzıilien be-
steht vielmehr einerseıts darın, dass die Congregatıo editione concılio-
rKxu generalıum VO 21 Oktober 595 die VO  — ıhm vertretene Liıiste und
das heilßt auch: die ZCENANNLEN Streichungen akzeptierte un der geplanten
Editio Romana der ökumenischen Konzilien zugrunde gelegt hat; anderer-
se1its darın, 4SS eben diese Liste durch die zahllosen Ausgaben seiner (JON-

143troversiae der katholischen Welt verbreitet wurde un: alle
Konkurrenzmodelle verdrängen konnte. Man ann sCHh Pontacs Liste Lrat

144ihren Sıegeszug in Bellarmins Controversiae
Bellarmins Liste verdrängte nıcht L1L1UTr die VOT seınen Controversiae (1586)

erschienenen Konkurrenzmodelle, VO denen WIr bereıts einıge gCNaANNL ha-
ben, sondern auch die ach seinem oroßen erk publizierten. Nennen WIr
stellvertretend für andere 145 Zzwe!l spanische Autoren; den Kırchenhistoriker
Francısco Padılla un:! Bellarmins Mitbruder Juan Azor. Padılla legte 158/
eiınen schon 1583 tertiggestellten Concıliorum omnNLum index, chronogra-
phia SC  S Epitome *“° VOTIL, der nıcht 11UT exakt Pontacs Liste entspricht, also
die Konzıilien VO Konstanz un:! Basel mıt aufführt, sondern die beiden
Franzosen, Pontac un! Genebrard, auch zıtlert. Das der Überschrift
De UMETVO generalium concıliorum el quid In singulıs OT CIum el defi
nıtum SzEt 1605 erschienene Verzeichnis des Juan Azor, Bellarmins Kollege

Collegium Romanum, tührt Lateran (1076) un:! Clermont (1096) als
neuntes und zehntes ökumenisches Konzıl auf, un: streicht weder Kon-

och Basel 147

Theologische Deutung
A Kezeption UunN Tradıition

Wır haben uUu1ls 1U  j fragen, W as mıt dem vorstehend verwendeten Wort
‚Liste‘ eigentlich gemeınt 1St beziehungsweise W 45 siıch darunter verbirgt.
Von Autoren verschiedenen Ranges, Konzıilıen, Päpsten, sonstigen Wuür-

143 Vgl Sommervogel (Hg.), Bibliotheque de la Compagnıe de Jesus, L, nouvelle edition,
Brüssel 1890, 56114

144 Vgl weıtere Eınzelheiten Bellarmins Konzilsverzeichnis bei Sıeben, Dıie katholische
Konzilsidee VO: der Reformation bıs ZUuUr Aufklärung, 197205

145 Zu den ach 1586 erschienenen, T VO:  3 der „Bellarmin“-Liste abweichenden Verzeichnis-
SC}  en vgl Sıeben, ehı 205212

146 Madrid 158/; Einzelheiten ber diesen Index be1 Gaztambide, El NUMECTO, 16—-21
14/ Institutiones morales V, 16 und 1 9 Ausg. Lyon 1610, 5/6-588 Zur Liste der ökumenıi1-

schen Konzilıen bei weıteren Jesuıtenautoren dieser Jahre vgl Molina, Dıie Zahl der allgemeı-
NCN Konzilıen un! iıhr Ontext bei den ersten Schrittstellern der Gesellschaft Jesu, 1N: Väter der
Kirche. Ekklesiales Denken VO:  3 den Anfängen bis 1ın die euzeıt. Festgabe für H. J. Sıeben ZU
70 Geburtstag, herausgegeben. VO Arnold, Berndt, Stammberger, Paderborn
[U. a. ] 2004, 245—965, bes. 952—-960
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denträgern, mehr un: mehr auch Laıen, schliefßlich für das 15 un: Jahr-
hundert hauptsächlich VO gelehrten Theologen un Hıstorikern War die
Rede, die dieses oder jenes Konzıil auf die ‚Lıste‘ der ökumenischen Konzı1-
lıen n A Was bezeugten diese Autoren eigentlich mıt dieser Hıinzuzäh-
lung auf der Lıste der ökumenischen Konzilien? Was bedeutet CS; WE eın
Autor behauptet, dieses oder Jenes Konzıil stehe auf der Lıiste der ökumenıi-
schen Konzilien? Die Antwort ann 1Ur lauten: Er oibt miı1ıt dieser Hınzu-
zählung seiner Überzeugung Ausdruck, dass das betreffende Konzıl VO  e

der Kirche als ökumenisches Konzıil, un! das heißt näherhin, als höchste
Autorität 1ın Fragen des Glaubens un! der Sıtte rezıplert worden sel.

Der Begriff der Rezeption der Konzıiliıen beschäftigt die Forschung schon
se1it eıt. 148 S1e 1St ZWal, w1e Yves Congar 1n dem weıter oben 71-
lerten Artıikel treftend teststellt, »”  NC realıte dithicıle cerner“ 1497 Und doch
1st S1€, W1€e der grofße französıische Theologe weıter ausführt „UNC realıte 150
Dıie Liste der ökumenischen Konzıilien 1St die Dokumentation dieser schwer

tassenden Wıirklichkeit 1mM Hınblick aut die kırchlichen Synoden. Die
heute ex1istierende Lıiste CcCMNNEN wır s1e des oben Ausgeführten wel-
ter Bellarmin-Liste dokumentiert, W allılı un! dieser schwer oreif-
bare Vorgang der Rezeption stattgefunden hat. In unNnserem historischen
Überblick konnten WIr uns vergewıssern: Die 1n den Quellen Wort kom-
menden AÄAutoren veriraten die Auffassung, 4aSSs die katholische Kıirche auch
nach den beiden Kirchenspaltungen den Konzıilien des ersSten Jahrtau-
sends mehrere ıhrer Generalsynoden, WEeNn auch, W1e€e WIr gesehen haben,
mıt einıger Verzögerung und Stockung, hinzugezählt hat Di1e Lıiste bezeugt
das Faktum dieser schwer fassenden und greiıtenden Wırklichkeıit,
welche die Rezeption darstellt.

Unter den verschiedenen Subjekten 1n der Kırche, die be] der Rezeption
eines Konzıls mıtwirken, spielt der römische Stuhl eıne ganz besondere
Rolle Das zeıgt der Blick 1n die Kirche des ersten Jahrtausends, 151 aber viel
mehr och der 1n die des zweıten, 1n der abendländischen Kirche ach
Austfall des byzantınıschen Kaısertums, des sakral-politischen Rahmens der
Konzilsinstitution des ersten Jahrtausends, der apst die Rolle des alsers
mehr un:! mehr übernahm. Miıt Blick auf die herausragende Rolle, die das

148 Vgl Grillmeier, The reception of Chalcedon in the Roman Catholic Church, in: 22
(1970) 383—411; Congar, La reception realite ecclesiologique, 1n RSPhTh 56 (1972)
369—403, speziell bezüglıch der Konzilien, eb 3/72—351; KL Schatz, Dıie Rezeption ökumenischer
Konzıiliıen 1m ersten Jahrtausend Schwierigkeıiten, Formen der Bewältigung und verweıgerte Re-
zeption, 1nN: Glaube als Zustimmung. Zur Interpretation kirchlicher Rezeptionsvorgänge, heraus-
gegeben VO: Beinert [u. a.], Freiburg 1ım Breisgau L7 93—122; Scharr, Consensus iidelium.
Zur Untfehlbarkeit der Kırche A4AUS der Perspektive einer Konsenstheorie der Wahrheıt, Würzburg
1991 218-—-225; Sıeben, Vom Apostelkonzil ZU Ersten Vatıkanum, 63—93; 223-—25/; 351—-585;

Gassmann, Kırchliche Rezeption. Kirchengeschichtlich, 1n TRE 29 (1998) 131—-142
149 Congar, Structures ecclesiales, 2175 Ebd „Elle N  est pas creatrıce de la valeur juridique des

decisions el elle PEeuUL s’etaler SUTr laps de assez long.“150 Ebd. 376 „Pourtant, la reception est Un realite.“
151 Vgl Sıeben, Vom Apostelkonzil ZU Ersten Vatıkanum, 78—80.
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Papsttum auch schon 1mM ersten Jahrtausend, in der eıt VOL der morgenlän-
dischen Kirchenspaltung, hinsichtlich der Rezeption der einzelnen Konzıi-
lien gespielt hat, scheint angebracht, die Liste der ökumenischen Konzıi-
lıen als Werk nıcht zuletzt auch der Papste betrachten. Vielleicht ann
INa CI Wıe Pr den Päpsten de Jure praktisch se1lIt der Gregorianıschen
Reform zukommt, die Generalkonzilien des estens versammeln, 1sSt
die Liste der ökumenischen Konzilien de facto ıhrer mafßgebenden
Mitwirkung entstanden. Diese Mitwirkung 1St schon 1mM ersten Jahrtausend
deutlich beobachten:; S$1e verstärkt sıch beträchtlich 1M zweıten, un WAar

bıs dahın, dass ıne VO apst eingesetzte Kommuissıon VO Fachleuten
(2% Oktober der Diskussion den Theologen und Hıstorikern
ber die Zahl der ökumenischen Konzilien eın Ende setzte Neben dem be-
sonderen Beıtrag des Papsttums ZUur Entstehung un! Fortsetzung der Liste
der ökumenischen Konzıilien 1st treilich auch die Rolle der Theologen der
beiden Reformkonzıilien VO  F3 Konstanz un:! Basel, die INan pauschali-
sierend vielleicht als Konzilhiaristen bezeichnen kann, unterstreichen, die,
W1€ WIr welıter oben sahen, als Erste ach dem 1mM rund doch gescheıiter-
ten Versuch hinsıchtlich des vierten Konstantinopolitanums 1MmM 11. Jahr-
hundert eindeutig die Konnumerierung 1abendländischer Generalkonzi-
lıen mi1t den ökumenischen Synoden des ersten Jahrtausends vornahmen.

Dıie Liste der ökumenischen Konzılıen, die, W1e€e angedeutet, taktısch
ter starker Mitwirkung des Papsttums entstand, eröffnet u1ls auch eın tiete-
168 Verständnis der kirchlichen Konzilsinstitution als solcher. Denn der
theologische Begriff der Rezeption 1STt untrennbar mıiıt dem theologischen
Begriff der Überlieferung verbunden. Altkirchliche Autoren sehen 1m Kon-
711 einen Vorgang VO ‚Paradosıs“, VO tradıtio 1mM aktıven Sınn des Wortes,
also VO Überlieferung. Dieses Verständnis elınes Konzıils als Überlieferung
des Glaubens lässt sıch schon bei dem großen Verteidiger des Konzils VO  -

Nıcaea, Athanasıus VO  a Alexandrıien, beobachten. Dabei handelt sıch be1
ıhm nıcht unnn eiıne VO  an Antang gegebene, gewissermalßsen apriorische,
sondern ine allmählich herangereifte Erkenntnis: Eın Konzıil 1St seınem
Wesen ach Paradosıs, Überlieferung, 1m aktıven und passıven Sınn des
Wortes. 152

ıne einprägsame Formel für dieses Verständnis VO Konzıil, nämlıch
Vorgang, Ereıignis der Überlieferung des Glaubens, hat auch 1nzenz VO

Lerıin 1n seinem Commonıtorium gefunden: Das un: nıchts anderes hat
die katholische Kırche immer, durch die Neuerungen der Häretikera
lasst, mıiıt iıhren Konzilsbeschlüssen erreıicht, dass S$1e das, W as S1e früher VO

den Vorfahren LL1UI durch die Überlieferung empfangen hatte, spater den
Nachkommen auch schriftlich und urkundlich hinterliefs, indem S1e 1n n
nıge Worte vieles usammenfasste un! oft : 7Zwecke des klareren Ver-
ständnisses eınen nıcht Glaubenssinn mı1t einem passenden

152 Näheres hiıerzu vgl be1 Sıeben, Dıie Konzilsidee der Iten Kırche, 63
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Ausdruck bezeichnete“. 153 FEın besonders sprechendes Zeugnis für die Kon-
zeption des Konzıls als Vorgang der Überlieferung findet sıch auch 1in einem
bischöflichen Votum des oben bereits zıtlerten Codex encyclius: „Es xab
hıer nıchts Neues hören; denn dann hätten WIr auch nıcht zustımmen
können. Denn W as uUu1ls dıie Augenzeugen und Diıener des Wortes (vgl
K3 die 315 heiligen Väter, die 1n Nıcaea zusammengekommen sınd, und
die 150 1n Konstantinopel un! die sıch 1ın Ephesus auf verehrenswerte Weise
versammelten, überlietert haben, das haben WIr Uu1ls selbst Jüngst in
Chalcedon unsererseılts als Zeugen untersiegelt 154

Gerade 1n ıhrer Horizontalıtät, dadurch, dass die Synoden als he-
rausragende Oomente der Überlieferung auf der Ebene der eıt ‚konnume-
riert‘ werden, 1St dıe Liste der ökumenischen Konzilien eın besonders SPIC-
chendes Symbol für das, W as die Tradition iıhrem innersten Wesen ach 1St,
eben nıcht Vertikalıtät, Betehl oben un! Gehorsam 9 sondern
Weitergabe VO Empfangenem iın der Horizontale, auf der Ebene der Zeıt,
VO CGeneratiıon Generatıon VO Gläubigen. So wenı1gstens hat Paulus die
galz spezıielle Tradıtion des eucharıstischen Glaubens beschrieben: „Denn
ich habe VO Herrn empfangen, W as ich dann euch überlietert habe
Kor . A  9 hat die Überlieferung des Glaubens die Aufterstehung
charakterisiert: „Denn VOT allem habe ich euch überliefert, VW auch iıch
empfangen habe Kor 15:3); annn auch die Überlieferung ethi-
scher Anweısungen kennzeıichnen: Ich obe euch, dass ıhr den ber-
lieferungen testhaltet, Ww1e€e ich s1e euch übergeben habe“ Kor 14:2) So hat
auch Yves Congar, der Wiederentdecker des theologischen Tradıtionsbe-
oriffs  155 die Tradıtion (mıt einem oroßen als den zentralen Lebensvor-
San der Kirche bestimmt un: ZW ar 1mM Unterschied den historischen
Monumenten, das he1ißit, den TIraditionen (1im französıschen mıt einem kleı-
nNnen 156 SO hat die alte Kiırche insbesondere ıhre ökumenischen Konzıilien
theologisch verstanden, w1e sıch aUus den UVOo zıtıerten Belegen erg1bt.

Dıie Liste der ökumenischen Konzilien 1St eın Beleg, eın siıchtbares Ze1-
chen dafür, ass die Überlieferung des Glaubens nıcht irgendeinem elt-

153 SMOC SCHALDECI quı1dquam praeterea, haereticorum novitatıbus excıtata, conciliorum
SUOTUmM decretis catholica perfecıit ecclesia, 1S1 ut, quod prıus maı10rıbus sola tradıtione SUSCCPEC-
rat, hoc deinde posterı1Ss et1am pCI scrıpturae chirographum cons1ıgnaret, INAS ILa LETUM SULIL1LILNLEAINN

paucıs litteris comprehendo, el plerumque propter intelligentiae lucem 11O1I1 NOVUMmmn SCHSUM)

appellationis proprietate signando.“ (Com 23 $Zi Ausgabe Jülicher, Tübingen 19250 36,
6—. Weıtere Zeugnisse für die Konzeption der Konzilien als Orte authentischer Glaubens-
überlieferung vgl be1 Sıeben, Die Konzilsidee der Alten Kırche, BA Anmerkung 128 (Gregor
VO Nyssa), 224 (Basılıus), eb (Epiphanıus), 27 (Theodor VO: Mopsuestia).

154 AC  ® IL, 62, 35 (vgl. Anmerkung 69) Be1 Sıeben, Vom Apostelkonzil Z.UI111 Ersten Vatı-
kanum, 8553—93, weıtere Belege für diese Auffassung des Konzıls als Akt der Überlieferung des
Glaubens.

155 La tradıtion les tradıtions, Parıs 1960
156 Ebd 207213 „Le rapport 1a Tadıtion elt SC5 monuments”, eb 207: „Les OoNUuMent:

de la TIradıition SONT des realıtes objectives er histor1ques, la Tradition est une realıte theologique
quı SUppOSeE une actıon du Saınt-Esprit ans sujet vıvant qu est l’Eglıse, Peuple de Dıiıeu et

Corps du Christ“
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punkt, auch ach den beiden großen Kirchenspaltungen nıcht, steckenge-
lieben, ZU Stillstand gekommen, ıhr Ende gelangt iISt, sondern aktıv
weıtergeht un lebendig 1St. Da die konzıiliare Überlieferung nıcht die e1nN-
zıge orm der tradıtio 1St, sollten WIr präzısıeren und Sl Fuür die allge-
meın verbindliche orm der konziliaren Überlieferung 1St die Liste der öku-
meniıschen Konzilien e1in Sanz spezielles siıchtbares Zeichen.

Aus dem Überblick ber die Geschichte der Lıiste der ökumenischen
Konzıilıen dürtfte sıch 1im UÜbrigen ergeben, 4aSSs C0S wen1g Sınn macht;, ZEWIS-
sermafßen absolut VO  — ökumenischen Konzilien sprechen. Der Begritt
‚ökumenisch‘ als solcher hat weder Anfang, w1€e WIr gesehen haben,
noch 1n seinem Verlaut,; WI1e€e I1a leicht zeıgen kann, wenıg einen
gewissermaßen ‚absoluten‘ Gehalt w1e€e seıne lateinıschen Aquivalente UNL-

197 handelt sıch vielmehr einenversalıs beziehungsweise generalıs
atıven Begriff. Er bezeichnet diejenıgen Synoden, die VO eıner bestimmten
christlichen Kırche als höchste un! nıcht hinterfragbare Norm ıhres lau-
bens rezıplert sınd. In diesem Sınne haben WIr unNserer Untersuchung die
Überschrift „Die Lıste ökumenischer Konzilien der katholischen Kırche“
gegeben. Analog 1St sınnvoll, VO den ökumenischen Konzilien der VOI-

schıedenen christlichen Kırchen sprechen, also VO den ökumenischen
Konzıilien der Altorientalen, VO den ökumenischen Konzıilıen der Protes-
Fantfen und den ökumenischen Konzilien der Orthodoxen, die VO dieser
Liste jeweıls 11UT die ersten drei beziehungsweise die ersten vier beziehungs-
welse dl€ ersten sıeben rezıplert haben

iıne welıtere Konsequenz, d1e sıch aus dem Überblick über die Ge-
schichte der Liste ergibt: Die ede VO  . Zzweı Listen ökumenischer Konzı1-
1en 158 einer altkirchlichen und derjenigen Robert Bellarmins entspricht
eigentlich nıcht dem historischen Betfund. In theologischer un! nıcht blofß
archivalisch-historischer Hınsıcht haben WIr csS vielmehr mıit eiıner einzıgen
Liste Lun, auf der 1M Fall der katholischen Kırche, WCI1I auch mıt eıner
großen Stockung 1m Hochmittelalter, bıs 1n 1Nserec Tage Synoden als Ööku-
meniısche Konzilien verzeichnet werden, auf der ındes 1m Fall der Altorijen-
talen, der Orthodoxie und der protestantischen Kirchen keine weıteren 5Sy-
noden eingetragen werden.

e B Concılıa DEeCUMENILCA MAa10Yd el MINOYA

Dıie Liste der ökumenischen Konzilien benennt die oroßen historischen
Momente, 1n denen ach Auffassung un:! Überzeugung der katholischen
Kıiırche muiıttels Konzilien Überlieferung des Je un\!| Je mıiıt sıch selbst ıdenti1-

15/ Zum Gebrauch VO: generalis 1m Westen vgl H.-J. Sıeben, Dıie Partikularsynode. Studien
ZuUuUr Geschichte der Konzilsidee, Frankturt Maın 1990, 3435

158 Perı, TIrento concılio LULLO occıdentale, 1n Da orıente da occıdente I‚ 396—459, 1er 456,
spricht VO „due SUCCESSIVE elenchı de1 consıliı ecumenıicı1“; vgl auch ens. 1 1UINCTO dei COr

cılı, 228—2729
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schen Glaubens stattgefunden hat Darın lıegt die oroße Bedeutung dieser
Lıiste für das Selbstverständnıis un:! die Selbstvergewisserung der Kırche.
ber 1st mıiıt dieser oroßen Bedeutung der Liıste auch gegeben, dass alle autf
dieser Liste aufgeführten Konzıilıen gleichen Ranges, gleicher Wıchtigkeit,
gleicher Bedeutung sind? Auf diese rage 1St mMI1t Neın Die
auf dieser Liste aufgeführten Konzıilien sınd höchst verschiedenen Gewichts
un 1es aus einem doppelten rund CrSteNS, weıl CS mehr oder wenl-

gCcI wichtige Gegenstände auf diesen Konzilien 1st, zweıtens, weıl
der rad iıhrer Okumenizität durchaus verschieden se1n annn Hıer hıltft u1l5

noch einmal eın Blick 1n die Geschichte weıter. Stellen WIr zunächst einıge
Zeugnisse für die Hierarchie der Lıiste der ökumenischen Konzıilien auf-
grund der verschiedenen Wıchtigkeıit der behandelten Gegenstände —
Inen

Die meılsten Texte haben WIr 1m Vorausgehenden schon kennengelernt.
Zu beginnen 1St mıiıt der Gregordekretale, die mıiıt sehr klaren Worten die
oröfßere Bedeutung der ersten vier ökumenischen Konzilien 1m Vergleich
mıt den tolgenden herausstellt: iıch bekenne vier Konzılien, namlı:ch das
NıcaenumÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  schen Glaubens stattgefunden hat. Darin liegt die große Bedeutung dieser  Liste für das Selbstverständnis und die Selbstvergewisserung der Kirche.  Aber ist mit dieser großen Bedeutung der Liste auch gegeben, dass alle auf  dieser Liste aufgeführten Konzilien gleichen Ranges, gleicher Wichtigkeit,  gleicher Bedeutung sind? Auf diese Frage ist mit Nein zu antworten. Die  auf dieser Liste aufgeführten Konzilien sind höchst verschiedenen Gewichts  — und dies aus einem doppelten Grund: erstens, weil es um mehr oder weni-  ger wichtige Gegenstände auf diesen Konzilien gegangen ist, zweitens, weil  der Grad ihrer Ökumenizität durchaus verschieden sein kann. Hier hilft uns  noch einmal ein Blick in die Geschichte weiter. Stellen wir zunächst einige  Zeugnisse für die Hierarchie der Liste der ökumenischen Konzilien auf-  grund der verschiedenen Wichtigkeit der behandelten Gegenstände zusam-  men  Die meisten Texte haben wir im Vorausgehenden schon kennengelernt.  Zu beginnen ist mit der Gregordekretale, die mit sehr klaren Worten die  größere Bedeutung der ersten vier ökumenischen Konzilien im Vergleich  mit den folgenden herausstellt: „ ... ich bekenne vier Konzilien, nämlich das  Nicaenum ... auch das Konstantinopolitanum ... ferner das erste Ephesi-  num ... und das Chalcedonense wie die vier heiligen Evangelien anzuneh-  men und zu verehren. Ich umfasse sie mit aller Verehrung und bewahre sie  mit vollständiger Billigung; denn auf ihnen erhebt sich und existiert wie auf  einem viereckigen Grundstein der Bau des heiligen Glaubens und jedweden  Lebens und Handelns ...“ !”. Da diese Dekretale in das Decretum Gratiani  160  übernommen wurde,  wurde diese Lehre vom Primat der vier ersten öku-  menischen Synoden ins Mittelalter übernommen und dort von den Dekre-  tisten kommentiert. Ein Echo dieser Gregordekretale finden wir auch bei  dem Autor, mit dem man gewöhnlich die Zeit der Patristik abschließt, Isi-  dor von Sevilla, der die vier ersten Konzilien von den folgenden durch die  Bezeichnung synodi principales abhebt.!* Auch der große Kenner der Kon-  zilsgeschichte, Antonio Agustin, von dem weiter oben die Rede war, be-  zeugt mit der Kennzeichnung der ersten vier ökumenischen Konzilien als  insigniora diese Tradition.  Doch es gibt nicht nur eine Hierarchie innerhalb der ökumenischen  Konzilien des ersten Jahrtausends: Es gibt sie auch zwischen den Konzi-  lien des ersten und des zweiten Jahrtausends. In ihren Kommentaren zu  der von Gratian zitierten Liste der Sancta octo, also den ökumenischen  Konzilien des ersten Jahrtausends, stellen die Dekretisten die größere Be-  deutung dieser Konzilien im Vergleich zu den Synoden des zweiten Jahr-  tausends ausdrücklich heraus. Auch hier haben wir schon die einschlägigen  9 Siehe w. o., Anmerkung 81; und Y. Congar, Der Primat der vier ersten ökumenischen Kon-  zilien, in: Das Konzil und die Konzilien, herausgegeben von B. Botte, Stuttgart 1962, 89-130.  160 Dist. 15, c.2; Friedberg, 35-36.  161 Vel.w.o.  557auch das KonstantiınopolitanumÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  schen Glaubens stattgefunden hat. Darin liegt die große Bedeutung dieser  Liste für das Selbstverständnis und die Selbstvergewisserung der Kirche.  Aber ist mit dieser großen Bedeutung der Liste auch gegeben, dass alle auf  dieser Liste aufgeführten Konzilien gleichen Ranges, gleicher Wichtigkeit,  gleicher Bedeutung sind? Auf diese Frage ist mit Nein zu antworten. Die  auf dieser Liste aufgeführten Konzilien sind höchst verschiedenen Gewichts  — und dies aus einem doppelten Grund: erstens, weil es um mehr oder weni-  ger wichtige Gegenstände auf diesen Konzilien gegangen ist, zweitens, weil  der Grad ihrer Ökumenizität durchaus verschieden sein kann. Hier hilft uns  noch einmal ein Blick in die Geschichte weiter. Stellen wir zunächst einige  Zeugnisse für die Hierarchie der Liste der ökumenischen Konzilien auf-  grund der verschiedenen Wichtigkeit der behandelten Gegenstände zusam-  men  Die meisten Texte haben wir im Vorausgehenden schon kennengelernt.  Zu beginnen ist mit der Gregordekretale, die mit sehr klaren Worten die  größere Bedeutung der ersten vier ökumenischen Konzilien im Vergleich  mit den folgenden herausstellt: „ ... ich bekenne vier Konzilien, nämlich das  Nicaenum ... auch das Konstantinopolitanum ... ferner das erste Ephesi-  num ... und das Chalcedonense wie die vier heiligen Evangelien anzuneh-  men und zu verehren. Ich umfasse sie mit aller Verehrung und bewahre sie  mit vollständiger Billigung; denn auf ihnen erhebt sich und existiert wie auf  einem viereckigen Grundstein der Bau des heiligen Glaubens und jedweden  Lebens und Handelns ...“ !”. Da diese Dekretale in das Decretum Gratiani  160  übernommen wurde,  wurde diese Lehre vom Primat der vier ersten öku-  menischen Synoden ins Mittelalter übernommen und dort von den Dekre-  tisten kommentiert. Ein Echo dieser Gregordekretale finden wir auch bei  dem Autor, mit dem man gewöhnlich die Zeit der Patristik abschließt, Isi-  dor von Sevilla, der die vier ersten Konzilien von den folgenden durch die  Bezeichnung synodi principales abhebt.!* Auch der große Kenner der Kon-  zilsgeschichte, Antonio Agustin, von dem weiter oben die Rede war, be-  zeugt mit der Kennzeichnung der ersten vier ökumenischen Konzilien als  insigniora diese Tradition.  Doch es gibt nicht nur eine Hierarchie innerhalb der ökumenischen  Konzilien des ersten Jahrtausends: Es gibt sie auch zwischen den Konzi-  lien des ersten und des zweiten Jahrtausends. In ihren Kommentaren zu  der von Gratian zitierten Liste der Sancta octo, also den ökumenischen  Konzilien des ersten Jahrtausends, stellen die Dekretisten die größere Be-  deutung dieser Konzilien im Vergleich zu den Synoden des zweiten Jahr-  tausends ausdrücklich heraus. Auch hier haben wir schon die einschlägigen  9 Siehe w. o., Anmerkung 81; und Y. Congar, Der Primat der vier ersten ökumenischen Kon-  zilien, in: Das Konzil und die Konzilien, herausgegeben von B. Botte, Stuttgart 1962, 89-130.  160 Dist. 15, c.2; Friedberg, 35-36.  161 Vel.w.o.  557terner das Ephesi-
NnuÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  schen Glaubens stattgefunden hat. Darin liegt die große Bedeutung dieser  Liste für das Selbstverständnis und die Selbstvergewisserung der Kirche.  Aber ist mit dieser großen Bedeutung der Liste auch gegeben, dass alle auf  dieser Liste aufgeführten Konzilien gleichen Ranges, gleicher Wichtigkeit,  gleicher Bedeutung sind? Auf diese Frage ist mit Nein zu antworten. Die  auf dieser Liste aufgeführten Konzilien sind höchst verschiedenen Gewichts  — und dies aus einem doppelten Grund: erstens, weil es um mehr oder weni-  ger wichtige Gegenstände auf diesen Konzilien gegangen ist, zweitens, weil  der Grad ihrer Ökumenizität durchaus verschieden sein kann. Hier hilft uns  noch einmal ein Blick in die Geschichte weiter. Stellen wir zunächst einige  Zeugnisse für die Hierarchie der Liste der ökumenischen Konzilien auf-  grund der verschiedenen Wichtigkeit der behandelten Gegenstände zusam-  men  Die meisten Texte haben wir im Vorausgehenden schon kennengelernt.  Zu beginnen ist mit der Gregordekretale, die mit sehr klaren Worten die  größere Bedeutung der ersten vier ökumenischen Konzilien im Vergleich  mit den folgenden herausstellt: „ ... ich bekenne vier Konzilien, nämlich das  Nicaenum ... auch das Konstantinopolitanum ... ferner das erste Ephesi-  num ... und das Chalcedonense wie die vier heiligen Evangelien anzuneh-  men und zu verehren. Ich umfasse sie mit aller Verehrung und bewahre sie  mit vollständiger Billigung; denn auf ihnen erhebt sich und existiert wie auf  einem viereckigen Grundstein der Bau des heiligen Glaubens und jedweden  Lebens und Handelns ...“ !”. Da diese Dekretale in das Decretum Gratiani  160  übernommen wurde,  wurde diese Lehre vom Primat der vier ersten öku-  menischen Synoden ins Mittelalter übernommen und dort von den Dekre-  tisten kommentiert. Ein Echo dieser Gregordekretale finden wir auch bei  dem Autor, mit dem man gewöhnlich die Zeit der Patristik abschließt, Isi-  dor von Sevilla, der die vier ersten Konzilien von den folgenden durch die  Bezeichnung synodi principales abhebt.!* Auch der große Kenner der Kon-  zilsgeschichte, Antonio Agustin, von dem weiter oben die Rede war, be-  zeugt mit der Kennzeichnung der ersten vier ökumenischen Konzilien als  insigniora diese Tradition.  Doch es gibt nicht nur eine Hierarchie innerhalb der ökumenischen  Konzilien des ersten Jahrtausends: Es gibt sie auch zwischen den Konzi-  lien des ersten und des zweiten Jahrtausends. In ihren Kommentaren zu  der von Gratian zitierten Liste der Sancta octo, also den ökumenischen  Konzilien des ersten Jahrtausends, stellen die Dekretisten die größere Be-  deutung dieser Konzilien im Vergleich zu den Synoden des zweiten Jahr-  tausends ausdrücklich heraus. Auch hier haben wir schon die einschlägigen  9 Siehe w. o., Anmerkung 81; und Y. Congar, Der Primat der vier ersten ökumenischen Kon-  zilien, in: Das Konzil und die Konzilien, herausgegeben von B. Botte, Stuttgart 1962, 89-130.  160 Dist. 15, c.2; Friedberg, 35-36.  161 Vel.w.o.  557un! das Chalcedonense w1e€e dıe vier heilıgen Evangelıen anzuneh-
IHE  a un: verehren. Ich umftasse S1€e mıiıt aller Verehrung und ewahre sS1e
mıiıt vollständiger Billıgung; enn auf ıhnen erhebt sıch un! exıistiert WwW1e€e auf
einem viereckigen Grundstein der Bau des heiligen Glaubens un: jedweden
Lebens und Handelns F 159 1a diese Dekretale 1n das Decretum (sratianı

160übernommen wurde, wurde diese Lehre VO Prımat der vier ersten öku-
meniıischen Synoden 1Ns Miıttelalter übernommen un! dort VO den Dekre-
tisten kommentiert. Eın Echo dieser Gregordekretale finden WIr auch be]
dem Autor, mi1t dem INan gewÖhnlich die eıt der Patristik abschliefßßt, Isı-
dor VO Seviılla, der die vier ersten Konzıilien VO den tolgenden durch die
Bezeichnung synodi principales abhebt. 161 uch der orofße Kenner der Kon-
zılsgeschichte, Antonıio Agustin, VO dem weıter oben die ede W al, be-

mıiıt der Kennzeichnung der ersten vier ökumenischen Konzilien als
INSIENLOTA diese Tradition.

och o1bt nıcht 1L1UT ine Hıerarchie iınnerhalb der ökumenischen
Konzıilien des ersten Jahrtausends: Es 21bt s1e auch 7wischen den KonzI1-
lıen des ersten und des zweıten Jahrtausends. In ıhren Kkommentaren
der VO  e} Gratıian zıtlıerten Liste der Sancta OCLO, also den ökumenischen
Konzilien des ersten Jahrtausends, stellen die Dekretisten dle orößere Be-
deutung dieser Konzilien 1m Vergleich den Synoden des zweıten Jahr-
tausends ausdrücklich heraus. uch Jer haben WIr schon die einschlägigen

159 Sıehe O,g Anmerkung ö1; und Congar, Der Prımat der viıier ersten ökumenischen Kon-
zılien, 1ın: Das Konzıl und die Konzıilien, herausgegeben VO: Botte, Stuttgart 1962, 9—1

160 Dıst. 1 , CR Friedberg, 35—36
161 Vgl
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Zeugnisse zıtlert. Stephanus Tornacensıs hebt die acht ersten Öökumenı1-
schen Konzilien durch die Bezeichnung concılia dıigniora VO den übrigen
ın der Quelle ZENANNLEN Synoden 1ab Mehrere Dekretisten bezeichnen die
Generalkonzilien des ersten Jahrtausends auch als concılia principalia,
die Summad Antıquitate. Huguccı10 VO 155a o1bt außerdem den Grund des
auch VO ıhm behaupteten Rangunterschieds zwischen den Universalkon-
zilien In den Konzıilien des Brsftfen Jahrtausends wurden die Glaubens-
iragen mıiıt orößerer Kompetenz, als spater möglıch War, behandelt un!
entschieden.

Neben dem genannten Unterschied, dem aufgrund der größeren sachli-
chen Wiıchtigkeıit der behandelten Gegenstände, oibt zwischen den Ööku-
meniıschen Konzilien auch eiınen Unterschied aufgrund der orößeren oder
geringeren Repräsentatıivıtät der versammelten Bischöte. Mıt besonderer
Deutlichkeit hat dies eın oroßer antıkonziliariıstischer spanıscher Theologe
des 15 Jahrhunderts herausgearbeıtet. In der Tat, Johannes de Torquemada
unterscheidet be] den ökumenischen Konzilien ıne doppelte Yatıo UNLVEY-
salıtatıs. Dıi1e eıne 1st dann verwirklıicht, wWwenn tatsächlich Bischöfe Aaus der

Welt versammelt sınd. Ausdrücklich spricht Torquemada 1ın die-
SC Zusammenhang VO  an der Zusammenkunft aller fünf Patriarchen. Di1e
bıblische Grundlage für diese erste orm e1ınes ökumenischen Konzils sıeht

ın Apg I 15276 162 Auf eıne zweıte Art 1St die Yatıo unıversalıtatıs SCHC
ben, WenNnn das Konzıil dem Vorsıitz des Papstes stattfindet; enn der
apst verfügt als Haupt der Kıirche ber die Machtfülle, (Gsesetze für die B

Kirche erlassen. Be1 Konzıilien dieser 7zweıten Art VO Okumeni-
zıtät versammeln sıch nıcht alle Bischöte des Erdenrundes, sondern 1Ur eın
Teıl VO ihnen; enn S1e alle versammeln 1st nıcht ımmer gut möglıch un:
auch nıcht notwendig. Konzıilien dieser zweıten Art VO Okumenizität hat

1im Laufe der Geschichte zahlreiche gegeben. Als Beispiel nn der Späa-
nısche Theologe neben dem VO Sylvester Z.UT Bestätigung des Konzıils VO  m.

Nıcaea versammelten römiıschen Konzıil auch 1ne der römischen Synoden
163Papst Symmachus.

Fuür Torquemada besteht keinerle1 Zweıtel, ass sıch auch bei Konzilien
der zweıten Yatıo unıveErSalıtaltıs echte ökumenische Konzıilien han-
delt 164 Eıgens weılst 1mM Folgenden darauf hın, dass mıt dieser duplex

162 Zur mıittelalterlichen Tradıtion einer Mehrzahl VO: Apostelkonzilien vgl Sıeben, Traktate,
141—-147.

163 Summa de ecclesia 1113 Ausgabe Venedig 1561, 176r „Alıo modo ratıo unıversalıtatis 1n
concılio accıpıtur 11Ö:  . convocandorum, sed parte auctoritatıs 1ın praesidentis, QUaC

eST, utL legem PONCIC et praecıpere possıt totı unıversıtatı Aidelium. Et hoc modo concıilium
unıversale dicıtur quod papa tot1us ecclesiae princeps et recCcior PCI Aaut legatum SUUMmM specıalı
cCOommı1ıssıONe PTO rebus ecclesı1am concernentibus cCONvocatıs praelatıs ecclesiae ets1
omnıbus, quıa hoc SCMILDECI L1 ene possibile est LEC et1am HECESSEHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  Zeugnisse zitiert. Stephanus Tornacensis hebt die acht ersten ökumeni-  schen Konzilien durch die Bezeichnung concılia digniora von den übrigen  in der Quelle genannten Synoden ab. Mehrere Dekretisten bezeichnen die  Generalkonzilien des ersten Jahrtausends auch als concilia principalia, so  die Summa Antiquitate. Huguccio von Pisa gibt außerdem den Grund des  auch vom ihm behaupteten Rangunterschieds zwischen den Universalkon-  zilien an. In den Konzilien des ersten Jahrtausends wurden die Glaubens-  fragen mit größerer Kompetenz, als es später möglich war, behandelt und  entschieden.  Neben dem genannten Unterschied, dem aufgrund der größeren sachli-  chen Wichtigkeit der behandelten Gegenstände, gibt es zwischen den öku-  menischen Konzilien auch einen Unterschied aufgrund der größeren oder  geringeren Repräsentativität der versammelten Bischöfe. Mit besonderer  Deutlichkeit hat dies ein großer antikonziliaristischer spanischer Theologe  des 15. Jahrhunderts herausgearbeitet. In der Tat, Johannes de Torquemada  unterscheidet bei den ökumenischen Konzilien eine doppelte ratio univer-  salıtatis. Die eine ist dann verwirklicht, wenn tatsächlich Bischöfe aus der  gesamten Welt versammelt sind. Ausdrücklich spricht Torquemada in die-  sem Zusammenhang von der Zusammenkunft aller fünf Patriarchen. Die  biblische Grundlage für diese erste Form eines ökumenischen Konzils sieht  er in Apg 1,15-26. !° Auf eine zweite Art ist die ratio universalitatis gege-  ben, wenn das Konzil unter dem Vorsitz des Papstes stattfindet; denn der  Papst verfügt als Haupt der Kirche über die Machtfülle, Gesetze für die ge-  samte Kirche zu erlassen. Bei Konzilien dieser zweiten Art von Ökumeni-  zität versammeln sich nicht alle Bischöfe des Erdenrundes, sondern nur ein  Teil von ihnen; denn sie alle zu versammeln ist nicht immer gut möglich und  auch nicht notwendig. Konzilien dieser zweiten Art von Ökumenizität hat  es im Laufe der Geschichte zahlreiche gegeben. Als Beispiel nennt der spa-  nische Theologe neben dem von Sylvester zur Bestätigung des Konzils von  Nicaea versammelten römischen Konzil auch eine der römischen Synoden  163  unter Papst Symmachus.  Für Torquemada besteht keinerlei Zweifel, dass es sich auch bei Konzilien  der zweiten ratio universalitatis um echte ökumenische Konzilien han-  delt.'** Eigens weist er im Folgenden darauf hin, dass er mit dieser duplex  162 Zur mittelalterlichen Tradition einer Mehrzahl von Apostelkonzilien vgl. Sieben, Traktate,  141-147.  163 Summa de ecclesia II1,3; Ausgabe Venedig 1561, 176r: „Alio modo ratio universalitatis in  concilio accipitur non ex parte convocandorum, sed ex parte auctoritatis in eo praesidentis, quae  tanta est, ut legem ponere et praecipere possit toti universitati fidelium. Et hoc modo concilium  universale dicitur quod papa totius ecclesiae princeps et rector per se aut legatum suum speciali  commissione pro rebus totam ecclesiam concernentibus convocatis praelatis ecclesiae etsi non  omnibus, quia hoc semper non bene possibile est nec etiam necesse ... celebrat. Et hoc modo lo-  quendo de universali concilio universalia concilia multa dicuntur, quae celebrata sunt per summos  pontifices cum episcopis tantum Italiae sicut patet in gestis conciliorum de concilio celebrato per  beatum Silvestrum papam post Nicaenam synodum 270 patrum.“  !° Ebd. 176v: „Et sic de multis aliis, ad quae etsi de toto orbe Christiano praelati non convene-  558celebrat. Et hoc modo lo-
quendo de unıversalı concılıio unıversalia concıliıa multa dicuntur, qQUaC celebrata SUNT pPCr SUIN1I1N0O05

pontifıces CUMm ep1SsCOp1s tantum Italiae SICULT 1n gzest1s concıliorum de concılio celebrato pCI
beatum Sılvestrum pPOSL Nıcaenam synodum 270 patrum.“

164 Ebd 176v At S1C de multis alıs, ad QqUaC ets1 de LOTLO rbe Christiano praelatı 110 GÜLLVE1LLIG-
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Yatıo unıversalıtatis, eiıner Zzweıten orm VO  - ökumenischem Konzıl, dl€ ka-
nonıiıstische Lehre des Hochmiuttelalters ber Konzıilıen MIt der 1n der eıt
der Retormkonzilien entstandenen Konzilstheorie zusammentührt und in
ıne Eıinheit verbindet. Dıie biblische Grundlage für diese Zzweıte orm eines
ökumenischen Konzıils, der aufgrund der päpstliıchen Machtfülle, sıeht der
spanısche Theologe insotfern 1in Apg 15 gegeben, als OIt dem Vorsıtz
des DPetrus nıcht alle Apostel, sondern lediglich dreı, nämlıich Paulus, Jako-
bus un:! Barnabas, anwesend Ta Im Hınblick auf die Konzilien der CrS-
ten YAatıo unıversalitaltıs, also aufgrund der weltweıt versammelten Bischöfe,
vergleicht Torquemada 1m Folgenden ausdrücklich die Sıtuation VOT un:
ach der Kirchenspaltung VO 1054 Kam diese orm VO ökumenischem
Konzıil VOT der Spaltung 11UTr durch die Versammlung aller füntf Patriarchen
zustande, Jetzt, ach der Spaltung, durch die Versammlung alleın der Prä-
laten des römiıschen Patriarchats. 165 ach den Gepflogenheiten der Schule
verteidigt der Spanıer einıge Kapitel weıter die vorgetragene Lehre
Einwürtfe  166 Vıttor1io0 Per1 geht 1n seiınem Aufsatz ber Torquemada näher

16/auf das Pro un: Contra der Argumente eın
Wenn WIr recht sehen, hat Johannes VO  - JTorquemada aus seiıner Lehre

VO  m der duplex YAatıo unıverSsalıtatıs War nıcht unmıttelbar die Konsequenz
PCeZOYCNH, dass 6S wichtigere un wenıger wichtige, beziehungsweise Princı-
palıa beziehungsweise dıenıi0ra un: siımpliciter ökumenische Konzilien

6821bt, aber Sagt doch mi1t dieser Unterscheidung, dass Zzwel Katego-

rınt HE tuerint vocatı, sed antfum de patrıarchatu Romano, nıhilominus uniıversalia dicuntur
propter auctorıtatem Romanı pontific1s S1IVE patriarchae, quı CUII 10 Lantum s1ıt OMAanNus patrı-
archa, sed et1am tOt1USs orbiıs.“

165 Ebd 1/6v BEist hıic advertendum, quod ets1 concılium plenarıum teEMPOTE, qqUO
tholicae fide; lumen orientales illustrabat, diceretur quod quınque patriarchalibus sedi-
bus consurgebat, tempores YJUO iide splendor occubuıt 1n partıbus orjentalibus concılıum
patrıarchatus Romanı, iın UJUO Christianae relig10n1s clarıtas incera SCHNLDECI perseverat, unıversale
est NO Lantfum e auctoriıtatıs Romanı pontificıs, qUaC ad unıyersam ecclesiam extenditur,
sed et1am convocandorum Ss1ve convenıentium, quı1a unıyverso rbe Christiano CONSITC-
>CU ad solum patrıarchatum Romanum eccles1a redacta S1ıt Im Folgenden erwähnt
JTorquemada och eine driıtte Specıes VO: Universalkonzil, nämlıch aufgrund des Festhaltens
der wahren Lehre, schliefßt s1e aber als 1m vorliegenden Zusammenhang wenig hilfreich 4UsS

166 Ebd 294v-295v.
167 Vgl duplice t1po dei concılı unıversalı nella dottrina di Juan Torquemada, 1n: concılı le

Chiese, Hi Da Orlıente da occıidente 1, 248—268, 1er 262-267). In diesem Zusammen-
hang 1St nıcht übersehen, Aass Bellarmin diese doppelte Yatıo unıversalitatiıs ZWaTtr kannte: enn
Torquemada gehört den Autorıitäten, auf dıe sıch beruft, sıe aber 1n seiınen eigenen Ausfüh-

ber die Universalkonzilien nıcht erwähnt. Es gibt für iıh: nıcht mehr WwWI1e tür den Spanıer
auf der eınen Seite Unıiversalkonzilien aufgrund der Zusammenkuntft der fünf Patrıarchen un autf
der anderen aufgrund der unıversalen Vollmacht des Papstes, sondern 1Ur och Universalkonzi-
lien schlechthin: „Generalıa (concılıa) dicuntur C quibus interesse pPOssunt el debent ep1iscop1
t1us orbıs, 151 legitime ımpediantur, et quıbus CINO praesidet 151 SUMINUS pontiıfex aut alıus
e1us nomıne: inde enım dieuntur oecumen1ca ıd ET orbis terrae concılia“ (De concılıis I)) 198).
Ausdrücklich heifßst ON anderer Stelle, Aass ZUTr Konstituierung eiınes ökumenischen Konzıils die
Anwesenheit der tünt Patriarchen „keineswegs notwendig 1st, sondern lediglich och ZU
Verlaut beiträgt“ non Oomnıno necessarla, sed ad ene CSSC; Controversiarum de concılius
I’ 1 9 Ausgabe UOpera mMn12 H Parıs 1870, 223)

168 In der Diskussion der bei den Kanonisten üblichen Frage, welchem Konzil bei sıch wiıder-
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1ecn VO  . ökumenischen Konzilien o1bt solche, die die Okumaenizität auf-
grund weltweıter Beschickung, un solche, die s$1e aufgrund der päpstlichen
Autorität besıitzen. Insotern ann 111l sıch heute auf ıhn beruten, WE

1838618l eınen Unterschied zwischen den ökumenischen Konzıilien des ersten

un: des 7zweıten Jahrtausends zulässt.
Rangordnung un! Verschiedenheıit o1bt den ökumenischen Kon-

zılıen ach der Lehre der Tradıtion, W1€e WIr angedeutet haben, also AaUsS$s Zzwel
Gründen, eınerseılts aufgrund der größeren oder geringeren Wıichtigkeit der
auf ihnen entschiedenen Fragen un! Gegenstände, andererseıts aufgrund
der größeren oder geringeren Repräsentanz der Versammlung, 1n diesem
Sınne eıner größeren oder geringeren Okumaenizität. Dabel sınd nıcht e1IN-
tach dıe ökumenischen Konzilien des ersten Jahrtausends die principaliora
beziehungsweise dieniora aufgrund der größeren Bedeutung der auf ıhnen
entschiedenen Fragen. Mag dies auch für diıe ersten vier gelten, annn I1a  —

sıch doch iragen, ob das auch für die dreı oder vier folgenden oilt Anderer-
se1ts wiırd 119  a 4a11 behaupten wollen, dass das TIrıdentinum un! die be1-
den Vatıkanen den wenıger wichtigen Konzilien der Kırche gehören. Mıt
anderen Worten: Dıie zugestandenermaßen orößere Okumenizität der Kon-
zılıen des ersten Jahrtausends als solche macht sS1e nıcht automatısch C(ON-

cılıa principaliora beziehungsweıse digni074.
Wır versuchten zeıgen, dass Konzıilıen, die VO der Kırche als solche

rezıplert wurden, auf der Liste der ökumenischen Konzilien stehen. Hıer
stellt sıch natürlich die rage, ob eın Konzıl ırrtuüumlicherweise auf diese
Liste gelangt se1ın ann Man wırd solchen Irrtum ZEWI1SS nıcht Srundsätz-
ıch ausschließen können. Dıie rage stellt sıch konkret, W1e€e WI1r weıter oben
gesehen haben, 1M Hınblick auf das vierte Constantinopolıtanum, ber das

den Spezıalısten mehr und mehr Einhelligkeit besteht, dass ırrtum-
lıcherweise auf die Liste der ökumenischen Konzilien gelangt und deswegen
VO  } dieser Liste entfernen 1St. 169 Die rage ach einem möglıchen Irrtum
stellt siıch natürlich auch 1mM Hınblick auf die 1mM Wesentlichen in der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts un Mitwirkung zahlreicher Theologen un:!
Hıstoriker entstandene SS Bellarmin-Liste. S1e wurde ZEWI1SS miıt bestem
Wıssen un: Gewissen erstellt; aber 1st damıt angesichts der erst 1m Entste-
hen begriffenen kritischen Geschichtswissenschaft grundsätzlıch eın Irrtum
ausgeschlossen? Die Auffassung, dass die Laterankonzilien 1413 un! das
Konzıil VO Viıenne ökumenische Konzilien sınd, ist sıcher seıther ıIn pDOSsSeES-

sprechenden Aussagen der Vorzug Z geben se1 MJ De eccles1a HLc63: 351r-352v), spielt seine Un-
terscheidung der duplex ratıo unıversalıtatis jedenfalls keıne Rolle:; scheint vielmehr
ausschliefßlich die Sancta OCLO 1m Blick haben.

169 Vgl hierzu Dvornik, Le schisme de Photius, 385—560; Stiernon, Konstantinopel IV,
238-—256; Congar, Structures ecclesiales, 383; Perı, concılıo ecumen1co OTLLAaVO, bes
3472—346 Vgl auch den be1 Sıeben, Konzilsidee des lateinıschen Mittelalters, I> Anmerkung Z
gegebenen 1nweıls autf Arthur Lapotre SE der schon 1882 aufgrund eıner detaillierten Quellen-
untersuchung d\e Okumenizit: des vierten Konzıils VO) Konstantinopel bestritten hat.
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S1ONE, aber mussten sS1e auch ann auf der Liste bleiben, Wenn eın sıcherer
Gegenbeweıs geführt würde?

Es stellt sıch ZUuU Schluss die rage, ob die VO  b einıgen mıittelalterlichen
Theologen in die Sakramentenlehre eingeführte Unterscheidung zwischen
SACYrAaMentd MAa10Yd un! S$Aacramenta MINOYA nıcht auch analogerweise auf die
ökumenischen Konzilien angewendet werden ann. In der Tat, die 1ArıZ VOL
140 entstandene Summad sententiarum bezeichnet die Taufe un!: das Altar-
sakrament als S$SAcramenta principalıia. 170 Thomas VO  a Aquın spricht hın-
sıchtlich der Sakramente aus der Seiıtenwunde Christi, also der Taufte un:
der Eucharıistie, als VO  3 den potıssıma CYamenta. 1/1 An eıner anderen Stelle
spricht der Aquiınate VO Tauftfe und Eucharistie als ACYrAaMeNLa princıpa-
I1a 172 Yves Congar, der 1n seıner Abhandlung „Die Idee der Sacrament.
maı10ra“ 178 die 1er zıtıerten Belege A4UsS den Werken mittelalterlicher Auto-
Ien vorlegt, beschäftigt sıch mıiı1ıt diesem 'Thema der Rangordnung der Sakra-
ente 1ın eindeutig ökumenischer Perspektive. „Selbstverständlich mussen
WIr den Aussagen eiıner 1in (Ost un: West gleichen TIradıition ber die Sakra-

un: ihre Zahl; die A4US der eıt der ungeteılten Kırche des ersten Jahr-
tausends STAMMLT, Lreu Jleiben. och hindert uns dies keineswegs, die Idee
der Hauptsakramente achten, aufgrund eben derselben Tradıtion. Wenn
WIr das LunNn, un: ‚War 1mM Sınne der Tradıtion, werden WIr einen truchtbaren
ökumenischen Dialog ber die rage der Sakramente erleichtern.“ 1/4 Dann
tährt der Franzose fort: „Dies 1sSt nıcht der einzıge Fall, 1in dem die Wahrheıit
u1ls ebenso w1e€e das Anliegen des ökumenischen „rT1aviccınamento“ (um e1-
Ne  j Ausdruck Johannes’ verwenden) auffordern, in Realıtäten,
die nNntier einem gleichen Namen zusammengefasst und weder heterogen
och Aquı1vok, aber ebenso wen12 unıyok sınd, ıne hierarchische Ordnung
anzuerkennen. Es oibt Konzıilien VO besonderer Wıchtigkeit, selbst
denen, denen WIr den Titel ‚ökumenisch‘ beilegenÖKUMENISCHE KONZILIEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE  sione, aber müssten sie auch dann auf der Liste bleiben, wenn ein sicherer  Gegenbeweis geführt würde?  Es stellt sich zum Schluss die Frage, ob die von einigen mittelalterlichen  Theologen in die Sakramentenlehre eingeführte Unterscheidung zwischen  sacramenta maiora und sacramenta minora nicht auch analogerweise auf die  ökumenischen Konzilien angewendet werden kann. In der Tat, die kurz vor  1140 entstandene Summa sententiarum bezeichnet die Taufe und das Altar-  sakrament als sacramenta principalia. ‘”° Thomas von Aquin spricht hin-  sichtlich der Sakramente aus der Seitenwunde Christi, also der Taufe und  der Eucharistie, als von den potissima sacramenta. !” An einer anderen Stelle  spricht der Aquinate von Taufe und Eucharistie als sacramenta principa-  lia.'’* Yves Congar, der in seiner Abhandlung „Die Idee der sacramenta  maiora“ '”? die hier zitierten Belege aus den Werken mittelalterlicher Auto-  ren vorlegt, beschäftigt sich mit diesem Thema der Rangordnung der Sakra-  mente in eindeutig ökumenischer Perspektive. „Selbstverständlich müssen  wir den Aussagen einer in Ost und West gleichen Tradition über die Sakra-  mente und ihre Zahl, die aus der Zeit der ungeteilten Kirche des ersten Jahr-  tausends stammt, treu bleiben. Doch hindert uns dies keineswegs, die Idee  der Hauptsakramente zu achten, aufgrund eben derselben Tradition. Wenn  wir das tun, und zwar im Sinne der Tradition, werden wir einen fruchtbaren  ökumenischen Dialog über die Frage der Sakramente erleichtern.“ !/* Dann  fährt der Franzose fort: „Dies ist nicht der einzige Fall, in dem die Wahrheit  uns ebenso wie das Anliegen des ökumenischen „riaviccinamento“ (um ei-  nen Ausdruck Johannes’ XXIII. zu verwenden) auffordern, in Realitäten,  die unter einem gleichen Namen zusammengefasst und weder heterogen  noch äquivok, aber ebenso wenig univok sind, eine hierarchische Ordnung  anzuerkennen. Es gibt Konzilien von besonderer Wichtigkeit, selbst unter  denen, denen wir den Titel ‚ökumenisch‘ beilegen ... Betrachtet man nur  den formalen oder juridischen Aspekt der Dinge, so ist ein Dogma dem an-  deren, ein ‚ökumenisches‘ Konzil dem anderen gleich. Wenn man dagegen  den Inhalt der Dinge, ihre Stellung im Heilsorganismus der Kirche und der  sacra doctrina betrachtet, muss man anerkennen, dass es Hauptdogmen,  « 175  große ‚ökumenische‘ Konzilien und Hauptsakramente gibt.  170 Vgl. PL 176, 138A.  71 Vgl. S.th. IT q.62 a.5: „In cuius signum de latere Christi pendentis in cruce fluxerunt aqua et  sanguis, quorum unum pertinet ad baptismum, aliud ad Eucharistiam, quae sunt potissima sacra-  menta.“  172 Vgl. Contra gentes IV,72.  173 Conc(D) 4 (1968) 9-15.  YARbd S:  - Bbd:  36 'ThPh 4/2007  561Betrachtet INan L11UTr

den tormalen oder Jurıdischen Aspekt der Dınge, 1St eın ogma dem —

deren, eın ‚Okumenisches‘ Konzıil dem anderen gleich. Wenn 1119  — dagegen
den Inhalt der Dınge, iıhre Stellung 1m Heilsorganiısmus der Kırche un:! der

doectrina betrachtet, 1I1US5 INa  an anerkennen, dass Hauptdogmen,
175orofße ‚ökumenische‘ Konzilien un! Hauptsakramente oibt

170 Vgl 176, 138A
171 Vgl S.th q.62 4.5 „In CU1US sıgnum de latere Christi pendentis In GEFUÜLe fi1uxerunt aq ua et

Sangu1s, qUOoTUmM pertinet ad baptısmum, aliud ad Eucharistiam, qUaC SUNT potissıma a-
menta.“

172 Vgl Contra genNtLES 1V,72
173 Conc(D) (1968) 9—1  n
174 Ebd
175 Ebd

36 TIThPh 4/2007 561


